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1. KAPITEL

Als Catherine Harris abrupt aus ihrem tiefen Schlaf erwachte, wurde ihr mit einem Schlag Folgendes bewusst: Erstens, sie lag vollkommen nackt in Luke Van Burens Bett.

Zweitens, Luke war gerade im Begriff, sein Schlafzimmer zu betreten.

Drittens, er war nicht allein. Das Lachen einer Frau mischte sich in Lukes tiefen Bariton.

Eigentlich sollte er doch erst in ein paar Tagen aus San Francisco zurückkommen. Cat versuchte, nicht in Panik zu geraten. Jahrelang hatte sie das Ganze geplant, und nun war alles umsonst?

Sie stützte sich auf einem Ellbogen auf und versuchte, in der Dunkelheit etwas zu erkennen. Hatte sie nicht vor dem Einschlafen ihren BH über den Wecker geworfen, weil die grellroten Zahlen sie störten? Cat ließ sich seufzend wieder ins Kissen fallen. Sie war noch ganz benommen, und alle Lösungen, die ihr einfielen, waren absolut unsinnig. Sollte sie sich etwa unter dem Bett verstecken und dann vielleicht miterleben müssen, wie Luke sich zehn Zentimeter über ihr vergnügte? Niemals. Oder sollte sie aus dem Fenster steigen und sich von der Feuerwehr von dem schmalen Sims im 22. Stockwerk retten lassen? Auch das war keine gute Idee.

Sie hörte einen leisen Aufprall. Ein Schuh? Der eigene Herzschlag dröhnte ihr in den Ohren, trotzdem hörte sie das Rascheln von Stoff. Dann stöhnte jemand ungeduldig und schien die Lippen auf nackte Haut zu pressen. In der Türöffnung war Luke in einem weißen Hemd zu sehen, das gerade von zwei schlanken Frauenhänden abgestreift wurde. Cat sah, wie es zu Boden flatterte. Dann machte es klick.

Du liebe Zeit, war das seine Gürtelschnalle? Ein Reißverschluss wurde aufgezogen, und ein leidenschaftlicher Kuss folgte.

“O Luke!” Die Frau lachte leise. Dann raschelte es wieder, es wurde heftig geflüstert und schwer geatmet. Cats Wangen glühten, und das Blut rauschte ihr in den Ohren. Bei dem Gedanken daran, was als Nächstes folgen würde, konnte sie nur mit Mühe ein hysterisches Lachen unterdrücken.

“Oh, ja, Luke, komm zu mir. So ist es richtig, ja, so musst du mich berühren. Es ist himmlisch, oh, ja, bitte.”

Nein, um Himmels willen! Cat versuchte auszuweichen, als die Frau auf das Bett fiel. Zu spät.

Das Gewicht von zwei ausgewachsenen Menschen presste Cat die Luft aus den Lungen. Sie keuchte und versuchte, die beiden wegzuschieben.

Die Frau rollte zur Seite, kam wieder auf die Füße und stieß einen markerschütternden Schrei aus. Fluchend landete Luke auf dem Fußboden. “Was verdammt noch mal ist hier los?”

“Jemand ist in deinem Bett!”, kreischte die Frau.

Cat hörte, wie Luke aufstand und nach dem Schalter der Nachttischlampe suchte.

Jetzt wurde es ernst.

Sie setzte sich auf, klemmte sich die Bettdecke unter die Achseln und versuchte, eine möglichst gelassene Miene aufzusetzen. Allerdings sah sie wahrscheinlich aus wie ein wild gewordener Handfeger. Sie hatte sich das Haar nicht geflochten, bevor sie sich hinlegte, und so fiel ihr die üppige Mähne auf die nackten Schultern. Das Licht ging an, gerade als Cat sich eine besonders widerspenstige Strähne aus der Stirn blies. Sie blinzelte in dem hellen Licht. Luke sah sie mit seinen graugrünen Augen durchdringend an.

“Cat!” Er zog schnell den Reißverschluss wieder hoch und fuhr sich durch das dunkle, ungekämmte Haar. Er stöhnte auf, und Cat starrte auf seinen breiten Oberkörper.

Nur zögernd wandte sie den Blick ab. Sie senkte die Augen und wartete auf das Donnerwetter. Luke war fast einen Meter neunzig, aber jetzt schien er doppelt so groß zu sein. Und drei Mal so wütend wie damals, als sie mit seinem neuen Sportwagen rückwärts gegen den Briefkasten gefahren war.

“Ich hätte mir so was denken sollen”, sagte er und hob den BH hoch. “Deiner?” Ihr schwarzer Sport-BH lag wie ein Stück Lakritze in seiner Hand.

Cat lehnte sich vor, griff nach dem BH und hielt gleichzeitig ängstlich die Bettdecke vor der Brust zusammen. “Danke.” Als sie seine Hand berührte, durchfuhr es sie wie ein elektrischer Schock. Sie räusperte sich und sah ihn unter halb geschlossenen Augenlidern an. “Heißt das, dass ich mich jetzt anziehen muss, Liebling?”

Dann lächelte sie die andere Frau strahlend an, die verbissen die Lippen zusammenpresste, aber trotzdem sehr sexy aussah in einem sehr kurzen kleinen Schwarzen, das nicht viel mehr bedeckte als ein breiter Gürtel. Sie hatte lange Beine und einen üppigen Busen, der durch das enge Kleid noch besonders betont wurde. Das goldblonde Haar war sorgfältig frisiert, wahrscheinlich von einem sehr teuren Friseur, und fiel ihr in weichen Wellen über eine Schulter. Cat seufzte leise. Wieder so ein Venus-Verschnitt. Absolut humorlos.

Die Atmosphäre war zum Zerreißen gespannt. Cat strahlte wieder. “Haben Sie heute Geburtstag?”

“Was redet sie denn da?” Die Blonde sah Luke stirnrunzelnd an, dann wandte sie ihm den Rücken zu, damit er den Reißverschluss ihres Kleides wieder zuziehen konnte. Wenn du nicht aufpasst und weiterhin so grimmig dreinblickst, dachte Cat, dann siehst du in ein paar Jahren faltig aus wie Dörrobst. Die Frau hatte einen leichten Überbiss und erinnerte Cat irgendwie an den Hamster, den sie früher besessen hatte. Scamper hatte auch immer so bösartig ausgesehen, bevor er einen in den Finger biss.

Luke kniff die Augen leicht zusammen und fixierte Cat. “Was bezweckst du damit?”

Cat riss die Augen weit auf. “Wieso? Hast du sie nicht zum Spielen mitgebracht, mein Süßer?”

“Cat …”, sagte er warnend.

Sie lächelte ihn leicht verlegen an und versuchte, möglichst glaubwürdig auszusehen. “Ich dachte, du seist nicht in der Stadt”, sagte sie jetzt mit normaler Stimme. “Du musst es mir glauben, ich wäre doch sonst nicht hier …”

“Wer ist das denn, zum Donnerwetter?”, fragte die Blonde wütend und schlüpfte in Pumps mit Stilettoabsätzen. Sie wirkte plötzlich nicht mehr sehr attraktiv.

Luke zog sich vorsichtig zu der Kommode an der gegenüberliegenden Wand zurück. “Cat Harris. Elizabeth Wyrech.” Dann zog er hastig eine Schublade auf, nahm einen grünen Baumwollpullover heraus und streifte ihn über. Die Farbe passte fantastisch zu seinen Augen.

“Hallo.” Cat streckte die Hand nicht aus, aus Angst, die Bettdecke zu verlieren. “Bitte, bleiben Sie doch. Sie kann doch ruhig hierbleiben, Luke, oder?”

Luke hatte Mühe, sich zu beherrschen. “Los, Cat, sag Elizabeth, wer du bist, und dann halt den Mund.”

Cat starrte ihn an. “Ist das dein Ernst? Soll ich ihr wirklich alles sagen? Weiß sie denn nicht, dass es dir leicht langweilig wird mit nur einer Frau?”

“Ein Dreier? Das ist ja pervers!” Elizabeth griff nach ihrer Tasche und hielt sie wie einen Schild vor sich. “Ich nehme mir eine Taxe.”

“Aber sie ist meine Schwester, verdammt noch mal!”

“Ach, wirklich?” Elizabeth lachte kurz auf und sah Cat aus zusammengekniffenen Augen an. Cat gab ihren Blick zurück. “Ihr habt doch unterschiedliche Nachnamen.”

“Wir haben unterschiedliche Mütter”, sagte Luke.

“Väter”, korrigierte Cat schnell.

“Sie ist meine Stiefschwester.” Luke trat schnell an das Bett heran und packte Cat beim Nacken. “Wir sind Geschwister, nicht, Cat?”

“Ja.” Cat nickte und tat so, als hätten seine Worte sie nicht verletzt. “Ich bin seine Schwester.”

“Das ist ja noch perverser”, sagte Elizabeth kalt und stürzte aus dem Schlafzimmer.

Cat zog die Decke höher und schluckte. Sie konnte den Blick nicht von Luke wenden, und ihre Wangen glühten. Seine Schwester.

Seit sie sechs war, hatte sie davon geträumt, dass er sie endlich als Teil der Familie betrachten würde. Dieser Wunsch war ihr erfüllt worden. Aber dann kam der Zeitpunkt, wo sie nicht mehr die Schwester für ihn sein wollte.

Normalerweise handelte Cat überlegt und pragmatisch, und sie hatte sich sehr überwinden müssen, Luke aufzusuchen. Bisher war das Ganze nicht sehr vielversprechend gelaufen.

“Ich bringe Liz nach Hause und bin in zwanzig Minuten wieder zurück.”

“Ich bin hier.” Sofern sie sich inzwischen nicht aus Verzweiflung vom Balkon gestürzt hatte.

Er ging zur Tür, drehte sich aber noch einmal um. “Schlaf nicht ein. Wir müssen uns wohl mal über einiges unterhalten. Und zwar noch heute Abend.”

Musste das sein? Sie sah ihm zögernd in die Augen. Er schien entschlossen zu sein.

“Ich möchte, dass du angezogen bist, wenn ich zurückkomme.”

“Aye, aye, Käpt’n.” Cat salutierte, und die seidene Decke entglitt ihr und entblößte eine Brust.

Sie erstarrte und sah Luke aus weit aufgerissenen Augen an. Er presste die Lippen zusammen und griff nach dem Türknauf. Eine Sekunde später knallte er die Tür von außen zu.

Das ist eine fatale Situation, dachte Luke, als er nach einer Stunde ziellosen Herumfahrens wieder vor seinem Apartment hielt. Wie sollte er jemals den Anblick von Cats nackter Brust vergessen können? Seine Finger packten das Steuerrad fester. O Himmel!

Vor neunzehn Jahren hatte sein Vater Cats Mutter geheiratet. Cat und er waren also zum Glück nicht blutsverwandt. Aber Luke konnte einfach nicht vergessen, wie ekelhaft er Cat jahrelang behandelt hatte. Erst nach vielen Jahren hatte er begriffen, wie sehr sie unter ihm gelitten hatte, und um sie dafür zu entschädigen, hatte er sich geschworen, sie immer zu lieben und zu beschützen.

Das, was er jetzt für sie fühlte, stand diesem Versprechen auch nicht entgegen.

Aber kurz bevor sein Vater starb, hatte er ihm versprochen, sich um Cat zu kümmern. Und er hatte Cat hoch und heilig versichert, dass er immer der große Bruder für sie sein würde. Er würde immer für sie da sein und dafür sorgen, dass ihr nichts passierte. Cat würde sich in jeder Beziehung auf ihn verlassen können. Und alle diese Versprechen betrachtete Luke auch heute noch als unabänderlich und unwiderruflich.

Leider waren seine Gefühle nicht ganz so moralisch wie diese Absichten. Tief in Gedanken versunken fuhr er den Jaguar in die Tiefgarage des Apartmenthauses. Auch wenn sich seine Gefühle Cat gegenüber geändert hatten, brauchte er ihr Vertrauen ja nicht zu enttäuschen. Er musste sich nur immer wieder sagen, dass er für Cat der große Bruder war, auf den sie sich in jeder Lebenslage verlassen konnte. Das war alles.

Sowie Luke das Zimmer verlassen hatte, sprang Cat aus dem Bett und zog sich in Windeseile an. Immer noch glühten ihre Wangen. In Beaverton, wo sie zu Hause war, hatte sie sich alles so einfach vorgestellt. Sie hatte Luke dahin bringen wollen, sie endlich als begehrenswerte Frau wahrzunehmen. Aber natürlich hatte sie nicht geplant, dass er sie nackt in seinem Bett vorfinden würde. Zumindest jetzt noch nicht.

Cat tappte barfuß in das Wohnzimmer und warf sich in den weichen schwarzen Ledersessel, den sie Luke geschenkt hatte. Damals, als er mit ihrem gemeinsamen Freund Nick zum Architekturstudium in New York war, hatte sie jeden Cent gespart, um ihn damit zu überraschen.

Der Sessel roch nach Luke, und Cat schmiegte sich an das weiche Leder und schloss die Augen. Seit Jahren dachte sie an kaum etwas anderes als an Luke. Vielleicht war es gar nicht so schlecht, dass er sie halb nackt gesehen, also schon mal einen kleinen Vorgeschmack bekommen hatte.

Als Luke nach Hause kam, fand er Cat zusammengerollt in dem großen schwarzen Ledersessel vor. Sie hatte sich ihre Jeans und eins seiner alten Sweatshirts übergezogen und schien zu schlafen.

Glücklicherweise ist sie angezogen, dachte er, und immerhin hat sie ihr Haar im Nacken zusammengebunden. Cat Anne Harris hatte kräftiges rotes Haar, und Luke war immer versucht, hineinzugreifen.

Er hatte fast einen Herzanfall bekommen, als er sie da nackt in seinem Bett liegen sah, das rote Haar offen über das Kopfkissen gebreitet. Sie trug es sonst immer zu einem festen Zopf geflochten. Die dünne Satindecke hatte ihre Formen eher noch betont, als dass sie sie verborgen hätte. Und als dann eine ihrer runden festen Brüste sichtbar wurde … Luke steckte die Hände tief in die Hosentaschen und betrat das Wohnzimmer.

“Hallo!” Cat richtete sich auf und rieb sich die müden Augen. Ihre Wangen waren gerötet, was trotz der Sommersprossen gut zu sehen war. Sie zog die Beine etwas dichter an den Körper und legte die Arme um die Knie. Selbst ihre schmalen Zehen hatten Sommersprossen.

Nach einem kurzen ungemütlichen Schweigen sah Cat Luke an. “Sie scheint nett zu sein.” Sie lächelte etwas verlegen, und Luke konnte den Blick nur schwer von ihren vollen weichen Lippen lösen.

Er schüttelte den Kopf. “Nicht besonders.” Er setzte sich auf die Ecke des Couchtischs. Zum Glück hatte Cat keine Ahnung, wie viel Überwindung es ihn kostete, sich nicht auf sie zu stürzen.

Cat runzelte die Stirn. “Das verstehe ich nicht. Wenn du sie nicht magst, warum schläfst du dann mit ihr?”

“Erstens habe ich nicht mit ihr geschlafen, zweitens mag ich sie schon irgendwie, und drittens solltest du nicht das Thema wechseln. Natürlich freue ich mich immer über deinen Besuch, aber warum bist du eigentlich gekommen?”

“Ich dachte, du wärst diese Woche in New York.” Sie stützte sich mit dem Kinn auf den Knien ab. “Was hast du ihr denn gesagt?”

“Ich habe ihr erzählt, du hättest einen ausgeprägten Sinn für peinliche Situationen, aber im Großen und Ganzen seist du harmlos.” So harmlos wie ein Nacktfoto aus dem Playboy in einem Männergefängnis, setzte er im Stillen hinzu.

“Es war eine schreckliche Situation, so unangenehm für uns alle. Und ich fürchte, das Ganze ins Lächerliche zu ziehen, war keine sehr gute Idee. Es tut mir so leid, dass ich dich in diese Situation gebracht habe, Luke. Meinst du, dass ich sie anrufen sollte?”

“Das ist nicht nötig, Cat, vergiss es.” Elizabeth war so sensibel wie eine Schildkröte. Jeder andere hätte gesehen, wie verlegen Cat gewesen war. “Ich bin früher aus New York zurückgekommen.”

Cat trug keinen BH, das konnte er genau sehen, als sie jetzt ihre Haltung veränderte. Er zog die Augenbrauen zusammen. “Versuch nicht, mich abzulenken. Beantworte meine Frage. Warum bist du gekommen?”

Cat gähnte, dann rieb sie sich die Nasenspitze. “Oregon ging mir schrecklich auf die Nerven. Ich musste da unbedingt mal raus.”

“Aber du wirst doch weiterhin deine Börsengeschäfte erledigen?”, fragte Luke beunruhigt. Cat hatte ein ausgesprochen gutes Gespür in Bezug auf Aktien. Obwohl sie keinerlei Ausbildung in diesem Punkt besaß, arbeitete sie sehr erfolgreich im Tagesgeschäft. Sie kaufte und verkaufte Aktien noch am selben Tag und hatte so ihren Einsatz häufig vervielfacht. Da sie das von zu Hause aus erledigen konnte, hatte sie auch für den Vater sorgen können. Wenn sie außerdem nicht auch mit Lukes Geld so erfolgreich spekuliert hätte, dann besäßen er und Nick noch längst nicht ihr eigenes Architekturbüro.

Cat hatte einen scharfen Verstand und eine glückliche Hand. Auch den alten Freunden seines Vaters hatte sie schon zu kleinen Vermögen verholfen.

“Keine Sorge. Ich habe meinen Computer mitgebracht. Dein Geld ist bei mir immer noch gut aufgehoben.”

“Sehr gut. Vielleicht möchtest du dich ja neben dem Architekturbüro Van Buren & Stratton einmieten. Soviel ich weiß, steht im zweiten Stock noch ein Büro leer.” Die Vorstellung, Cat vierundzwanzig Stunden am Tag in seiner Nähe zu wissen, behagte ihm jedoch gar nicht.

Cat lachte. “Nein, nein, keine Angst, das hätte keinen Sinn. Wir kennen uns alle zu gut, würden uns ständig ablenken und nichts auf die Reihe kriegen. Wenn es dir nichts ausmacht, würde ich lieber vorübergehend hier arbeiten.”

“In Ordnung.” Cat würde jeden Abend hier sein, wenn er nach Hause kam. Ein Segen und ein Fluch zugleich.

“Habe ich jetzt eine wundervolle Beziehung zerstört?”, fragte sie plötzlich.

Sie war hartnäckig, aber das kannte er. “Nein, wahrscheinlich nicht.”

“Wirst du sie wiedersehen?”

“Das ist gut möglich.”

“Ein bisschen mehr Sinn für Humor hätte ihr nicht geschadet.” Cat seufzte. “Na ja, wie auch immer, es war dumm von mir, und es tut mir wirklich sehr leid.”

“Es ist doch nichts passiert. Mach dir keine Gedanken.”

“Würde es dir etwas ausmachen, wenn ich hier bei dir bleiben würde, bis ich eine Wohnung gefunden habe?”

Allerdings, dachte er. Er räusperte sich. “Nein, natürlich nicht. Sonst hätte ich dir doch keinen Schlüssel gegeben. Du kannst kommen und gehen, wann du willst.” Er überraschte sich dabei, wie er ihr immer wieder auf den Pullover starrte und hob schnell den Kopf. “Nach der Beerdigung habe ich dir doch gesagt, dass du immer willkommen bist. Warum hast du mir nicht gesagt, dass du dich in Beaverton nicht mehr wohlfühlst?”

Cat seufzte leise. “Luke, wie alt bin ich?”

“Hm … dreiundzwanzig?”

“Wie wär’s mit sechsundzwanzig? Ich war immer sieben Jahre jünger als du. Das scheinst du einfach nicht behalten zu können.” Sie lehnte sich zurück und senkte den Blick. “Das Leben ist einfach so an mir vorbeigegangen. Es wird Zeit, dass ich mir mal den Wind um die Nase wehen lasse.”

“Ja, du hast recht.” Luke legte ihr die Hand auf den Arm. Cat hatte fünf Jahre lang für seinen Vater gesorgt, der vor acht Monaten gestorben war. Luke hatte beide oft um ihre enge Beziehung beneidet, und nun war er der Einzige, der ihr von der Familie geblieben war. Denn auf ihre exaltierte Mutter konnte Cat sich nicht verlassen.

Sie errötete und nahm den Arm weg. “Du weißt, ich habe es gern getan. Wir waren wie Vater und Tochter, und ich liebte ihn. Du brauchst also gar nicht den großen Bruder zu spielen. Aber seine Angelegenheiten zu ordnen hat dann doch länger gedauert, als ich dachte. Ich habe jetzt das Haus einem Makler übergeben.” Sie hob die Hand, weil sie wusste, was Luke sagen würde. “Nein, Luke, ich werde das Haus nicht behalten. Außerdem ist meine Mutter, ich meine, Faith, mal wieder geschieden und hat sehr deutlich gemacht, dass sie gern ‘nach Hause’ kommen würde, um sich ‘auszuruhen’.”

“Sie hat wahrscheinlich kein Geld mehr.” Das war Luke vollkommen klar. Immer, wenn sie nicht gerade fest liiert war, hatte Faith Geldprobleme.

Cat lächelte traurig. “Ja, das könnte sein.”

“Du solltest dir von dem Geld, das mein Vater dir hinterlassen hat, eine schöne Eigentumswohnung kaufen.” Das hätte er nicht sagen sollen.

“Das Geld habe ich angelegt. Aber wenn du mich hier nicht haben willst, brauchst du es nur zu sagen. Dann werde ich zu Nick ziehen.”

Nick. Ihr gemeinsamer Freund, sein Partner und ein Mann, der ausgesprochen attraktiv auf Frauen wirkte. Das kam gar nicht infrage. “Hast du schon mit Nick gesprochen?”

“Noch nicht.”

Immerhin war Cat zuerst zu ihm gekommen.

Er und Nick kannten sich schon aus der Sandkiste. Als sein Vater sich scheiden ließ und Cats Mutter heiratete, hatten auch Nick und Cat sich angefreundet. Luke war zwar nicht eifersüchtig auf ihr enges Verhältnis, aber er war doch froh, dass Cat nicht gleich zu Nick gegangen war.

“Aber, Cat, so meine ich das doch nicht. Natürlich kannst du gern so lange bleiben, wie du willst. Außerdem wirst du Schwierigkeiten haben, in San Francisco eine Wohnung zu finden. Aber das macht nichts, ich wollte das Apartment sowieso nicht aufgeben, auch wenn mein Haus fertig ist. Denn oft wird es abends doch sehr spät. Und wenn ich in ein paar Monaten in das Haus außerhalb der Stadt ziehe, dann kannst du hier bleiben. Wir müssen uns nur absprechen, wer im Bett und wer auf dem Sofa schläft.”

“Macht es dir wirklich nichts aus?”

“Ganz bestimmt nicht. Allerdings habe ich eine Bedingung. Dieses Mal musst du deine Sachen auspacken. Das letzte Mal hast du vierzehn Tage nur aus dem Koffer gelebt. Wenn du hier lebst, sollst du es dir auch gemütlich machen und dich richtig zu Hause fühlen.”

Cat entspannte sich sichtlich. “Vielen Dank, Luke. Und dein Haus, das wird tatsächlich bald fertig sein?”

“Ja, es wird sehr schön. Du kannst gern morgen mit mir kommen und mir helfen.” Er musste lachen, als sie versuchte, ein Gähnen zu unterdrücken. “Da du sowieso schon das Bett besetzt hattest, solltest du auch den Rest der Nacht darin verbringen. Ich nehme das Sofa. Wir können morgen alles Weitere besprechen.”

“Ich bin nicht müde. Wie wäre es mit einer heißen Schokolade?”

“So etwas habe ich nicht.”

“O doch. Ich habe noch eingekauft, bevor ich herkam.” Sie streckte ihre langen Beine und stand auf. Auch Luke erhob sich, und sie standen sich dicht gegenüber.

Er hatte ganz vergessen, wie groß sie war. Ihr Mund war beinahe auf einer Höhe mit seinem.

Wenn er ein bisschen in die Knie ging, und wenn Cat sich auf die Zehenspitzen stellte …

Wenn nicht Cat, sondern irgendeine andere begehrenswerte Frau jetzt vor ihm stehen würde, hätte er ihr ohne Zögern die Arme um die schlanke Taille gelegt, sie an sich gezogen und geküsst, bis sie beide keine Luft mehr bekommen hätten. Er schüttelte leicht den Kopf, um diesen Gedanken zu vertreiben.

Luke folgte ihr in die Küche und starrte währenddessen auf Cats kleinen straffen Po. Ihr Gang war lässig und aufregend zugleich, und im Vergleich zu ihr bewegten sich alle Models wie Aufziehpuppen.

Luke setzte sich an einen kleinen Tisch, der unter dem Fenster stand, während Cat die Milch für die Schokolade erhitzte. Sie kannte sich in seiner Küche gut aus, denn sie hatte sie selbst eingerichtet, als er vor zwei Jahren hier eingezogen war.

“Danke.” Luke nahm den Becher mit dem dampfenden Kakao entgegen und wartete, bis Cat sich auf den Stuhl ihm gegenüber gesetzt hatte. Dann sah er sie ernst an. “Die ganzen Jahre warst du durch Dad an das Haus gefesselt, Cat. Ich verstehe gut, dass du endlich mal etwas erleben willst. Und San Francisco ist dazu auch sicher gut geeignet. Aber meinst du nicht, dass das für dich eine große Umstellung sein wird?”

Cat setzte den Becher ab und fuhr mit der Zungenspitze über ihre Lippen. Luke beobachtete sie unablässig. Wenn sie so weitermacht, dachte er, werde ich mit dreiunddreißig meinen ersten Herzanfall bekommen.

Sie sah kurz zur Seite, blickte ihm dann aber wieder direkt in die Augen.

“Okay, Cat, nun sag schon. Was hast du vor?”

“Ich?” Sie sah ihn aus weit geöffneten Augen an. “Gar nichts.”

“Das erste Mal hast du mich so angesehen, als du behauptetest, du wolltest gar nicht mit dem Zirkus auf und davon. Obgleich wir dich dort ganz in der Nähe aufgegriffen hatten.”

Cat lachte. “Ich schwöre, ich will nicht zum Zirkus.”

Wieder nahm sie einen Schluck Kakao, und er betrachtete ihre schlanken Hände mit den kurzen unlackierten Nägeln. Wie sie sich wohl auf seiner Haut anfühlen würden?

Er blickte ihr ins Gesicht. Im Gegensatz zu ihrer Mutter war Cat immer vernünftig gewesen und irgendwie erfrischend unschuldig. Sie war das, was man ein gutes Mädchen nannte, eine wahrscheinlich aussterbende Spezies. Trotz ihres wohlproportionierten verführerischen Körpers wirkte sie natürlich.

Cat wurde ernst. “Ich bin zu dir gekommen, weil ich keinen anderen Mann kenne, dem ich vertrauen kann. Ich habe nämlich ein Problem.”

Er sah sie bestürzt an. “Möchtest du, dass er dich heiratet, oder soll ich ihn zusammenschlagen?”

Sie hob überrascht den Kopf. “Heiraten? Zusammenschlagen? Wen denn?”

“Den Mann, von dem du schwanger bist!”

Cat fragte sich, ob Luke den Verstand verloren hatte. “Aber ich habe noch nie mit einem Mann geschlafen, Luke.”

“Was?” Er starrte sie an wie eine Erscheinung. Dann strich er sich das Haar zurück. “Entschuldige, Cat, da habe ich wohl etwas missverstanden.”

“Allerdings.” Sie lächelte kurz. Luke fragte sich, warum er das Gefühl nicht loswurde, dass sie ihm etwas sagen wollte, das er im Grunde nicht hören wollte.

Er hatte mit dem Schlimmsten gerechnet und sich lächerlich gemacht. “Wobei kann ich dir dann helfen? Wo liegt das Problem? Suchst du einen Job? Wir finden bestimmt etwas.”

Sie sah ihn ernst an. “Ich brauche keine Hilfe bei der Jobsuche. Ich möchte, dass du mir hilfst, einen Mann zu finden.”


2. KAPITEL

“Nun sag doch schon irgendwas!” Cat drehte nervös den Becher in den Händen, während Luke sie fassungslos ansah.

Schon zu Hause hatte sie sich diesen Plan zurechtgelegt und gehofft, nichts weiter erklären zu müssen. Wenn sie Luke um seine Hilfe bitten würde, musste er dann nicht sofort vor ihr auf die Knie fallen und ihr seine Liebe gestehen? Aber was war, wenn er es nicht tat?

Darüber hatte sie noch nicht genau nachgedacht. Sie hatte nur alle Brücken hinter sich abgebrochen und sich darauf verlassen, dass Luke sie nicht zurückweisen würde. Nicht wieder.

Zehn Jahre waren seit damals vergangen, und sie beide waren zehn Jahre älter geworden. Cat war nicht mehr der impulsive Teenager von damals, und sie kannte Luke jetzt besser. Sie wusste, dass ihr Plan nur funktionieren konnte, wenn die Verführung von ihm ausgehen würde. Bisher starrte er sie allerdings immer noch mit offenem Mund an.

“Also?”, fragte sie leise. “Was sagst du dazu?”

“Ich bin sprachlos.”

“Los, Luke, hast du keine Vorschläge?” Sie griff in ihre Tasche und zog einen großen Notizblock heraus. Über die erste Seite schrieb sie in großen Buchstaben “Mögliche Ehemänner”. Damit wollte sie Luke Zeit geben, sich zu fassen. Sie sah hoch. Er fixierte sie aus zusammengekniffenen Augen.

“Was ist?”, fragte sie harmlos.

“Was meinst du damit? Ich soll dir helfen, einen Mann zu finden? Aber du hast doch eine tiefe Abneigung gegen die Ehe.”

“Nein, ich nicht, aber du.” Sie musste die Ruhe bewahren, sagte sich Cat. “Ich hasse die Art von Ehe, wie sie meine Mutter führt. Wenn ich ihre Veranlagung nun geerbt habe? Vielleicht bin ich meiner Mutter ähnlicher, als ich bisher annahm. Auf alle Fälle traue ich meiner Urteilskraft nicht.”

“Aber meiner? Du weißt doch, dass ich von der Ehe überhaupt nichts halte.”

Allerdings wusste sie das. “Eines Tages wirst auch du der richtigen Frau begegnen.”

“Nein”, sagte er knapp. “Ganz sicher nicht. Ehrlich gesagt, verstehe ich nicht, wie du nach den Erfahrungen mit deiner Mutter überhaupt an eine Ehe denken kannst.”

“Mit deiner Hilfe werde ich ihre Fehler vermeiden.”

“Aber warum willst du unbedingt heiraten?”

“Weil ich zu jemandem gehören und für ihn sorgen möchte. Das ist mir nach dem Tod deines Vaters ganz klar geworden. Ich bin gern zu Hause. Ich weiß, heutzutage ist es gar nicht üblich, nicht Karriere machen zu wollen, aber ich habe keine Lust dazu. Mir machen meine Aktiengeschäfte Spaß, und solange ich meinen Computer habe und eine Telefonleitung, kann ich überall arbeiten. Doch es würde mir auch nicht schwerfallen, das jederzeit aufzugeben. Es klingt altmodisch, ich weiß, aber ich wünsche mir einen Ehemann, den ich liebe und der mich liebt. Vielleicht auch Kinder. Und Hunde und ein Haus mit einem großen Garten. Ist das zu viel verlangt?” Sie runzelte die Stirn. “Wo gehst du hin?”

“Ich will uns noch etwas Schokolade machen.”

“Da ist noch welche.” Sie reichte ihm ihren Becher und beobachtete, wie er die heiße Flüssigkeit in seinen Becher goss. Die Bewegung seiner Muskeln war unter dem dünnen Sweatshirt gut zu erkennen. Cat atmete tief durch, um sich zu beruhigen. Luke hatte nie auch nur den geringsten Zweifel daran aufkommen lassen, dass er nicht heiraten wollte. Das hatte er Cat klipp und klar gesagt, als seine eigene Mutter das dritte Mal heiratete. Er misstraute diesen Eheversprechen gründlich, wie Cat im Grunde auch. Mit dem Unterschied, dass sie bereit war, es auszuprobieren.

Er riss eine Schranktür auf, nahm hastig eine Flasche heraus und goss sich einen kräftigen Schuss ein. Dann stellte er die Flasche hart auf die schwarze Granitplatte.

“Gibt es irgendetwas zu feiern?”, fragte sie, als er beide Becher wieder auf den Tisch stellte.

“Wieso? Was meinst du?” Er griff nach der Flasche und stellte sie mitten auf den Tisch. Dann ließ er sich auf seinen Stuhl fallen und fuhr sich nervös durchs Haar, bis es nach allen Seiten hin abstand.

“Na ja, eigentlich haben wir ja noch nichts zu feiern, aber warum nicht?” Sie griff nach der Flasche, aber Luke nahm sie ihr schnell aus der Hand. Auch okay, sie mochte sowieso keinen Alkohol.

“Bist du denn verrückt geworden, Cat?” Er schloss kurz die Augen und rieb sich die Schläfen. “Wenn du so dringend für jemanden sorgen willst, dann schaff dir doch einen Hund an.”

“Das ist nicht ganz dasselbe, Luke.”

So erschöpft er auch wirkte, er war immer noch der aufregendste Mann, den sie je gesehen hatte. Viel zu sexy für die langweilige Cat Harris. Aber sie wollte ihn trotzdem. Ebenso wie sicher Millionen anderer Frauen. Luke Van Buren war der Inbegriff des Playboys. Er musste sich nie um Frauen bemühen, die Frauen rannten ihm die Tür ein. Und er liebte Frauen, behandelte sie gut und kümmerte sich um sie – solange eine Beziehung eben dauerte.

Luke Van Buren lebte nach der Devise “aus den Augen, aus dem Sinn”. Cat hatte jahrelang das Kommen und Gehen seiner Freundinnen beobachten können. Die Beziehungen hatten nie besonders lange gehalten, was ihr im Hinblick auf ihre eigenen Pläne nicht gerade Mut machte. Aber wenn sie es nicht versuchte, würde sie nie wissen, ob sie als Paar eine Chance hätten.

Luke liebte seine Unabhängigkeit. Für Cat waren Sicherheit und Beständigkeit wichtig. Er liebte die Abwechslung, sie wollte heiraten.

Sie begehrte ihn. Er begehrte sie nicht.

Als sie beschlossen hatte, nach San Francisco zu kommen, hatte sie Luke eigentlich bitten wollen, ihr bei der Suche nach einem Liebhaber und nicht nach einem Ehemann zu helfen. Da er selbst keinerlei Absichten hatte, zu heiraten, wäre das der Wahrheit näher gekommen. Aber sie hatte diesen Plan wieder verworfen, denn Luke hätte das schlichtweg abgelehnt.

“Hast du denn während der Jahre, die du wegen der Betreuung meines Vaters im Haus verbracht hast, vollkommen den Verstand verloren?”

“Nicht, dass ich wüsste. Aber es ist doch ganz einfach, Luke. Du kennst doch sicher eine Menge alleinstehende Männer. In vielen Kulturen gibt es so etwas wie Ehevermittler. Was durchaus Sinn macht, wenn man es genau betrachtet. Die Scheidungsrate der Zufallsbekanntschaften ist immens hoch, und unsere eigenen Mütter sind daran wahrscheinlich nicht ganz unschuldig.”

Wieder goss er sich einen kräftigen Schuss der bernsteingelben Flüssigkeit ein. Seine Fingerknöchel traten weiß hervor, als er den Becher umfasste. Immer noch schwieg er.

“Du bist intelligent. Du kennst mich. Du magst mich. Du bist der perfekte Ehevermittler. Du brauchst mir doch nur ein paar deiner Freunde vorzustellen, die die Ehe nicht rundweg ablehnen, und ich übernehme dann den Rest.”

Cat griff nach dem Kugelschreiber und malte eine dicke Eins auf die linke Seite des Blocks. “Wer steht zum Beispiel in deinem Adressbuch unter A?”

Das ist sicher die Strafe dafür, dass ich in einem früheren Leben etwas Fürchterliches getan habe, dachte Luke, als er leise die Schlafzimmertür öffnete. Er hatte sich einige Stunden lang schlaflos auf dem Sofa herumgewälzt und beschlossen, kalt zu duschen. Allerdings musste er dazu das Schlafzimmer durchqueren, in dem Cat schlief.

Er verstand Cat nicht. Das ganze Leben lag vor ihr. Sie sollte ihre Unabhängigkeit endlich genießen und nicht an Ehe denken. Zumal ihre Mutter, wenn er richtig rechnete, doch mindestens acht Mal verheiratet gewesen war.

Abwechslung war die Würze des Lebens. Warum sollte man sich nur auf eine Person konzentrieren? Wie konnte ein Mensch für einen anderen vollkommen genug sein? Das war nicht logisch und auch nicht besonders schlau. Und Cat war doch normalerweise so vernünftig und so einsichtig.

Letzte Nacht war sie zu müde gewesen und hatte seinen Argumenten nicht folgen können, aber heute würde er sie schon zur Vernunft bringen. Die Sonne schien bereits hell in den Raum, und Cat lag quer über der Matratze. Sie hatte immer noch sein Sweatshirt an, allerdings die Jeans ausgezogen, und das Licht schimmerte auf ihrer nackten Haut. Wie gern hätte er ihr über die Beine gestrichen, hätte jede Sommersprosse einzeln geküsst.

Er stürzte ins Bad und schloss rasch die Tür hinter sich. Geschafft. Nach einer langen eiskalten Dusche fühlte er sich wieder besser. Als er die Badezimmertür öffnete, erblickte er Cats lächelndes Gesicht. Sein Herz machte einen Sprung, als er sie da in seinem Bett sitzen sah.

“Guten Morgen.” Sie gähnte und streckte sich wie eine Katze.

“Sieh zu, dass du deinen Hintern hochkriegst”, sagte er mürrisch und wühlte in seinen Schubladen nach frischer Wäsche. Mit einer Hand hielt er das Handtuch fest, das er sich um die Hüften geschlungen hatte. “Wir haben viel zu tun.” Vor allem musste er dringend mal wieder waschen. Er warf Cat über die Schulter einen Blick zu. “Bist du wach?”

Cat nickte und kletterte aus dem großen Bett. “Allerdings, großer Bruder. In zehn Minuten stehe ich zu deiner Verfügung.” Sie tappte ins Badezimmer und zog die Tür zu. Er ließ das Handtuch fallen und zog sich die Unterwäsche über die feuchte Haut.

Cat schloss die Tür nicht ab. Jetzt stellte sie die Dusche an. Luke hatte deutliche Vorstellungen von ihr und Schwierigkeiten, den Reißverschluss der Jeans zuzuziehen.

Das Schlafzimmer roch nach Cat, ein leichter Blumenduft. Er suchte in der großen Schublade nach einem Sweatshirt, fand eins, das nicht zerknüllt aussah, und zog es über.

“Luke?” Das Wasser rauschte immer noch.

Er schloss die Augen. “Ja?”

“Sind dir schon ein paar Namen eingefallen?” Das Wasser wurde abgedreht. “Wo sind denn die Handtücher? Ach ja, hier.”

“Wir werden das alles in Ruhe besprechen.”

“Was? Ich kann dich nicht verstehen.” Die Tür öffnete sich. “So, jetzt ist es besser.” Sie trat aus der Tür, ein Handtuch um den Körper geschlungen. “Hast du schon Vorschläge?”

Er bückte sich schnell und tat so, als müsse er sich die Schuhbänder neu binden. “Ich habe gesagt, wir werden das besprechen.”

Ihr Gesicht war rosig angehaucht, um den Kopf hatte sie ein Handtuch wie einen Turban geschlungen. Und diese endlosen Beine!

Wenn es eine andere Frau wäre … Aber es war Cat. Und er würde sich lieber den eigenen Zeh abbeißen, als ihr wehzutun. Sie gehörte nicht zu den Frauen, mit denen man nur Spaß hatte. Sie war treu und beständig.

Sie waren zwar nicht blutsverwandt, aber ihre Beziehung zueinander war dennoch so, dass eine Affäre nicht infrage kam. Er war für sie der große Bruder, auf den sie sich verließ, und das durfte er nie vergessen.

“Hoffentlich bald”, sagte sie und zog sich das Handtuch vom Kopf. “Ich werde schließlich nicht jünger.”

“Wer wird das schon?” Er ging zur Tür, wandte sich dann aber noch einmal um. Das rote Haar fiel ihr nass und ungekämmt auf die nackten Schultern und kringelte sich zwischen ihren Brüsten. “Los, beeil dich und zieh dich an. Es ist schon nach zehn, und ich habe einen Bärenhunger.”

Er schloss die Tür hinter sich und hatte das Gefühl, gerade noch knapp einer großen Gefahr entronnen zu sein.

“Oh, bitte, Luke, nicht so schnell!”, schrie Cat, als die Harley um die Ecke schoss. Sie presste sich fester an ihn und umklammerte mit beiden Händen Lukes breite Gürtelschnalle.

“Beug dich zur Seite, Cat!”

Sie legte sich in die Kurve und hatte das Gefühl, ihr Helm würde jeden Moment den Asphalt berühren.

Luke hatte ihr noch nicht einmal Zeit gelassen, ihr Haar zu trocknen. Sowie sie in Jeans und einem seiner weiten Sweatshirts erschienen war, war er mit ihr in die Parkgarage gefahren, war auf seine riesige schwarze Harley Davidson geklettert, hatte ihr einen Helm gegeben, den Motor angelassen und ihr befohlen, sich dicht hinter ihn zu setzen und sich festzuhalten.

Die Geschwindigkeit machte Cat Angst, aber sie sollte sich lieber an den beißenden Fahrtwind gewöhnen, der ihre Augen tränen ließ, denn Luke liebte sein Motorrad.

Sein Haus lag eine Stunde südlich von San Francisco, an einer der engen und kurvigen Küstenstraßen. Cat schloss die Augen und drückte ihre eiskalte Nase gegen seine Lederjacke. Sie musste an das erste Mal denken, als er sie mitgenommen hatte. Sie war damals zehn gewesen und er siebzehn.

Luke hatte sie damals nur mitgenommen, weil sein Vater darauf bestanden hatte. Sie sollte die Erste sein, die mit ihm auf dem neuen Motorrad fuhr, und ihr war ganz elend gewesen vor Angst. Luke war darüber so wütend geworden, dass er die ganze Zeit geflucht hatte. Ihre Augen hatten wie verrückt getränt, und Luke und sein Vater hatten sich hinterher fürchterlich gestritten.

“Lass mal ein bisschen los, Cat, ich kriege ja keine Luft.”

Aber Cat achtete nicht darauf. Nur wenn sie sich ganz fest an ihn klammerte, konnte sie die Fahrt einigermaßen ertragen. “Sind wir nicht bald da?”

“Noch lange nicht.” Er lachte, und sie fühlte, wie sein Oberkörper dabei vibrierte.

“Bitte, halt mal eine Sekunde an”, bat Cat, als Luke von der Asphaltstraße auf einen ungepflasterten Weg einbog, der schon zu seinem Grundstück gehörte. Der Küstennebel hatte sich verzogen, sodass man im Sonnenschein die Wellen des Pazifiks glitzern sah. Cat sog tief die frische Luft ein, während sie sich von dem Beifahrersitz schwang.

Sie nahm den Helm ab, beschattete die Augen mit der Hand und blickte auf das weite Meer. Immer noch schlug ihr Herz schnell, kein Wunder, nachdem sie sich eine Stunde fest an Luke gepresst hatte. Aber sie wollte nicht darüber nachdenken, wie sie auf ihn reagierte, sondern wandte sich jetzt dem Haus zu. “O Luke, das ist fantastisch!”

Das Haus war ganz aus Holz gebaut und passte vollkommen in die Umgebung. Es war einstöckig und wirkte bereits jetzt so, als hätte es schon seit Ewigkeiten da gestanden. Große Zypressen umrahmten den Vordereingang, von dem aus man einen Blick auf das Meer hatte.

Plötzlich fühlte Cat, wie ihr die Tränen in die Augen stiegen. Solange sie denken konnte, war dieses Haus ein Wunschtraum von Luke gewesen. Als er sich entschieden hatte, Architekt zu werden, hatte er geschworen, ein Haus für sich mit seinen eigenen Händen zu bauen. Eigentlich erstaunlich für einen Mann, der in manch anderer Beziehung von Beständigkeit nicht so viel hielt. Ob ihm wohl bewusst war, wie schlecht sich ein eigenes Haus mit seiner Vorstellung von ständiger Abwechslung vertrug?

Obwohl Luke für die Erker und Simse der viktorianischen Häuser sehr viel übrig hatte, hatte er Cat mal erklärt, dass für ihn nur ein schlichtes Haus mit klaren Linien im modernen Stil infrage käme.

Sie blickte auf das große Panoramafenster, das auf das Meer hinausging. Das war ihre Idee gewesen, damals, vor vielen Jahren, als sie sich an einem regnerischen Winterabend über die ersten Skizzen gebeugt hatten. Vielleicht war es Luke nicht klar, aber ein Teil von Cats Träumen war hier in seinem Haus verwirklicht.

Schritte knirschten hinter ihr auf dem Kies, und sie fühlte plötzlich Lukes Hand auf ihrer Schulter. Schweigend standen sie da und betrachteten die Auffahrt zu dem Haus. Cat war sich nur zu sehr seiner Nähe bewusst. Sie spürte jeden einzelnen seiner Finger, seinen warmen Körper, der sie vor dem rauen Seewind schützte. Es roch nach Meer und frischem Holz.

Lukes Nähe hatte sie immer schon erregt. Und jetzt, nach dieser langen Fahrt, eng an ihn gepresst, musste sie dringend Abstand von ihm halten. Sie trat einen Schritt vor und lächelte ihn über die Schulter an. “Lass uns doch den Rest des Weges zu Fuß gehen, sodass wir ein Gefühl für die Umgebung bekommen.”

Luke zog eine Grimasse, und Cat musste lachen. Sie wusste, er fuhr lieber, als zu laufen, saß lieber, als zu stehen, und er telefonierte lieber, als dass er schrieb.

“Ein bisschen körperliche Bewegung ist gut für dich. Es ist doch höchstens eine halbe Meile.”

“Aber das sind Arbeitsstiefel”, sagte er und blickte auf seine Füße, “und keine Wanderstiefel. Außerdem muss ich mit meiner Energie sparsam umgehen, wenn ich nachher Nick und dich herumscheuchen will.”

Sie zuckte mit den Schultern. “Gut. Ich gehe und du fährst. Du wirst schon sehen, wie du dann mit vierzig aussiehst. Schlaff, schwächlich, füllig und wahrscheinlich auch kränklich. Aber das macht ja nichts”, sie lachte, “du wirst nicht der erste Mann sein, der mit einem Stützkorsett herumläuft.”

Luke seufzte, dann fasste er das Motorrad beim Lenker und schob es neben sie. “Ich gehe vier Mal in der Woche ins Fitness-Studio.”

Cat grinste. “Ich weiß auch, warum. Wegen der Frauen.” Die ganze Familie hatte sich über Lukes Trägheit amüsiert. Aber Cat musste zugeben, dass bisher von Verfettung nichts zu merken war. Im Gegenteil, Lukes muskulöser, durchtrainierter Körper hatte kein Gramm Fett zu viel.

“Wieso? Ich zahle meinen Mitgliedsbeitrag und kann dafür tun und lassen, was ich will.”

Wahrscheinlich legte er die Frauen schon auf der Massagebank flach. Vielleicht wirkte er ein wenig träge, aber in Bezug auf Frauen war er höchst aktiv. Cat hatte ihn oft genug dabei beobachtet, er war ein Meister im Flirten. Wie viele Frauen er wohl schon gehabt hatte? Und wie viele er noch haben würde? Aber sie wollte nicht länger darüber nachdenken. Sie war jetzt hier mit ihm an diesem herrlichen Frühlingstag. Und sie wollte jeden Augenblick genießen.

Auf beiden Seiten des sanften Hügels wuchsen Eichen, Pinien und Zypressen. Das nächste Haus war mindestens eine halbe Meile entfernt. Nur das Summen der Insekten war zu hören und der Wind, der vom Meer kam.

“Nick hätte schon längst da sein müssen”, sagte Luke und lehnte sein schweres Motorrad gegen einen provisorischen Schuppen an der Seite der halb fertigen vorderen Terrasse.

“Du behandelst den armen Mann ja wie einen Sklaven. Wir sind doch selbst gerade erst gekommen.”

“Er ist billig, aber er ist gut.” Luke grinste und blinzelte in die Sonne. “Und er bringt uns etwas zu essen mit. Wenn ich ihn nur dazu bringen könnte, seine Frauengeschichten etwas einzuschränken, dann könnte das Haus in einem Monat fertig sein.”

“Du hast dann einen langen Weg zur Arbeit”, sagte sie langsam, während sie darüber nachdachte, dass sie ihr Ziel nie in einem Monat würde erreichen können.

“Sicher, das Büro liegt nicht um die Ecke wie jetzt, aber eine Stunde Fahrzeit ist nichts heutzutage. Komm, ich will dir alles zeigen, bevor Nick kommt.”

Cat stieg langsam hinter Luke die breiten Stufen hinauf, die auf die große Terrasse führten. Mit jedem Schritt schien Luke die Qualität des Holzes zu testen. Seine Finger glitten beinahe liebevoll über das glatte Geländer. Ganz offensichtlich war er stolz auf seine handwerkliche Arbeit. Er liebte es, schöne Materialien zu berühren, und Cat wurde beinahe eifersüchtig auf das Holz.

Sie musste plötzlich an die Schulabschlussfeier denken, zu der sie nicht eingeladen worden war. Luke war über das Wochenende gekommen, um seinen Vater zu besuchen. Wie immer war er einfach in ihr Zimmer geplatzt und hatte sie in Tränen aufgelöst vorgefunden. Er hatte nicht gewusst, was er mit diesem weinenden weiblichen Wesen tun sollte, hatte ihr dann einfach die Bürste aus der Hand genommen und ihr das Haar gebürstet, stundenlang, solange sie miteinander redeten. Sie hatte ihn dabei im Spiegel beobachten können, und wenn sie sich hinterher auch nicht mehr erinnern konnte, worüber sie gesprochen hatten, so wusste sie eins: Zum ersten Mal in ihrem Leben hatte sie bewusst sexuelle Erregung empfunden. Von da an hatte sich ihr Verhältnis grundlegend verändert, zumindest, was sie betraf.

Seit diesem Abend wusste sie, dass sie ihn liebte.

Noch heute erinnerte sie sich an den sanften Druck seiner Hände, seiner Finger in ihrem Haar, auf ihrem Nacken. Schluss jetzt, sagte sie sich, während sie hinter ihm wartete und er die schwere Eichentür aufschloss.

Plötzlich drehte er sich um und strahlte sie an. In der Sonne glänzte sein schwarzes Haar. Die ausgewaschene Jeans und der kurze Lederblouson unterstrichen noch seinen schlanken muskulösen Körperbau. Er machte eine einladende Geste. “Bist du bereit für die Zwanzigdollartour?”

“Zwanzig Dollar? Das ist ja eine ganze Menge.”

“Aber die Tour ist jeden Penny wert. Sei vorsichtig beim Gehen, es liegen noch eine Menge Nägel herum.”

Sie folgte ihm durch die quadratische Eingangshalle in das große Wohnzimmer. Überall lagen Werkzeuge und Holzlatten herum, standen Farbeimer, Schachteln mit Nägeln, und in der Mitte des Raums befand sich eine große Kreissäge. Helles Sonnenlicht fiel durch die Fenster, vor die Plastikfolie gespannt war. Es roch nach frischem Holz und Farbe. Cat ging an großen Rollen Isoliermaterial vorbei, bis sie vor dem gewaltigen Kamin stand.

“O Luke, der ist ja wunderschön!” Sie strich langsam über die großen Natursteine. “Hast du diese riesigen Steine einzeln herbeigeschleppt?”

Er sah sie beinahe empört an, dann zog er die Jacke aus und warf sie über eine Stehleiter. “Du machst wohl Witze? Dafür ist Nick doch da. Er brauchte unbedingt ein bisschen körperliche Ertüchtigung.”

Cat schüttelte lachend den Kopf. “Du bist wirklich schrecklich. Ihr habt doch sicher wieder gewettet. Worum denn diesmal?”

“Wer die meisten Brezeln essen konnte.” Er wölbte seinen Brustkorb vor, sodass sich sein schwarzes T-Shirt spannte und sich Cats Herzschlag beschleunigte. “Ich habe dreiundzwanzig geschafft.”

“Toll. Dir muss hinterher doch übel gewesen sein.”

“Ehrlich gesagt, ja. Aber es hat sich trotzdem gelohnt.” Er grinste und legte ihr den Arm um die Schultern. “Über zweihundert Feldsteine sind in dieser Wand verbaut”, sagte er stolz.

Cat sah zu der hohen Decke empor. “Das glaube ich gern. Aber ob ihr zwei wohl jemals mit dieser albernen Wetterei aufhört? Seit ich euch kenne, habt ihr um alles und jedes gewettet.” Sie schüttelte lächelnd den Kopf und trat wie unabsichtlich einen Schritt vor, um sich von Lukes Arm zu lösen. Die Nähe zu ihm ließ ihre Haut prickeln, und sie ging mit weichen Knien zu dem großen Fenster.

“O Luke, das ist einfach unbeschreiblich schön. Meinst du, dass es hier auch Wild gibt?”

“Aber sicher. Erst am letzten Wochenende habe ich eine Ricke mit ihrem Kitz gesehen.” Er kniff die Augen leicht zusammen und betrachtete Cat aufmerksam. “Alles in Ordnung?”

“Aber natürlich! Warum denn nicht?”

“Du bist irgendwie verändert.”

“Anders? Wieso?” Seit wann, fragte sie sich insgeheim.

“Das kann ich auch nicht sagen. Eben anders.”

Sie spürte seinen Blick, auch ohne sich umzusehen. Ihre Hände zitterten, und eine kräftige Röte stieg ihr in die Wangen. Plötzlich leuchteten ihre Augen auf. “Da ist Nick! Hat er ein neues Auto? Ich werde ihm tragen helfen.”

Sie schoss aus dem Raum, ehe Luke noch etwas sagen konnte. Verblüfft blickte er ihr hinterher.

Kopfschüttelnd folgte er ihr nach draußen und sah gerade noch, wie sie sich in Nicks ausgebreitete Arme warf. Nick hatte seinen auffallenden roten BMW neben Lukes Maschine geparkt, und Luke sah stirnrunzelnd zu, wie Cat und Nick ihm eng umschlungen entgegenkamen. Am liebsten hätte er Nick, seinen besten Freund und Partner, mit einem gut gezielten Haken zu Boden gestreckt. Diesen Ausdruck in Nicks Augen kannte er nur allzu gut.

Doch stattdessen zog Luke langsam einen Zwanzigdollarschein aus der Brusttasche und hielt ihn hoch. Nick grinste und zog ihm den Schein schnell aus den Fingern. “Vielen Dank, mein Sohn.”

Cat sah ratlos von einem zum anderen.

“Das Nummernschild. Es hat drei Dreien”, erklärte Luke und trat neben die beiden. Gemeinsam gingen sie die Stufen hoch, mussten aber vor der Tür stehen bleiben, weil sie nicht zu dritt hindurchpassten.

“Wir können doch einzeln gehen”, meinte Cat.

“Nein”, sagten Nick und Luke wie aus einem Munde. Nick zog eine Münze aus der Tasche. “Kopf oder Zahl?”

“Zahl.”

Nick warf die Münze hoch und fing sie geschickt wieder auf. “Kopf. Pech gehabt, Partner, ich bin dran.”

Luke trat einen Schritt zurück und folgte den beiden ins Haus. Heute war nicht viel Schwerarbeit zu tun. Vielleicht hätte er lieber auf Nick verzichten sollen.


3. KAPITEL

“Wirklich, Cat, du siehst einfach hinreißend aus!” Nick fasste Cat bei beiden Händen und sah sie langsam von oben bis unten an. Sie betrachtete ihn lächelnd. Sie kannte ihn seit fast zwanzig Jahren und mochte ihn sehr gern. Aber mehr war nicht drin, und sie wunderte sich selbst, warum dieser gut aussehende Mann in ihr nicht ähnliche Gefühle hervorrief wie Luke.

“In den letzten acht Monaten”, stellte sie fest, “hast du mich zwei Mal mehr angerufen als Luke. Und das war auch nicht besonders viel. Da musste ich doch einfach mal herkommen und sehen, ob ihr beiden auch keinen Unsinn macht.”

“Eins kann ich dir sagen, meine Süße. Wenn ich gewusst hätte, dass du noch hübscher geworden bist, hätte ich dich sicher drei Mal am Tag angerufen.”

Cat entzog ihm lachend die Hände. “Drei Mal am Tag? Worüber, um Himmels willen, hätten wir uns bloß immer unterhalten sollen?”

“Über dein sagenhaftes Haar, zum Beispiel.” Nick strich ihr eine Strähne aus dem Gesicht, und seine Stimme wurde leise und dunkel. “Über deine Haut, deine Augen, deinen Mund …”

“He, Stratton, nun hör schon auf. Bei Cat hast du mit deinen Schmeicheleien kein Glück.”

Cat konnte Lukes Frust spüren, doch sie sah ihn nicht an. “Mach nur weiter, Nick.”

Nick lächelte selbstsicher. Er war sich seiner Wirkung sehr bewusst. Mit den tiefen Grübchen, dem kräftigen dunklen, kurz geschnittenen Haar und dem fast griechischen Profil wirkte er auf viele Frauen unwiderstehlich. Er war schlank und konnte im Grunde alles anziehen. Heute trug er Dockers und ein lavendelfarbenes Polohemd, das seine blauen Augen fast veilchenfarben aussehen ließ.

Er warf Luke einen amüsierten Blick zu. “Wir werden die Prinzessin wohl unter Verschluss halten müssen, solange sie hier zu Besuch ist, was?”

“Ich bin nicht zu Besuch hier.” Cat schob Nicks Hand beiseite, die immer noch wie zufällig ihren Kopf berührte. “Der Drachen dahinten wird mich bei sich wohnen lassen, bis sein Haus fertig ist.”

Nick versenkte die Hände tief in den Hosentaschen. “So? Das ist ja interessant”, sagte er gedehnt.

“Wahrscheinlich werde ich nie einziehen können, wenn ihr beiden weiterhin nur herumsteht und quatscht.” Luke warf Nick einen verärgerten Blick zu.

Der lächelte nur und sah Cat wieder an. “Und mein Vermögen ist bei dir immer noch in guten Händen?” Immerhin hatte er es Cat zu verdanken, dass er sich den BMW leisten konnte.

“Absolut sicher.” Sie nickte. “Aber jetzt muss ich unbedingt einen Kaffee haben.” Sie sah Luke an, der langsam nickte. “Gut.”

Die beiden Männer folgten ihr in die Küche. Die Schränke aus Eiche waren bereits angebracht, die Arbeitstische mussten nur noch gefliest werden. Auf einem kleinen Campingtisch standen eine Kaffeekanne und ein paar Becher, unter dem Tisch ein große Flasche Wasser.

“Aber mach dich darauf gefasst, dass die Pause nur kurz sein wird”, sagte Luke und nahm ein Buch von einem der Küchenschränke. “Hier.” Er reichte ihr das Buch mit dem Titel “Selbst fliesen leicht gemacht” und meinte munter: “Du kannst es dir beim Kaffeetrinken durchsehen.”

“Und du meinst, dann kann ich bereits fliesen?”

“Warum nicht?” Luke zuckte mit den Schultern. “Trink nur erst deinen Kaffee. Ich bring schon mal alles ins Gästebad.” Er blickte sich nach Nick um. “Na, wie ist es? Wolltest du nicht was zu essen mitbringen?”

“Ja, ich hole die Sachen eben aus dem Auto.”

“Gut.” Luke nickte befriedigt. “Dann kann ich Cat ja schon mal zeigen, was im Bad zu tun ist.”

Cat nahm ihren Becher und folgte ihm in das kleine Bad am Ende des Flurs. Der Raum war so klein, dass sie Mühe hatte, Luke auszuweichen. Vorsichtig stellte er ein Paket Fliesen ab. “Aber du wirst mir doch nicht dabei zusehen?”, fragte sie beunruhigt. Er sah sie von unten her an, und sie errötete. Irrte sie sich, oder drückte sein Blick das aus, was auch sie fühlte? Aber in diesem Punkt hatte sie sich schon einmal geirrt.

“Hat Nick eigentlich momentan eine Freundin?”, fragte sie, um sich selbst abzulenken.

Luke richtete sich langsam auf. “Warum fragst du?”

Sie lachte nervös. “Na ja, er ist groß, dunkel, sieht gut aus, ist selbstständig, nicht verheiratet und hat noch fast alle Zähne.”

“Er ist nur zu fünfzig Prozent selbstständig, und er ist der letzte Mann, der für dich infrage kommt.” Luke bückte sich wieder und hob einen großen Eimer mit Fliesenkleber hoch. Dann zog er einen Schraubenzieher aus der Hosentasche und hebelte den Deckel ab. Es roch beißend. “Du weißt genau, dass Nick sich nie auf eine Dauerbeziehung einlassen wird.”

“Nein? Aber ich mag ihn.”

“Ich auch. Und dabei soll es auch bleiben.”

Sie verschränkte die Arme vor der Brust und lehnte sich gegen den Türrahmen. “Nick und du, ihr seid euch in Bezug auf Frauen ziemlich ähnlich.”

Luke ging nicht darauf ein, sondern schob Cat etwas unsanft zur Seite. “Meinst du, dass du zurechtkommst, oder möchtest du lieber streichen?”

“Ich möchte lieber über Nick sprechen.”

“Ruf mich, wenn du nicht weißt, wie es weitergeht.”

Cat sah ihm hinterher und lächelte zufrieden.

“Ich sehe endlose Probleme auf mich zukommen, wenn sie bei mir wohnt”, sagte Luke und warf Nick einen mürrischen Blick zu. Beide Männer waren in dem zukünftigen Schlafzimmer damit beschäftigt, Deckenleisten anzubringen. “Warum ist sie nicht in Beaverton geblieben? Da gehört sie hin.”

Nick schlug einen Nagel ein. “Dort ist sie ganz allein.”

“Sie hat da doch Freunde. Aber sie will das Haus verkaufen.”

“Es sieht Cat im Grunde gar nicht ähnlich, alle Brücken hinter sich abzubrechen. Dann meint sie es wohl ernst und will wirklich hierbleiben.”

Luke seufzte. “Sie will, dass ich ihr helfe, einen Ehemann zu finden. Aber alle Männer, die ich kenne, sind wie wir.”

Nick grinste. “Na und? Was ist denn mit uns nicht in Ordnung? Wir sehen gut aus, sind selbstständig, haben vernünftige Autos und sind nicht geizig.” Er drehte sich auf der Leiter um und zwinkerte Luke zu.

Luke hatte es gar nicht gefallen, wie Nick Cat angesehen und den Arm um sie gelegt hatte. Er warf dem Freund einen warnenden Blick zu.

“Sie sieht fantastisch aus”, sagte Nick strahlend. “Ich werde sehr gern mit ihr ausgehen.”

“Hör bloß auf, sie so anzustarren. Vom Hals abwärts ist sie absolut tabu für dich.”

“Also ist ein Kuss erlaubt?”

“Nein, alles ist verboten. Cat ist an einer vorübergehenden Beziehung auch nicht interessiert. Sie sucht einen Ehemann, jemanden fürs ganze Leben, der nur sie liebt. Da kommst du nun wirklich nicht infrage.”

“Ist dir denn schon jemand eingefallen?”

Wieder seufzte Luke. “Nein, aber wir werden darüber nachdenken. Ich habe erst versucht, es ihr auszureden, aber du kennst ja Cat. Wenn sie sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hat, hängt sie daran fest.”

“Und du hast nichts Eiligeres zu tun, als ihr jeden Wunsch zu erfüllen.”

Luke lachte kurz auf. “Ja, das stimmt. Aber sie hat nie viel verlangt. Und sie verdient es, glücklich zu sein. Was meinst du denn, wie viele unserer Freunde passen in die Kategorie der treuen, verständnisvollen Ehemänner?”

“Cat ist eine intelligente, hübsche Frau. Sie kann doch nicht im Ernst von dir verlangen, dass du für sie einen Ehemann suchst. Ich meine, warum sollte eine Frau, die so aussieht wie sie und auch noch viel Geld verdient, überhaupt daran interessiert sein, sich an nur einen Mann zu binden? Sie wird ihre liebe Mühe haben, sich die Kerle vom Hals zu halten, wenn die Jungs erst mal mitkriegen, dass sie noch zu haben ist.”

“All das soll sie doch lieber in Oregon machen.” Luke stieg von der Leiter und staubte sich die Hose ab. “Und ich habe jetzt Hunger.”

Als sie an dem Gästebad vorbeikamen, stieß Luke leicht gegen die Tür. “Hallo, Cat. Wie wär’s mit etwas zu essen?”

Sie kniete auf dem Boden hinter der Tür, und Luke konnte nur ihre Füße sehen. “Wunderbar. Ich bin gleich fertig. Fangt doch schon mal an, aber lasst mir noch was übrig.”

In der Küche nahm Luke das Gespräch von vorhin wieder auf. “Es ist nahezu unmöglich, jemanden zu finden, dessen Absichten halbwegs anständig sind”, sagte er und nahm den Deckel von der Kühlbox. “Was möchtest du? Tunfisch oder … was ist das denn? Irgendeine Art von Fleisch wahrscheinlich. Egal, hier, nimm.”

Nick packte das Sandwich aus und biss herzhaft hinein. Er kaute, dann sagte er: “Sag ihr einfach, dass du sie hier nicht gebrauchen kannst.”

Luke sah den Freund ungeduldig an. “Du weißt doch genau, dass ich das nicht tun kann. Das ist ihr einfach zu oft passiert. Schon als ihre Mutter meinen Vater verließ, habe ich ihr gesagt, dass sie abhauen soll. Sie hat vier Tage nur geheult.”

“Damals war sie sieben.”

“Stimmt. Aber danach habe ich sie auch nie wieder weinen sehen. Noch nicht einmal, als ich meinen Freunden gegenüber so tat, als würde ich sie nicht kennen. Und das war wirklich gemein.”

“Nun übertreib mal nicht. Du warst damals ein Teenager, und sie ist dir überall hin gefolgt wie ein Hündchen. Ich habe ihr mehr als einmal gesagt, sie solle verschwinden.”

“Sie hat sich dann immer unter dem Busch hinten auf dem Schulhof versteckt, weißt du noch? Trotz der Dornen ist sie darunter gekrochen, nachdem ich sie angeschrien hatte. Das kleine traurige Gesicht, umrahmt von diesem verrückten roten Haar, werde ich nie vergessen. Aber sie hat nicht geweint, auch wenn sie sicher kurz davor war. Und ich habe sie ausgelacht, bin mit meinen Freunden weggegangen und habe sie da sitzen lassen.”

“Erinnerst du dich noch an ihren siebzehnten Geburtstag?”

Luke warf ihm einen warnenden Blick zu. “Lass das, Stratton, davon will ich nichts hören.”

Aber Nick ließ sich nicht stoppen. “Du hast sie geküsst, und ihr wurde schlecht.” Er lachte. “Ob sie sich immer noch übergeben muss, wenn ein Mann sie küsst? Das kann man ja eigentlich keinem unserer Freunde zumuten. Und das wird sie auch verstehen. Sag ihr doch einfach, du könntest ihr nicht helfen.”

Luke schloss gequält die Augen. Er hatte Nick nicht erzählt, was wirklich passiert war. Er hatte sein Verlangen nicht unterdrücken können, damals an diesem siebzehnten Geburtstag, und hatte Cat damit zu Tode erschreckt. Sie brauchte einen Bruder. Stattdessen hatte er sie fest umarmt, sie leidenschaftlich geküsst und seine Erregung spüren lassen.

Kein Wunder, dass ihr schlecht geworden war. Alles war ihr fürchterlich peinlich, und sie war wahnsinnig enttäuscht von ihm. Irgendwie war er froh, dass Nick ihn daran erinnert hatte. “Es hat Jahre gedauert, bis sie mir wieder vertraute.”

Sie hatten nie über diesen Abend gesprochen, aber was damals vorgefallen war, lag immer noch wie ein schlafendes Monster zwischen ihnen. Er hatte sich geschworen, dass er in Zukunft nicht nur ihr Bruder, sondern auch ihr Beschützer, ihr Held sein würde, der immer für sie da war.

“Ich habe bei ihr viel gutzumachen.” Luke legte das Sandwich auf das Papier zurück. “Hast du auch ein Bier mitgebracht?” Er wühlte in dem Eis und zog zwei Dosen heraus. “He, Cat!”, rief er und warf Nick eine Dose zu. “Komm essen!” Sie rief irgendetwas, aber er konnte nicht verstehen, was sie sagte.

Er öffnete die Dose und nahm einen langen Zug. “Wenn sie Hilfe braucht, um einen Mann zu finden, dann werde ich ihr helfen. Ehrlich, Nick, wir kennen doch eine Unmenge unverheirateter Männer, das kann doch nicht so schwierig sein.”

“Wollen wir wetten?” Nick sah ihn lächelnd an und nahm sich ein zweites Sandwich. “Verlobung oder Hochzeit?”

Luke presste die Lippen zusammen. Diese ganze Situation war ihm zuwider. “Hochzeit, vermutlich.”

“In vier Monaten.”

“In sechs. Um was wetten wir?”

“Der Verlierer muss einen halben Liter Milch aus meinen ältesten Turnschuhen trinken.”

“Aber, Stratton! Hier geht es doch um Cat.”

“Ach so, also eine größere Wette.” Nick rieb sich nachdenklich das Kinn. “Eine Reise nach Las Vegas, alles inklusive. Für zwei.”

“Abgemacht.”

“Ich bin entzückt, dass die Toilette, die zum Schlafzimmer des Hausherrn gehört, funktioniert”, sagte Cat und stolperte in die Küche. Ihre Knie gaben nach, und ehe sie es sich versah, saß sie auf dem Fußboden.

Luke wandte sich schnell vom Fenster ab und trat auf sie zu. “Was ist los? Du siehst ja ganz grün aus.”

“Dein Gästebad ist daran schuld. Mir ist hundeelend.”

Er kniete sich schnell vor sie hin. “Was heißt elend?” Er strich ihr das Haar aus der feuchten Stirn.

Sie sah ihn unter schweren Lidern an. “Zum Kotzen.”

Er nahm sie auf die Arme, stand auf und ging mit schnellen Schritten zur Eingangstür. “Mach die Tür auf”, schrie er Nick zu, dann stürzte er mit Cat auf die Terrasse.

Sie legte den Kopf an seine breite Schulter, alles drehte sich um sie.

“Du musst tief durchatmen”, befahl er und setzte sich mit ihr auf die oberste Stufe. “Los, Cat, atme, verdammt noch mal!”

Sie holte vorsichtig Luft und spürte, wie sich Lukes Hand auf ihrem Brustkasten bewegte. Wieder atmete sie und empfand die Wärme seiner Hand. War ihr jetzt schwindelig wegen des Fliesenklebers oder weil Luke sie berührte?

Cat öffnete langsam die Augen und sah, wie Nick sich auf das andere Ende der Stufe setzte, eine Bierdose in der Hand. Er lächelte zögernd. “Der Kleber?”

Luke nickte. “Dabei habe ich ihr ausdrücklich gesagt, sie sollte das Fenster öffnen.”

“Das Fenster, das du vor einer Woche gestrichen hast und das man danach nicht mehr öffnen konnte?” Nick grinste.

“Warum hat sie denn nichts gesagt?” Luke veränderte seine Haltung. Nun war seine Hand direkt unter ihrer rechten Brust. Wenn er doch nur den Daumen ein wenig bewegen würde, dachte Cat.

“Vielleicht hast du nicht zugehört, als sie es dir sagte”, mischte sie sich jetzt ein. “Egal, sie ist schließlich erwachsen und hätte selbst daran denken sollen.” Sie hob den Kopf und blickte auf Lukes wohlgeformtes Kinn. “Ist es auch nicht unbequem für dich?”

“Nein.”

“Als ich das letzte Mal auf deinem Schoß gesessen habe, war ich neun.” Das hatte sich längst nicht so gut angefühlt wie heute. Oder so aufregend. Aber sie erinnerte sich, dass sie sich damals das erste Mal in ihrem Leben sicher gefühlt hatte.

“Du warst dreckverschmiert.” Luke lächelte gedankenverloren.

“Du hast mich gestoßen.” Sie grinsten sich an.

“Himmel, jetzt geht das wieder los!” Nick stand auf. “Immer die alten Geschichten! Ich bring noch die restlichen Leisten an, und dann hau ich ab.”

Luke wurde plötzlich klar, dass er Cat in den Armen hielt. Hastig setzte er sie neben sich auf die Stufe, als hätte er sich die Haut verbrannt. “Das war wirklich sehr dumm von dir. Wenn du da drinnen ohnmächtig geworden wärst, hätte ich die Tür nicht öffnen können.”

Sie sah ihn wütend an. “Dann hätte ich also mit meinem Schuh die Fensterscheibe einschlagen sollen? Gut, das nächste Mal.” Sie stand auf, aber ihre Knie gaben nach, und sie musste sich an dem Geländer festhalten.

Luke schoss hoch, packte sie bei den Oberarmen und zwang sie, sich wieder hinzusetzen. “Das habe ich schon befürchtet.” Er seufzte. “Das wird nichts mehr. Ich kann ja nicht immer hinter dir stehen, um dich aufzufangen. Wir werden wohl zurückfahren müssen.”

Es waren genau sechsundzwanzig Schritte von einer Wand zur anderen. Luke hatte sie schon mehrfach gezählt. Wieder blickte er auf die Uhr beim Fernsehapparat. Schon nach ein Uhr nachts. Verdammt, wo waren die beiden bloß?

Wäre er bloß nie mit der Harley gefahren! Da Cat immer noch sehr benommen war, hatte Luke sich nicht getraut, mit ihr zurückzufahren. Wahrscheinlich wäre sie in einer scharfen Kurve einfach vom Motorrad gefallen. Aber es passte ihm ganz und gar nicht, dass sie nun mit Nick in seinem schicken BMW zurückfuhr.

Wieder trat er ans Fenster und spähte durch die Jalousie nach draußen. Nichts. Nur ein Pärchen vergnügte sich relativ freizügig da drüben auf dem Rasen. Aber das waren sie sicher nicht. Und wenn, dann würde er Nick umbringen.

Er zog das Handy aus der Tasche und drückte erneut auf Wahlwiederholung. Es klingelte und klingelte. Keiner ging ran. Und wenn sie nun doch in Nicks Apartment waren, drei Stockwerke unter ihm, und sich absichtlich nicht meldeten? Er schob das Handy in die Tasche und rannte die Treppen hinunter. Klingelte. Nichts. Totenstille. Er lief wieder nach oben.

Schwer atmend warf sich Luke in seinen Lieblingssessel und starrte auf die Eingangstür. Warum war er denn so aufgebracht? Das Leder roch nach Cat, und das machte ihn nur noch wütender.

“Bist du sicher, dass das richtig ist, Nick?” Cat gähnte und hatte Mühe, die Augen offen zu halten. Sie lehnte den Kopf gegen die Kopfstütze. Seit eineinhalb Stunden standen sie nun schon hier am Hafen, gut zwei Meilen von dem Apartmentgebäude entfernt, in dem Nick und Luke wohnten.

“Du willst doch, dass Luke dich endlich als begehrenswerte Frau wahrnimmt, oder?”

“Ja, das habe ich dir doch in den letzten sechs Stunden klarzumachen versucht”, sagte Cat gereizt. “Er soll mich endlich so sehen, wie ich wirklich bin, aber ich habe Angst. Wenn unser Plan nun nicht klappt? Ich könnte es nicht ertragen, ihn für immer zu verlieren.”

“Mein Kind, ich glaube, du hast das Ganze noch nicht zu Ende durchdacht. Du musst auch was riskieren. Bei ihm einzuziehen war schon mal eine sehr gute Idee. Aber du musst ihn dazu bringen, dich mit den Augen eines anderen zu betrachten. Mit meinen zum Beispiel. Mach dir keine Sorgen, ich weiß, was ich tue. Und was ich mir vornehme, ziehe ich auch durch.”

“Und wenn nicht? Nick, eins musst du mir hoch und heilig versprechen. Du darfst ihm nie sagen, was ich für ihn empfinde. Er muss selbst auf die Idee kommen und den ersten Schritt machen.”

“Typisch weibliche Logik, was? Du willst den Mann so lange jagen, bis er dich fängt?” Nick lachte.

“So ungefähr. Bitte, Nick, du musst es mir schwören.”

“Alles, was du willst, Baby.”

“Sei doch mal ernst.”

Er legte die Hand auf sein Herz. “Ich schwöre, dass ich Luke nie erzählen werde, was du für ihn empfindest.”

“Ach, Nick, nicht in dem Ton. Ich muss dir auch glauben können. Wenn Luke irgendetwas von meinen Gefühlen erfährt, dann, und das schwöre ich dir jetzt, erzähle ich ihm von dir und Babsie.”

“Aber das war in der letzten Klasse.”

“Wetten, dass er immer noch wütend sein wird?”

“Okay, okay. Gut, ich gebe dir mein Wort.” Nick sah sie ernst an.

“Ich glaube dir.” Sie sah auf die Uhr. “Er schläft doch sicher schon lange, und wir sitzen hier im Auto und frieren. Komm, lass uns nach Hause fahren.”

“Was soll das denn?”, rief Cat, als Nick sie auf die Arme nahm. Die Tür des Fahrstuhls öffnete sich. Nick grinste nur und trug sie den Flur hinunter bis zu Lukes Wohnungstür.

“Leg deinen Kopf an meine Schulter, die Arme um meinen Hals, und schließ die Augen”, flüsterte er. “Sieh mal an, die Tür ist offen.”

Cat legte ihm die Arme um den Hals und schloss die Augen. Sie kuschelte sich an seine Brust.

“Wo bist du gewesen?”

Das war Luke, wütend wie ein Feuer speiender Drache. Cat hielt die Augen weiterhin geschlossen. Er war zornig, und das war ein gutes Zeichen. Vielleicht funktionierte Nicks Plan doch.

“He”, flüsterte Nick, “nicht so laut. Die Prinzessin schläft.”

“Warum schläft sie denn?” Luke sah den Freund misstrauisch an.

“Du hast doch gesagt, dass sie ein paar von unseren Freunden kennenlernen soll. Na ja, und da habe ich sie heute etwas … sagen wir mal … eingewiesen.”

“Ich habe dir doch gesagt, du solltest sie nach Hause bringen.”

“Habe ich doch auch.”

“Ja, aber mit dem Umweg über Hongkong!”

“Wir haben irgendwo eine Kleinigkeit gegessen. Dann wollte sie noch mein Boot sehen.”

“Sechs Stunden lang?”

“Wir sind ein bisschen rausgefahren. Aber, Luke, du könntest mir einen Gefallen tun”, Nick ächzte leise, “nimm du sie doch mal. Mir wird sie allmählich zu schwer.”

Cat fühlte, wie sich Lukes Arme um sie schlossen. Wie wunderbar. Sie schmiegte sich an ihn, den Kopf dicht unter seinem Kinn.

“Das arme Prinzesschen muss endlich mal zur Ruhe kommen. Sie hat eine harte Zeit hinter sich.”

“Hat sie dir das erzählt?” Lukes Stimme klang argwöhnisch, und Cat fühlte, wie sich seine Finger verkrampften. “Sie kriegt doch sonst die Zähne nicht auseinander.”

“Was ist denn schon dabei? Aber, Luke, wie wär’s mit einem Drink? Ich habe keine Lust, nachts um halb zwei hier in der offenen Tür zu stehen.”

Luke starrte ihn wütend an. “Ich habe sie dir nur abgenommen, um nicht in die Versuchung zu kommen, dir dein Gesicht zu demolieren. Wenn ich dir das nächste Mal sage, du sollst sie nach Hause bringen, dann … ach, egal, es wird kein nächstes Mal geben. Du lässt am besten deine dreckigen Pfoten von ihr.”

Cat hatte Mühe, ihr Lächeln zu unterdrücken. War das nun schon richtige Eifersucht oder nur das beschützende Gehabe eines großen Bruders?

“Nun reg dich doch nicht so auf. Sie ist schließlich erwachsen, und du bist nicht ihr Vater.”

“Nein”, sagte Luke mit Nachdruck, “aber ihr Bruder.”

Nick lachte leise. “Irrtum. Das bist du auch nicht, oder?”


4. KAPITEL

Die ganze Situation ist unerträglich, dachte Luke. Wie konnte er verbergen, was er für Cat empfand?

Vor Cat, vor Nick, vor sich selbst?

Früher war ihm das meistens gelungen. Aber ihre Wirkung auf ihn war jetzt sehr viel stärker. Und er hatte das Gefühl, sich nicht dagegen wehren zu können.

Luke trug sie in das dunkle Schlafzimmer und hörte, wie sich die Haustür hinter seinem Freund schloss.

Er zog Cat die Schuhe aus und holte eine warme Decke. Dann ging er in die Küche, goss sich erst einmal einen doppelten Brandy ein und ließ sich schwer auf einen Stuhl fallen. Nach einer Weile nahm er sein kleines Computer-Adressbuch aus der Brusttasche.

A: Paul Abbott. Brian Andrews. Kamen nicht infrage.

B: Steve Bradley. Nett und ruhig. Vielleicht.

C: Bob Clarke. Unmöglich.

D: Jim Dorsey. War selbstständig. Hundefreund. Hatte noch seine Eltern.

Lukes Eltern waren geschieden. Als sein Vater nach drei Jahren wieder geheiratet hatte, war Luke zu seiner Mutter gezogen. Zu Anfang hatte er Cat und ihre Mutter nicht ausstehen können. Cat war groß gewesen für ihr Alter, hatte rotes Haar und Sommersprossen und würde ihm sicher nur Schwierigkeiten machen. Aber das Schlimmste war, dass sein Vater ganz in sie vernarrt war und auch sein bester Freund Nick sie sehr nett fand.

Luke nahm einen Schluck Brandy. Stimmt, er hatte sich ziemlich übel benommen. Er war fürchterlich eifersüchtig gewesen. Und als sein Vater ihm ein Jahr später sagte, dass er sich von Faith wieder scheiden lassen wollte, war Luke nur erleichtert gewesen. Mit Faith war er sowieso nie warm geworden.

Leider aber ließ sie ihr Kind zurück, und das trübte Lukes gute Laune. Was war das nur für eine Mutter, die ihr siebenjähriges Kind bei ihrem Exmann ließ?

Sein Vater jedoch war entzückt. Er liebte Cat und nahm sie voll in die Familie auf. Luke dagegen hatte nie eine Schwester haben wollen. Auf keinen Fall diese Schwester. Und das ließ er sie bei jeder Gelegenheit spüren. Ohne ein einziges Mal darüber nachzudenken, was sie dabei empfinden würde.

Erst später begriff er, dass sie sich nach nichts anderem sehnte als er selbst auch, nämlich nach einem Vater, einer Mutter, einer Familie. Sie wollte geliebt werden. Und sie wollte wissen, wohin sie gehörte.

Noch heute schämte Luke sich für sein damaliges Verhalten. Aber er war natürlich auch noch ein Kind gewesen, hatte sich verlassen gefühlt und abgeschoben. Mit dreizehn hatte er nicht darüber nachgedacht, was in dem kleinen Mädchen vorging.

Luke ließ den Kopf schwer auf die Arme sinken. Er wollte Cat nicht mit jemandem verkuppeln, der ihren Wert vielleicht gar nicht zu schätzen wusste, der sie falsch behandelte. Sie hatte in ihrem Leben genug ertragen müssen. Sie brauchte jemanden, der liebevoll mit ihr umging, der sie von Herzen liebte.

Er richtete sich wieder auf, erhob sich langsam und ging ins Wohnzimmer. Es gab keinen Ausweg. Er musste ihr helfen, den passenden Mann zu finden, auch wenn er es kaum ertragen konnte.

Er warf sich auf das Ledersofa und zog eine Wolldecke halb über sich. Lange starrte er mit offenen Augen gegen die Zimmerdecke.

Die Party war ein riesiger Erfolg. Cat hatte den Teppich aufgerollt, und alle stampften bei “Don’t Bring Me Down” begeistert auf den Holzboden. Jeder amüsierte sich wunderbar.

Mit Ausnahme des Gastgebers, der halb verborgen hinter einem Philodendron stand.

Cat hatte Luke überredet, ein paar Blattpflanzen zu kaufen. Es sei einfach zu steril in seinem Apartment, der Mensch brauche etwas Lebendiges um sich herum. Luke hatte nachgegeben, auch wenn er wusste, dass er immer vergessen würde, die Pflanzen zu gießen. Aber Cat brauchte das. Sie liebte es, für jemanden zu sorgen, und wenn es nur ein paar Zimmerpflanzen waren.

Vor der Party war Luke so nervös gewesen wie eine Mutter, die ihre Tochter auf ihren ersten Ball begleitet. Wie würde Cat bei seinen Freunden ankommen?

Leider nur zu gut, das konnte er sehr bald feststellen. Cat war im Nu von einer Gruppe von Männern umringt, die auf jede mögliche Art und Weise versuchten, Eindruck zu machen. Luke betrachtete seine Freunde aus zusammengekniffenen Augen. Sie schienen zu allem bereit zu sein, würden ihr Konto offenlegen und Cat auch noch gestatten, bei ihren verflossenen Freundinnen Referenzen einzuholen. Es war nicht zu fassen.

Mike beugte sich zu Cat hinunter und flüsterte ihr etwas ins Ohr. Luke hörte ihr Lachen und fühlte sich, als hätte er einen Schlag in die Magengrube bekommen.

Cat sah hinreißend aus, obwohl sie nicht auffällig gekleidet war. Sie trug eine nicht zu enge schwarze Hose und dazu ein Baumwollshirt in dunklem Türkis. Sie hatte keinerlei Schmuck angelegt und war nahezu ungeschminkt. Und dennoch stach sie alle anderen Frauen aus.

Mit zusammengezogenen Brauen beobachtete Luke, wie seine Freunde Cat umkreisten.

“Wenn du weiterhin jeden Einzelnen so feindselig anstarrst, wird sich keiner trauen, sie um eine Verabredung zu bitten.” Nick reichte ihm ein Bier.

Luke öffnete die Dose und nahm einen großen Schluck. “Allan hat ihr einen Klaps auf den Po gegeben”, sagte er düster.

“Na und? Du gibst doch diese Party, damit Cat ein paar Leute kennenlernt. Sie macht das doch ganz prima. Lass sie einfach in Ruhe.”

“Aber ich muss in ihrer Nähe bleiben. Sie war sehr nervös wegen heute Abend.”

“Warum denn? Weil sie deine etwas degenerierten Freunde kennenlernen würde?”

Luke zuckte mit den Schultern. “Vermutlich. Sie hat in Beaverton nicht viel unternommen. Ich habe ihr gleich gesagt, dass das Stadtleben für sie vielleicht nicht das Richtige ist.”

“Oh, Mann!” Nick lachte. “Damit hast du sie doch nur herausgefordert.”

“Wieso denn? Ich wollte sie doch nur warnen.”

Nick sah den Freund nachsichtig lächelnd an. “Indem du einer attraktiven und intelligenten Frau sagst, dass sie dem Stadtleben nicht gewachsen wäre?”

Auf der anderen Seite des Raumes stand Cat mit Paul und einigen anderen in der offenen Balkontür. Mit einer unbewussten Geste nahm sie ihr volles rotes Haar hoch. Luke schüttelte missbilligend den Kopf. Sicher, ihr war warm, aber er musste ihr unbedingt sagen, wie sexy diese Geste wirkte. Ihre Brüste bewegten sich unter dem dünnen Baumwollstoff, und Luke konnte sehen, wie einigen Männern fast die Augen aus dem Kopf fielen.

“Sie ist nicht so selbstbewusst, wie sie wirkt”, stieß er zwischen den Zähnen hervor.

Nick grinste. “Auf mich macht sie aber einen selbstsicheren Eindruck.”

“Sie beißt sich wieder auf die Unterlippe, da, siehst du es?”

“Ja”, stimmte Nick zu, “sehr sexy.”

“Das ist ein Zeichen für Nervosität! Du kannst natürlich nur an Sex denken. Aber lass die Finger von Cat.”

“Keine Sorge.” Nick lächelte liebenswürdig. “Dabei fällt mir ein, wie geht es eigentlich Karen?”

“Karen?”

“Deiner augenblicklichen Freundin?”

“Ich weiß, wer Karen ist. Sie muss hier auch irgendwo sein.”

“Und wo ist Cat?”

“Da drüben bei dem CD-Player. Aber du siehst ja genau in ihre Richtung, du Idiot. Warum fragst du mich dann?”

“Findest du es nicht ein bisschen merkwürdig, dass du nicht weißt, wo deine Freundin ist, aber Cat nicht aus den Augen lässt?”

“Nein”, sagte Luke knapp. “Keineswegs. Es ist meine Aufgabe, auf sie aufzupassen. Hast du eigentlich niemanden mitgebracht?”

“Bist du verrückt?” Nick grinste. “Bei dieser wunderbaren Auswahl von Frauen? Das ist ja so, als wenn ich zu einem tollen Dinner eingeladen wäre und mir trotzdem etwas zu essen mitbrächte.”

“Ich wollte, dass Cat auch ein paar Frauen kennenlernt. Außerdem wäre es zu auffällig gewesen, wenn ich nur Männer eingeladen hätte. Und langweilig.”

“Dafür bin ich dir auch ewig dankbar.”

“Es war eine ziemliche Mühe, alles vorzubereiten.”

“Aber das meiste hat Cat doch getan, oder?” Nick blickte wieder zu Cat hinüber. “Wollen wir wetten, dass sie als Erstes mit Ted ausgeht?”

Luke runzelte die Stirn. “Jetzt zeigt er ihr doch tatsächlich die Narbe, die er von dem Sturz von meinem Dach zurückbehalten hat. Wahrscheinlich macht er daraus eine Riesengeschichte.”

“Frauen mögen so was.”

“Das glaube ich nicht. Ich tippe auf Allan. Sagen wir, zwanzig Dollar …” Luke sah, wie Ted die Hand um Cats Nacken legte. “Was fällt dem denn ein? Entschuldige mal eben eine Sekunde.”

Nick hielt ihn gerade noch am Ärmel fest. “Das ist keine gute Idee. Sieh mal, wer da kommt.” Er winkte Karen zu.

“Musst du nicht gerade mal irgendwo hin?”, murmelte Luke.

“Allerdings. Ich werde mal den Haien da Konkurrenz machen.”

Luke sah, wie Nick Ted beiseiteschob und Cat die Hand reichte. Sie schenkte ihm ein warmes Lächeln und ließ sich von ihm auf die improvisierte Tanzfläche ziehen.

Luke sah ihnen nach. Nick war ein angenehmer, gut aussehender Mann. Die Frauen mochten ihn. Und auch er selbst, Luke, sah gut aus und war freundlich. Und die Frauen mochten auch ihn. Das war genau der Grund, weshalb er Cat vor solchen Männern wie sich selbst und Nick schützen musste.

Luke zwang sich, den Blick von Nick und Cat abzuwenden, denn jetzt stand Karen vor ihm. Sie sah fantastisch aus in dem kurzen roten Kleid. Das schwarze lange Haar hing ihr offen über dem nackten Rücken, und ihre langen Beine kamen in den roten Stilettos besonders gut zur Geltung. Und dennoch spürte er nichts.

Er war wohl krank.

Karen legte ihm den Arm um die Hüften. Ihr Parfüm roch gut. Aber es blieb ohne Wirkung auf ihn. Sie strahlte ihn mit ihren großen braunen Augen an. “Hallo, Liebster, hast du mich vermisst?”

Luke räusperte sich. Karen war eine nette Frau. Er hatte sie eingeladen. Und nun hätte er sie am liebsten sofort wieder nach Hause gebracht. “Entschuldige.” Er strich ihr über die Wange und lächelte zerknirscht. “Ich habe mich den ganzen Abend praktisch überhaupt nicht um dich gekümmert. Aber ich habe schon so lange keine Party mehr gegeben und wusste gar nicht mehr, mit wie viel Arbeit so was verbunden ist. Ich lege gleich mal eine andere CD auf, und dann widme ich mich nur noch dir.”

Sofern er seine Augen von Nick und Cat würde abwenden können, die eng aneinandergepresst auf der winzigen Tanzfläche tanzten. Er nahm Karen bei der Hand und ging zum CD-Player hinüber. Statt der leisen langsamen Rhythmen legte er etwas Schnelles auf.

Er legte Karen den Arm um die nackten Schultern und führte sie zu der Tanzfläche. Sie schmiegte sich an ihn, lehnte den Kopf gegen seine Brust und legte ihm die Arme um die Hüften. Trotz des schnellen Beats des Stücks bewegte sie sich in einem langsamen und sinnlichen Rhythmus.

Ich weiß, wo das Problem liegt, dachte er plötzlich, sie ist einfach zu klein. Das war es. Sie passte nicht zu ihm, reichte ihm trotz der hohen Absätze kaum bis zur Schulter. Wie schade eigentlich, denn sie war hübsch und intelligent. Und merkwürdig, dass ihm ihre Größe bisher nicht aufgefallen war.

Die Luft in dem Raum war heiß und stickig, trotz der geöffneten Balkontür. Luke war nach einer eiskalten Dusche zumute. Neben ihm tanzte Cat mit Nick und schien sich blendend zu amüsieren. Ich muss nachher unbedingt ein ernstes Wort mit ihr reden, nahm Luke sich vor. Mindestens sieben Männer hatte er nur ihretwegen eingeladen, und nun tanzte sie ewig mit Nick, den sie längst kannte.

Luke strich sanft über Karens Arm und drehte sie so, dass er Cat nicht mehr sehen konnte. Karen legte ihm die Hände auf die Brust und sah ihn aus halb geschlossenen Augen an.

“Findest du nicht, dass hier viel zu viele Leute sind?”, fragte sie leise und kitzelte ihn mit ihren langen Nägeln im Nacken. “Wetten, dass es keiner merkt, wenn wir einfach verschwinden?”

Luke saß in der hintersten Reihe eines Kinos. Er war der einzige Besucher, was ihn nicht verwunderte, denn wer wollte schon nachts um zwei noch einen ausländischen Kunstfilm mit Untertiteln sehen? Eigentlich sollte er um diese Zeit eng umschlungen mit Karen im Bett liegen, aber er hatte sie einfach zu Hause abgesetzt und war dann wieder in die Innenstadt gefahren.

Er wollte noch nicht nach Hause, weil er viel zu gern nach Hause gefahren wäre.

Er war verrückt, absolut verrückt. Wem tat er nun damit einen Gefallen, dass er hier allein in dem dunklen Kino saß? Cat oder sich selbst?

Luke kam nicht nach Hause.

Er und seine hinreißende kleine Brünette mit dem Riesenbusen und den endlosen Beinen waren vor einer Stunde verschwunden. Cat versuchte, nicht daran zu denken, was sie vielleicht gerade in diesem Augenblick taten. Warum war er denn bloß auf so kleine, zierliche Frauen scharf, die so willig waren und so niedlich?

Die eigene Party einfach zu verlassen war außerdem wirklich unhöflich. Das Apartment war immer noch voll mit all diesen Freunden von Nick und Luke, die offensichtlich nicht gemerkt hatten, dass ihr Gastgeber seit geraumer Zeit verschwunden war. Alle schienen sich blendend zu amüsieren.

Cat dröhnte der Kopf, und der Mund tat ihr weh vom ewigen Lächeln. Sie hatte behauptet, sie hätte sich den Knöchel verstaucht, sodass sie nicht mehr tanzen musste. So saß sie bequem in dem großen Ledersessel, den Fuß hochgelegt, und ließ sich von einem Ted, einem Allan, zwei Bobs und der blonden Cheryl unterhalten.

Immer wieder musste sie an Luke denken. Karen hatte eine tolle Haut, völlig ohne Sommersprossen. Cat sah auf ihre gesprenkelte Hand. Oh, wie sie diese Sommersprossen hasste, schon immer gehasst hatte!

Einer der Bobs sagte etwas, und alles lachte. Cat war geistesgegenwärtig genug, zu lächeln. Das immerhin hatte sie gelernt. Es hatte keinen Sinn, Dingen nachzuweinen, die nicht mehr zu ändern waren. Sie hatte nun mal diese Haut, und sie musste damit leben.

Außerdem war Luke an ihrem Hass auf ihre Sommersprossen nicht ganz unschuldig. Seine Freundinnen hatten immer diese beneidenswerte Haut, waren klein und zierlich, und so hatte Cat sich mit ihren Sommersprossen, dem roten Haar und ihrer Größe immer als hässlich empfunden.

Wenn doch die Gäste bloß bald verschwinden und Luke kommen würde!

Endlich, nach zwei Uhr, machten sich die Leute auf den Heimweg. Aber Luke war immer noch nicht da.

Nick ging als Letzter. Er beugte sich zu ihr herunter und küsste sie auf die Wange. “Bist du sicher, dass ich dir wirklich nicht helfen soll?”

“Nein, geh.” Cat stieß ihn gegen die breite Brust. “Danke, dass du mir beim Aufräumen helfen willst. Aber das schaffe ich schon.”

“Du warst entzückend, Prinzesschen, die absolute Ballkönigin.”

“Vielen Dank.” Cat gähnte. “Wie schade nur, dass der Prinz nicht hier war, um mich zu bewundern.”

“Oh, der hat genug gesehen, glaub mir.”

“Du bist ein netter Mann, Nick, wenn auch etwas ausgeflippt. Geh schlafen.”

Als sich die Tür hinter Nick geschlossen hatte, fühlte Cat erst, wie erschöpft sie war. Sie schloss die Augen, und sofort stellte sie sich Luke und Karen vor. Schnell stand sie auf und fing an, das Geschirr einzusammeln. Sie redete sich ein, sie würde in diesem Durcheinander sowieso nicht schlafen können, aber im Grunde wusste sie, dass der Gedanke an Luke und Karen ihr keine Ruhe ließ.

Schnell zog sie sich ihre Pyjamahose und eins von Lukes T-Shirts an, holte sich dann ein Tablett aus der Küche und räumte die Gläser ab. “Da hast du aber noch einiges wiedergutzumachen, Van Buren, und das nicht zu knapp”, sagte sie halblaut vor sich hin, während sie das schwere Tablett in die Küche trug. Bei dem schalen Biergeruch musste sie wieder an den Abend vor neun Jahren denken.

Alles hatte ganz harmlos angefangen. Ihre Freunde hatten mit dem Kopiergerät falsche Ausweise hergestellt, sodass sie schon mit siebzehn in diese Strip-Bar eingelassen wurden. An das, was dann passierte, wollte sie sich lieber nicht erinnern, sonst würde sie sowieso gleich in dem nächsten Flugzeug nach Beaverton sitzen.

Eins aber stand fest. Wenn sie es noch einmal schaffen würde, dass Luke sie küsste, dann würde sie absolut nüchtern sein. So etwas würde ihr nicht noch einmal passieren.

Ihr Ziel war dasselbe, aber die Strategie hatte sich geändert. Und an dieser Strategie würde sie festhalten, um jeden Preis. Wer nichts wagt, der nichts gewinnt!

Sie blickte auf ihre Pyjamahose und musste lachen. Nicht besonders verführerisch. Aber wenn sie plötzlich in einem schwarzen Negligé und Strapsen auftauchen würde, würde Luke nur schreiend davonlaufen. Nein, sie musste das Ganze langsam und methodisch angehen. Aber sie musste den Mut haben, zu ihren Überzeugungen zu stehen.

Nach gut einer Stunde hatte sie das Partychaos beseitigt, aber Luke war immer noch nicht da. “Warum sollte er auch?” Sie trocknete die letzte Platte ab, während die Spülmaschine leise rauschte. “Du bist doch nicht die einzige Frau, die hinter ihm her ist.”

Sie musste mit verdeckten Karten spielen, denn diesmal sollte Luke den ersten Schritt machen. Sie musste nur geduldig sein, was ihr normalerweise, im Gegensatz zu Luke, nicht besonders schwerfiel.

Sie sah sich noch einmal im Wohnzimmer um, dann löschte sie das Licht in der Küche. Alles sah makellos aus. Luke hielt sie für eine Ordnungsfanatikerin, und vielleicht hatte er nicht ganz unrecht. Er allerdings war das krasse Gegenteil. Erstaunlich, so genau er bei seiner Arbeit war, so nachlässig war er zu Hause.

Sie dagegen war schon sehr früh darauf trainiert worden, immer Ordnung zu halten. Bis sie sechs war, waren ihre Mutter und sie schon sieben Mal umgezogen, manchmal mitten in der Nacht. Und da das immer sehr schnell gehen musste, war es wichtig gewesen, dass sie wusste, wo sich die Dinge befanden.

Sie blickte auf die Uhr. Halb vier.

Sie würden jetzt sicher schlafen, eng aneinandergekuschelt. Karen hatte wahrscheinlich eins von diesen Riesenbetten mit einer Unmenge rosa Seidenkissen und Spitzendecken. In einem solchen Bett würde Luke sicher besonders männlich und sexy wirken.

Schluss jetzt mit der Grübelei, sie musste an ihren Plan denken.


5. KAPITEL

Luke schlich auf Zehenspitzen in sein eigenes Apartment, wie ein Dieb in der Nacht. Er hatte den Film jetzt so oft gesehen, dass er die Untertitel bald auswendig kannte. Überrascht blieb er in der Eingangstür stehen. Alle Lampen in dem aufgeräumten Wohnzimmer waren eingeschaltet. Er schloss die Tür leise hinter sich zu, ging ins Wohnzimmer und knöpfte dabei sein Hemd auf. Er hatte ein schlechtes Gewissen, dass er Cat in dem ganzen Durcheinander hatte sitzen lassen. Aber wenn er hiergeblieben wäre, hätte er sich noch mieser gefühlt. Da war es so schon besser.

Als er Cat auf dem Sofa liegen sah, bekam er fast einen Herzanfall. Sie hatte eins seiner alten Lieblings-T-Shirts an und trug diese uralte Pyjamahose, die sie schon als Teenager gehabt hatte. Ihre Wangen waren gerötet, ihre Augen funkelten.

“Nett, dass du doch noch kommst, Van Buren. Hast du einen schönen Abend gehabt?”

“Ja, fantastisch”, brachte Luke hervor. Er steckte die Hände in die Hosentaschen und ging langsam um das Sofa herum. “Vielen Dank, dass du schon alles aufgeräumt hast. Hat Nick dir geholfen?”

“Ja, indem er endlich ging.”

Cat griff nach einem Kissen in Leopardenmuster, eine ihrer Neuerwerbungen, und starrte ihn an. Er warf einen misstrauischen Blick durch die angelehnte Tür in das dunkle Schlafzimmer. “Sind wir allein?”, fragte er leise.

Sie wurde rot vor Wut. “Du meinst, ob sich in deinem Schlafzimmer vielleicht eine ganze Fußballmannschaft befindet, die erst mal wieder zu Kräften kommen muss?”

Er setzte sich auf die Sofalehne. “Na ja, es wäre ja immerhin möglich, dass du hier mit einem Mann …”

“Was ist denn in dich gefahren? Vielleicht ein Außerirdischer von einem anderen Stern?”

“Bitte?”

“Wem gehört denn dieses Apartment? All diese Leute heute Abend habe ich doch noch nie in meinem ganzen Leben gesehen! Glaubst du wirklich, dass ich mit einem vollkommen Fremden schlafen würde? In deiner Wohnung? In deinem Bett?”

“Nein.”

“Dann stell nicht solche idiotischen Fragen!”

Sie zog die Beine unter sich und hob ihr schweres Haar an. Wieder trug sie keinen BH. Luke schluckte. Gut, dass er nicht hiergeblieben war.

“Solltest du nicht schon längst schlafen?”, fragte er sanft. Warum hatte er sich bloß die ganze Nacht in diesem Kino um die Ohren geschlagen, wenn er sie doch hellwach vorfand und sexy wie die Sünde?

“Ich bin gerade mit dem Aufräumen fertig geworden.”

Ihre Wangen hatten wieder ihre normale Farbe angenommen, und irgendwie sah sie traurig aus.

“Ich hätte bestimmt am nächsten Morgen alles in Ordnung gebracht, Cat.”

“Ja, ja.” Sie umarmte das Kissen fester.

“Was hältst du denn von Ted?”

Sie zuckte mit den Schultern.

“Und von Allan?”

Sie wiegte gleichgültig den Kopf.

“Und wie fandest du die beiden Bobs?”

Cat streckte die Beine aus.

“Sag schon, Cat.”

“Nun hetz mich doch nicht. Du erfährst es noch früh genug. Ich muss doch erst mal in Ruhe über alles nachdenken.” Sie stand auf und sah ihn an. “Und wie war’s mit Karen?”

“Toll.” Von wegen. Karen war alles andere als glücklich gewesen, als er sie zu Hause einfach abgesetzt hatte.

“Sie macht einen netten Eindruck.”

“Ja, und hübsch und klug. Sie ist Rechtsanwältin.”

“Na, wunderbar, dann kann sie ja selbst euren Ehevertrag aufsetzen.”

Luke stand auf. “Wir werden nie heiraten, und das weiß sie auch.” Er starrte auf Cats Mund. Wie sehr er sich danach sehnte, sie zu küssen! Aber wahrscheinlich würde sie ihn sofort mit dem Kissen auf den Kopf schlagen, das sie immer noch fest umklammert hielt. “Wir haben uns doch erst das zweite Mal gesehen. Außerdem gibt es doch noch diese Wette zwischen Nick und mir.”

Cat schüttelte heftig den Kopf, sodass auch Luke von ein paar roten Strähnen getroffen wurde. Jetzt hätte er ihr gern ins Haar gefasst.

“Das ist wirklich eine eurer besonders albernen Wetten, Luke. Und wenn du dich nun unsterblich in jemanden verliebst, den du heiraten willst, und das noch vor deinem 35. Geburtstag? Das kann doch durchaus passieren.”

“Wenn man sich verliebt, muss man nicht unbedingt heiraten. Deshalb kann mir bei dieser Wette gar nichts passieren. Ich werde nie heiraten, egal, wie alt ich bin.”

“Glaubst du tatsächlich immer noch an den Unsinn, dass eine Frau nicht genug ist für das ganze Leben? Wie damals als Fünfzehnjähriger? Für mich ist das eher ein Zeichen von totaler Unreife. Du willst dich nicht festlegen. Ich glaube, du hast einfach noch nicht die Richtige getroffen.”

“O doch, mehrmals im Jahr sogar. Aber ich denke, wir sollten jetzt lieber schlafen gehen.”

“Gut. Wollen wir morgen zu dem Haus rausfahren?”

“Ja, aber nicht so früh. Du kannst ruhig wieder das Bett nehmen.”

Er sah ihr hinterher, wie sie ins Schlafzimmer ging. Selbst in dem übergroßen T-Shirt wirkten ihre Bewegungen überaus geschmeidig und erotisch. Luke schloss die Augen. Er musste lernen, sich auf etwas anderes zu konzentrieren, solange Cat hier bei ihm wohnte. So was wie …

“Schlaf gut, Luke.”

“Du auch, Kleines.” So was wie … ja, vielleicht eine aufwendige Baukonstruktion. Seine Fantasie sollte sich mit Bauplänen beschäftigen und nicht mit Cat.

“Alles in Ordnung?”

Er öffnete die Augen. Cat stand da, in den Türrahmen gelehnt, und sah ihn besorgt an. Er wünschte, er könnte sie einfach auf die Arme nehmen, in sein Schlafzimmer tragen, auf das große weiche Bett legen …

“Ja, ich bin nur müde.”

Erst müsste das Fundament ausgehoben werden. Große Erdhaufen, runde Hügel, milchweiß mit zimtfarbenen Punkten, gekrönt von rosa Spitzen … Himmel, es war wirklich zum Verzweifeln! “Bis morgen.” Er machte schnell das Licht aus und hörte, wie sie die Tür leise hinter sich zuzog.

Er musste seine Fantasien wohl noch ein wenig kontrollieren, aber es würde schon klappen.

Eine Stunde später war er immer noch hellwach. Er stand auf, um ins Bad zu gehen. Warum hatte er damals nur das Gästebad nicht bauen lassen und stattdessen die Küche erweitert? Hätte er anders entschieden, würde er jetzt nicht durch das Schlafzimmer gehen müssen.

Aber sie schläft sicher tief und fest, sagte er sich, während er vorsichtig die Tür öffnete.

Sie hatte das Licht im Bad angelassen. Ein schmaler Lichtstreifen fiel genau auf ihre ausgestreckte Gestalt. Sie lag auf dem Bauch, Gesicht und Kissen waren von dem roten Haar fast ganz verdeckt. Neben ihr lag der kleine Teddybär, den er ihr vor vielen Jahren geschenkt hatte. Typisch Cat, sie hing an diesen Dingen.

Luke lächelte liebevoll. Dann fiel ihm auf, dass sie die Satinlaken abgezogen und weiße Baumwollwäsche aufgezogen hatte. Er schüttelte leicht den Kopf, während er sich vorbeugte, um ihr die Hausschuhe auszuziehen.

Cat presste die Lippen zusammen, als sie seine warmen Finger spürte. Sie sollte sich einfach umdrehen und ihm die Arme entgegenstrecken, aber sie konnte es nicht. Jetzt so zu tun, als ob sie schlief, war jedoch genauso dumm wie damals vor vielen Jahren, als sie sich unter Lukes Bett versteckt hatte, nur um ihm nahe zu sein. Sie war ungefähr neun gewesen, und natürlich hatte er sie entdeckt. Und obgleich sie vorgab, tief zu schlafen, hatte er sie hervorgezerrt, in den Flur gestoßen und die Tür hinter ihr zugeknallt.

Die Haushälterin hatte das damals seinem Vater erzählt, der den Sohn bestraft hatte. Und Luke hatte einen Monat lang nicht mit ihr gesprochen.

Jetzt hatte Luke ihr die Schuhe von den Füßen gezogen und massierte den Spann. Cat prickelte die Haut. Noch nie hatte sie etwas so Erotisches empfunden. Dann fühlte sie, wie die Bettdecke unter ihr hervorgezogen und sie sanft zugedeckt wurde. Sie kniff die Augen fest zusammen und stellte sich vor, wie seine Hände ihren ganzen Körper liebkosten. Heiße Erregung stieg in ihr auf, und nur mit äußerster Willenskraft gelang es ihr, bewegungslos liegen zu bleiben. Etwas Pelziges streifte ihre Wange. Luke hatte den Teddy neben ihr Gesicht gesetzt.

“Du bist eine richtige Nervensäge, Cat Anne Harris, weißt du das?”, murmelte Luke, “ich wünschte, du wärst in Oregon geblieben, wo du hingehörst.”

Es dauerte einen Moment, bis sie begriff, was er da gesagt hatte. Sofort war jede Erregung verflogen. Sie fühlte ihr Herz schwer wie einen Stein in der Brust und biss die Zähne so fest aufeinander, dass es schmerzte. Sie würde ewig warten können, bis Luke den ersten Schritt tun würde. Er begehrte sie nicht, fertig, aus.

Auch wenn Luke sie aufgefordert hatte zu bleiben, eins war klar. Sie war ihm im Weg wie immer schon. Immer war sie zur falschen Zeit am falschen Ort gewesen, zumindest, was ihn betraf.

Cats erster Impuls war, nach Hause, ins eigene Bett zurückzukehren, dorthin, wo sie von vertrauten Dingen umgeben war. Aber dann fiel ihr ein, dass sie das Haus wegen des Verkaufs leer geräumt hatte und ihre Sachen untergestellt waren.

Luke strich das Betttuch glatt und berührte dabei kurz ihren Nacken.

Sie zitterte.

Er hielt den Atem an.

Sekundenlang bewegte er sich nicht. Sie konnte geradezu fühlen, dass er neben dem Bett stand und sie betrachtete. Dann hörte sie Schritte und das Klicken der Badezimmertür. Die Dusche wurde angestellt.

Cat starrte in die Dunkelheit, mit schmerzenden, trockenen Augen.

Luke fuhr aus einem unruhigen Schlaf hoch. Er hatte sich kein Laken untergelegt, und jetzt fühlte er sich wie an dem Leder festgeklebt. Er stand vorsichtig auf, zog sich schnell die Jogginghose über und öffnete die Schlafzimmertür, um ins Bad zu gehen.

Das Bett war bereits wieder makellos glatt gezogen. Die Badezimmertür stand offen. Luke blickte auf die Uhr. Na toll, er hatte lediglich drei Stunden geschlafen. Aber wo war Cat um acht Uhr an einem Sonntagmorgen?

Nach einer heißen Dusche entschied er sich für seine geliebte abgeschnittene Jeans und ein rotes Top und ging in die Küche.

Bevor sie gegangen war, hatte Cat noch die Spülmaschine ausgeräumt und alles weggestellt. Er hatte nichts gehört und sah sich jetzt suchend um. Keine Nachricht. Er zuckte mit den Schultern und beschloss, sich Rühreier mit Schinken zu machen, Normalerweise gab es das nur am Morgen danach und wurde im Bett serviert.

Sowie sie in die Küche kam, war Cat klar, dass sie noch etwas länger hätte wegbleiben sollen. War sie nicht an einem 24-Stunden-Kino vorbeigekommen, hier ganz in der Nähe?

“Guten Morgen, du Schlafmütze”, sagte sie betont fröhlich und bemühte sich, an Luke vorbeizusehen, der gebräunt und unglaublich sexy aussah. Er hatte eine wunderbare Haut, ganz ohne Sommersprossen und ohne etwas dafür zu tun. Das war nicht fair. Aber was war schon fair in dieser Welt?

Sie nahm sich einen Becher vom Regal. “Es war eine nette Party. Ich mag deine Freunde.”

“Das scheint auf Gegenseitigkeit zu beruhen.” Luke musterte sie in ihren schwarzen engen Radlerhosen und dem weißen Hemdchen, von den langen Beinen bis zu ihrem verschwitzten Haar, das sie in einem Pferdeschwanz zusammengebunden hatte.

“Bist du gelaufen?”

“Ja, in dem Park auf der anderen Seite der Straße.”

Auch morgens um sieben waren schon eine Menge Leute unterwegs gewesen, Radfahrer, Jogger, Mütter mit kleinen Kindern, junge Leute auf Inlineskates. Aber keiner hatte sie so angesehen wie Luke jetzt. Ihre Haut prickelte. Sie trank erst einmal einen Becher kaltes Leitungswasser, dann goss sie sich Kaffee ein.

In dem hellen Sonnenlicht schien Lukes Haut geradezu zu leuchten. An seinem muskulösen Körper war kein Gramm zu viel, das konnte sie genau sehen, denn die Hose und das weit ausgeschnittene Hemd verbargen kaum etwas.

Sie wandte sich schnell ab und nahm sich Milch und Zucker. Dann öffnete sie die große weiße Tüte, die sie mitgebracht hatte..

“Es gibt auch ein Fitness-Studio im Haus”, erinnerte er sie.

“Ja, ich weiß, da reißt du doch immer die Frauen auf. Ich mag lieber draußen sein, an der frischen Luft. Möchtest du vielleicht einen Donut?”

Luke schüttelte den Kopf. “Danke, nein. Ich habe schon gefrühstückt. Dein Teller steht noch im Ofen.” Er sah sie wieder aufmerksam von oben bis unten an. “Du bist ganz gut in Form.”

“Ganz gut in Form?” Sie spannte den rechten Arm an. “Willst du mal meinen Bizeps fühlen?”

Er griff nach ihrem Handgelenk. “Deine Knochen sind so fein wie die eines Vögelchens. Ich könnte sie leicht zerbrechen.”

Cat entzog ihm die Hand. “Sei vorsichtig, wenn du nicht willst, dass dir der kochend heiße Kaffee über den Rücken läuft.”

“Das meine ich ja. Du wirkst ausgesprochen zerbrechlich, bist aber ausdauernd und unverwüstlich.” Er sah sie mit einem schwer zu deutenden Blick an und fuhr fort: “Bei deiner Zerbrechlichkeit und dem flammend roten Haar muss ein Mann schon blind und taub sein, wenn er dich nicht in seinem Be… ich meine, Leben haben will. Du bist eine sehr verführerische Mischung, Cat, und die Männer werden sich gegenseitig umbringen, um dich zu kriegen. Deshalb muss ich dafür sorgen, dass nur der den Preis gewinnt, der ihn auch verdient. Und deshalb werde ich immer in deiner Nähe sein und dich vor den Raubtieren beschützen, bis du deine Wahl getroffen hast.”

Cat hörte ihm mit weit aufgerissenen Augen zu. Noch nie hatte Luke so ausführlich über ihr Äußeres gesprochen. Sie wusste, dass er eigentlich die zierlichen Blonden und Brünetten lieber mochte als die großen Rothaarigen mit Sommersprossen. Es war ein merkwürdiges Gefühl, so ganz im Mittelpunkt seiner Aufmerksamkeit zu stehen, so allein mit ihm in der Küche.

“Du brauchst mich nicht zu beschützen, Luke, aber danke für das Angebot. Die Vorstellung, dass Dutzende von Männern mit mir schlafen wollen, ist zwar sehr schmeichelhaft, aber”, sie lächelte, “ich möchte doch ausprobieren, ob ich es nicht allein schaffe, sie mir vom Leib zu halten.”

Wieder konnte sie Lukes durchdringenden Blick nicht deuten.

“Dann muss ich wohl eine abendliche Ausgangssperre verhängen”, sagte er leise.

“Du kannst es ja versuchen.” Sie strahlte ihn an. “Obwohl ich schon mal gehört habe, dass man zu jeder Tages- und Nachtzeit Sex haben kann.”

“Das kann man vielleicht, aber nicht du. Du lässt dich nicht einfach von jedem, der dir schöntut, ins Bett zerren.”

“Nein? Warum hast du dann vermutet, ich hätte einen Mann im Bett, gestern Nacht?”

Er blickte düster vor sich hin. “Ich musste einfach fragen. Das bedeutet nicht, dass ich auch davon überzeugt gewesen wäre. Aber schließlich bist du jetzt sechsundzwanzig und hast noch nie mit einem Mann geschlafen. Ich kenn dich doch. Du musst den Mann wirklich lieben. Und das braucht Zeit. Und du solltest nichts überstürzen.”

Er setzte den Becher ab und sah sie jetzt mit einem väterlichen Ausdruck in den Augen an. “Du willst nicht einfach nur das Zusammenkommen, wie es bei Tieren abläuft, nicht nur Sex aus einem blinden Lustgefühl heraus. Du sehnst dich nach Liebe, nach Respekt, Verständnis. Du brauchst jemanden, der dich kennt, der dich als Frau mit all ihren Möglichkeiten akzeptiert.” Er sah so ernst aus, dass sie lächeln musste.

“Und wenn ich nun doch nur mal so …?”

“Aber, Cat!”

“Ich meine, so wie du und Nick. Vielleicht sollte ich erst mal alle möglichen Erfahrungen machen, bevor ich mich für einen bestimmten Mann entscheide.”

“Was? Du willst einfach so in den Tag hineinleben und oberflächliche Beziehungen haben?”

“Warum nicht? Ihr kommt damit doch auch gut zurecht. Warum soll ich nicht erst mal ein bisschen herumspielen, bevor es ernst wird? Ich finde, das ist eine großartige Idee.”

“Aber du bist eine Frau.”

“Na und? Deine kurzfristigen Liebschaften sind doch auch Frauen.”

“Aber du bist vollkommen anders. Du hast mit denen so wenig Ähnlichkeit wie Bambi mit King Kong.”

“Vielleicht gefällt mir so ein Leben. Wild, zügellos. Sex, mit wem ich will, in vielen Variationen.”

“Nur über meine Leiche!”

Sie hob die Hand. “Okay, okay, ich mach doch nur Spaß. Lass uns von was anderem sprechen.” Cat stand auf und machte die Backofentür auf. “Hast du nicht irgendwas von richtigem Frühstück gesagt?”

“Du redest da locker über hemmungslosen Sex, und dann willst du plötzlich was zu essen?”

“Warum nicht? Themenwechsel. Hm, Rühreier mit Schinken.”

Sie nahm den Teller aus dem Ofen und hob vorsichtig den Deckel ab. Es war erstaunlich, wie gut Luke kochen konnte, obgleich er sich nie nach einem Rezept richtete. Sie dagegen hielt sich genau an die Anweisungen und wich kein Gramm davon ab.

Auch ihre Küche würde ganz anders aussehen als seine, nämlich ganz aus Holz und mit einer Unmenge von Pflanzen. Und alles hätte seinen ganz exakten Platz.

Lukes Küche dagegen hätte der Traum eines jeden Gourmet-Kochs sein können, mit matten Chromtüren, Arbeitsplatten aus schwarzem Marmor und einem Regal voller Kupfertöpfe, die offensichtlich auch regelmäßig benutzt wurden. Auf den Arbeitsplatten standen teure Espresso- und Kaffeemaschinen und eine Hightechküchenmaschine. Allerdings lagen dort auch fünf Sonnenbrillen und eine einsame Socke.

Auf dem breiten Fensterbrett hatte Cat bei seinem Einzug einen Blumenkasten bepflanzen dürfen, das war seine einzige Konzession an Mutter Natur. Da die Pflanzen automatisch betropft wurden, blühten sie auch noch, und auch die Küchenkräuter schienen gut zu gedeihen.

“Sehr gut.” Cat schob den Teller von sich und lehnte sich zufrieden zurück. “Übrigens, ich habe Nick unten in der Halle getroffen. Er hat ein Geschenk für dich.”

“Warum?”

“Warum fragst du nicht, was es ist?”

“Ich kenne doch Nick, diesen hinterhältigen Kerl. Wenn ich das Warum kenne, weiß ich auch, was es ist.”

“Diesmal kommst du nicht drauf, das kann ich dir versprechen.”

“Hm.” Luke starrte ihr gedankenverloren auf die Brüste, und sofort spürte Cat, dass die Spitzen hart wurden. Schnell verschränkte sie die Arme vor der Brust. “Luke?”

Er fuhr hoch. Irgendetwas steht zwischen uns, dachte sie befangen, aber das ist meine Schuld. Luke weiß ja nicht, dass ich gestern Nacht wach war und seine Bemerkung gehört habe. Wahrscheinlich sucht er nach einer möglichst schonenden Methode, mich loszuwerden.

“Ja? Ach so, entschuldige, ich habe gerade über etwas nachgedacht, über … das Fundament für das Haus.”

Cat sah ihn überrascht an. “Mit dem Fundament ist etwas nicht in Ordnung, und das fällt dir erst jetzt auf?”

“Nein, alles ist in Ordnung. Solide und zuverlässig.” Er nahm seinen leeren Kaffeebecher und führte ihn zum Mund.

“Vielleicht solltest du anfangen, Vitaminpillen zu nehmen.” Sie nahm ihm den leeren Becher aus der Hand und goss Kaffee ein. “Hier. Ich werde schnell mal unter die Dusche springen.” Sie räumte ihren Teller und das Besteck in die Spülmaschine. “Und dann werde ich meine Sachen packen.”

“Packen?”

“Ja. Ich fürchte, hierherzukommen war keine so gute Idee. Ich werde wieder nach Hause zurückkehren.” Bevor ich mich vollkommen lächerlich mache und du mich rauswirfst, fügte sie in Gedanken hinzu.

“Willst du davonlaufen, Cat?”

“Das ist nicht fair.”

“Und der Ehemann?”

“Den kann ich auch in Beaverton finden.”

“Daran hättest du denken sollen, bevor du das Haus verkauft hast, kleine Schwester.”

Ihr Lachen klang gezwungen. “Ich werde mir eine Wohnung kaufen, großer Bruder.”

“Das ist doch alles Unsinn.” Sein Griff um den Becher wurde fester. “Wir haben doch beschlossen, dass du hierbleibst. Warum willst du dir eine Wohnung kaufen, wenn meine in ein paar Wochen frei wird? Wenn ich abends mal länger arbeite, kann ich doch hier bei dir übernachten.”

“Mein Mann wird wahrscheinlich entzückt sein, wenn du nachts durch unser Schlafzimmer gehen musst, um ins Bad zu kommen.”

“Aber du hast ja gar keinen Mann.” Er sah sie stirnrunzelnd an. “Was ist los mit dir, Cat? Du bist doch sonst nicht so spontan in deinen Entschlüssen.”

“Ich habe eben meine Meinung geändert.” Sie zuckte mit den Schultern. “Ich gebe ja zu, dass ich einen großen Fehler begangen habe. Ich passe nicht hierher, nicht zu deinen Yuppie-Freunden.” Sie streckte die Arme aus. “Sieh mich doch an …”

Luke kniff wie im Schmerz die Augen fest zusammen. “Geh erst mal unter die Dusche. Wir unterhalten uns weiter darüber, wenn du angezogen bist.”

“Sie will wieder nach Hause”, flüsterte Luke und wies mit dem Kopf nachdrücklich auf die Schlafzimmertür. Er kreuzte die nackten Füße auf dem Couchtisch und starrte Nick an. “Was ist denn letzte Nacht hier passiert?”

“Du meinst, außer der Tatsache, dass der Gastgeber wegen einer schnellen Nummer verschwand?” Nick griff nach einem Donut.

“Ich musste Karen nach Hause bringen.”

“Und Cat wurde sauer, als du die ganze Nacht nicht nach Hause kamst.” Nick schüttelte den Kopf. “Warum wohl?”

“Wieso? Muss ich denn nun mein ganzes Privatleben umkrempeln, nur weil Cat hier wohnt?”

“Das habe ich nicht gesagt. Auch wenn ich persönlich gar keine Lust hätte auf andere Frauen, wenn Cat da ist. Falls du es noch nicht bemerkt haben solltest, Cat ist eine scharfe …”, er sah den Freund schnell an, der sich unmissverständlich geräuspert hatte. “Ich meine, ich würde sofort mit dir tauschen und sicher auch mindestens die Hälfte unserer Freunde. Hast du nicht gesehen, wie sie Cat belagerten, gestern Abend? Aber vielleicht warst du zu sehr mit Karen beschäftigt.”

“Sie ist sehr hübsch.”

“Cat? Ja, fantastisch.”

“Nein, ich meine Karen. Und natürlich waren alle hinter Cat her, diese Vollidioten, wie die Bären hinter dem Honig.”

“Welche Vollidioten?” Cat trat aus dem Schlafzimmer. Sie trug weiße Shorts, ein kurzes schwarzes Top und dazu passende schwarze Sandalen. Sie hatte sich sogar ein wenig geschminkt, sehr zurückhaltend zwar, aber doch so, dass die Augen noch mehr leuchteten. Das Haar hatte sie in einem dicken Pferdeschwanz zusammengefasst. Ein perfektes Pin-up-Girl aus den Vierzigern. Nick sprang auf und durchquerte mit wenigen Schritten den Raum. “Lassen Sie sich von mir entführen, Prinzessin Catherine.” Er fasste Cat um die nackte Taille und wirbelte sie herum.

Luke beobachtete ihn aus zusammengekniffenen Augen und überlegte, wo er Nicks Leiche verstecken könnte. Nick hob Cats Hand an die Lippen, küsste jede Fingerspitze einzeln, liebkoste dann mit den Lippen ihren Arm und zog sie an sich. Cat legte ihm die Arme um die Hüften und sah lachend zu ihm auf.

“Ich habe ein Geschenk für dich mitgebracht”, sagte er.

“Ich dachte, für mich.” Lukes Gesicht blieb unbewegt.

“Nein, du kriegst deins später. Dies ist für Cat.” Er ging schnell in den kleinen Flur und kam mit einem Goldfischglas zurück.

“Oh, Nick, danke!” Cat strahlte den kleinen Goldfisch an. “Das ist einfach toll von dir.”

“Ich bin eben ein toller Mann.”

“Du solltest dir lieber eine Jeans anziehen, Cat”, unterbrach Luke ihn harsch. “Wir fahren mit dem Motorrad.”

“Nein, ich nicht. Allan nimmt mich mit.”

Luke starrte sie verblüfft an. “Zu meinem Haus?”

“Warum nicht?” Sie blickte ihn herausfordernd an und drückte das Glas mit dem Goldfisch an die Brust. “Je eher das Haus fertig ist, desto eher kannst du doch einziehen, oder nicht? Allan hat viel Erfahrung im Anstreichen, das hat er mir gestern Abend erzählt. Ein Freiwilliger mehr, das ist doch prima.”

Nick sah den Freund vielsagend an und griff in die Hemdtasche. Er holte einen Zwanzigdollarschein heraus und gab ihn Luke, der ihn nachlässig einsteckte.

“Ja, wahrscheinlich ist das in Ordnung”, sagte er. Es hört sich nicht so an, als wolle Cat tatsächlich ihre Sachen packen, dachte er aufatmend.

“Ich ruf noch ein paar Leute an, dann können wir eine Menge schaffen.”

Es klingelte, und Cat drückte Luke das Goldfischglas in den Arm. “Das wird Allan sein. Ich mach auf.”


6. KAPITEL

Es war tatsächlich Allan. Als Cat mit ihm losgezogen war, hatte Luke Suzette angerufen, die er schon seit Monaten nicht mehr gesehen hatte. Suzette war eine hübsche zierliche Brünette, intelligent und witzig, die nicht an einer festen Beziehung interessiert war, aber große Lust hatte, mit hinauszufahren.

Etwa zehn Leute arbeiteten nach Lukes Anweisungen im Haus, die anderen zehn waren am Strand und bereiteten ein Barbecue vor.

Cat und Allan strichen das Gästezimmer. Schon seit Stunden und bei geschlossenen Türen, dachte Luke verärgert und suchte in der Kühlbox nach einer großen Flasche Wasser. Immerhin gab es noch keine Möbel darin, aber so lange konnte es doch nicht dauern, den kleinen Raum zu streichen. Er starrte auf die Tür.

“Versuchst du, mit telekinetischen Kräften die Tür zu öffnen?” Nick kam in die Küche und schwang sich auf den Tresen. “Ich dachte, du wolltest Wasser holen?”

“Ich komme ja schon.” Luke hielt die Flasche hoch. “Papierbecher habt ihr doch? Werden die Damen schon ungeduldig?”

“Suzette und Kirsten wundern sich nur, warum alle wie verrückt arbeiten, während du nichts Besseres zu tun hast, als uns herumzuscheuchen.”

“Sorgfältige Planung, mein Lieber. Aber jetzt los, zurück an die Arbeit.”

Nick rutschte von dem Tresen wieder herunter. “Hat Cat eigentlich irgendwas gesagt, seit wir hier sind, ich meine, dass sie wieder weg will?”

“Nein.”

“Sie und Allan geben ein gutes Paar ab, findest du nicht?”

Luke musste sich eingestehen, dass seine erste Reaktion einfach lächerlich gewesen war. Nur weil Cat Allan mitnehmen wollte, hatte er all diese Leute hier eingeladen, auch zu kommen. Die Folge war, dass er an zehn Stellen zugleich sein musste, damit auch jeder das Richtige tat. Wieder sah er auf die geschlossene Tür. “In der Zeit, die die beiden nun schon da drin sind, hätten sie auch die Sixtinische Kapelle ausgestalten können”, sagte er mürrisch.

Nick lachte. “Dann geh doch rein, und sieh nach, was sie machen.”

“Okay. Hier, nimm das mit raus. Ich komme gleich.” Er gab Nick die Wasserflasche und ging mit schnellen Schritten in den Flur.

Cat saß im Schneidersitz auf dem Fußboden und blickte über die Schulter, als die Tür aufflog. Sie zog eine Grimasse und stöhnte so laut, dass Allan lachen musste. “Er ist wieder da! Schnell, Allan, tu so, als seist du sehr beschäftigt, sonst bürdet er uns gleich die nächste Arbeit auf.”

“Sehr witzig!” Lukes Blick wanderte über die frisch gestrichenen Wände und die zur Hälfte fertig gestrichenen Fußleisten. “Sieht prima aus, gut gemacht”, sagte er zu Allan. Dann wandte er sich zu Cat um. “Kommst du mal eben?”

Sie legte den Pinsel aus der Hand und stand ächzend auf. “Gern. Ich tu alles, wenn ich nur mal meinen misshandelten Arm ausruhen kann.”

Luke sah immer noch aus wie aus dem Ei gepellt, während Cat von oben bis unten mit Farbe bekleckert war. “Nicht so schnell! Was ist denn?”, rief sie Luke hinterher, der mit schnellen Schritten vor ihr durchs Haus ging.

Aber er machte nur eine Handbewegung, sie solle ihm folgen. Er ging über die vordere Terrasse nach draußen, die Stufen hinunter, überquerte die Straße und ging den schmalen Pfad zum Strand hinunter.

Cat atmete tief die salzige Luft ein und zog die Sandalen aus. Ein paar Freiwillige versuchten, sich hinter dem hohen Strandgras zu verstecken, als sie Luke kommen sahen. Aber Luke hatte sie bereits gesehen. “Ist euer Lunch nicht bald vorbei?”, rief er.

“Wir haben die Holzkohle noch nicht einmal angezündet, du alter Sklaventreiber!”

Luke lachte, und Cat war wieder einmal erstaunt, wie beliebt er bei seinen Freunden war. Sie würden für ihn durchs Feuer gehen, das war deutlich zu merken, aber sie wussten wohl auch, dass sie sich hundertprozentig auf ihn verlassen konnten.

Luke nahm Cat beim Arm und führte sie weg von der Gruppe, die den Lunch vorbereitete.

“Es ist toll, was für nette Freunde du hast.”

Er lachte. “Ja, sie sind schon in Ordnung. Und du passt gut dazu. Die Männer finden dich ganz super, und auch die Frauen mögen dich.”

Das tat gut. Cat hatte den Kontakt zu vielen Freunden verloren, als sie wegen der Pflege von Lukes Vater so eng ans Haus gefesselt war. Mehr noch als durch die Worte fühlte sie sich durch den warmen, anerkennenden Tonfall angesprochen. Sie war froh, dass sie ihre Abreise um einen Tag verschoben hatte. Jetzt würde sie Luke anders in Erinnerung behalten.

“Wohin gehen wir?” Sie versuchte, mit ihm Schritt zu halten. “Egal, wenn ich nur für eine Zeit lang den tropfenden Pinsel vergessen kann.”

“Komm da in den Schatten.” Luke wies auf eine kleine Sanddüne, die von hohem Strandgras bewachsen und von einem Baum beschattet war.

Mit ein paar Schritten war er bei dem Baum, lehnte sich gegen den Stamm und sah auf das blaue Meer, ohne etwas zu sagen. Cats Magen krampfte sich zusammen. Da war es wieder, dieses Gefühl einer unbestimmten Angst, das sie normalerweise unterdrücken konnte. Genau das hatte sie empfunden, als ihre Mutter sie bei Peter Van Buren zurückließ, als Luke sie gequält hatte, weil sie nicht wirklich zur Familie gehörte. So hatte sie sich gefühlt, als Luke sie an ihrem siebzehnten Geburtstag nach ihren täppischen Annäherungsversuchen zurückgestoßen hatte. Und das letzte Mal hatte sie diese Angst gespürt, als der Mann, den sie wie einen Vater liebte, vor acht Monaten gestorben war.

Im Grunde wusste sie genau, dass sie Angst hatte, verlassen zu werden. Sei nicht albern, versuchte sie sich gut zuzureden, kein Mensch stößt dich zurück. Luke war so wie immer, eben der typische große Bruder. Er konnte ja schließlich nichts dafür, dass sich ihre Gefühle für ihn verändert hatten. Luke würde ihr nie wehtun, zumindest nicht absichtlich. Also nimm dich zusammen, du bist sowieso bald weg. Morgen würde sie ihre Sachen packen.

“Wenn du mir wieder Vorhaltungen machen willst, kannst du dir das sparen.” Cat setzte sich in den warmen Sand und legte die Arme um die Knie. “Morgen um diese Zeit bin ich schon über alle Berge.”

“Aber genau darüber wollte ich doch mit dir sprechen. Du musst wirklich nicht gehen. Das Haus ist verkauft. Wolltest du nicht einen neuen Anfang machen? Dafür eignet sich die Gegend um San Francisco besonders gut. In ungefähr einem Monat kann ich hier einziehen, und du hast die Wohnung ganz für dich allein. Warum willst du weg?”

Sie kratzte sich einen Fleck eingetrockneter Farbe vom Schienbein. “Ich bin dir im Weg.”

“Ach was, Cat!” Luke kniete sich neben sie, legte ihr die Hand unter das Kinn und zwang sie, ihn anzusehen. “Du bist mir überhaupt nicht im Weg. Im Gegenteil, ich mag es, wenn du bei mir bist.”

Seine Berührung brannte wie Feuer, und Cat machte eine kleine Kopfbewegung, um sich von seiner Hand zu lösen. Sie war verwirrt, und erneut fragte sie sich, ob es nicht vollkommen sinnlos war zu versuchen, seine Gefühle für sie zu verändern.

Die Mittagssonne ließ die kurzen Härchen auf seinem Arm aufleuchten. Er war ihr so nah, dass er mit der Hose ihre Schenkel berührte und sie seinen unverwechselbaren Duft wahrnahm.

Sie liebte ihn so sehr.

“Das Apartment hat nur ein Schlafzimmer, Luke. Und in dem schlafe ich. Du kannst noch nicht mal ins Bad gehen, ohne über meine Sachen zu stolpern.”

“Aber es liegt doch gar nichts herum, du hast alles ordentlich weggepackt.”

“Du kannst nie jemanden mit nach Hause bringen.”

“Das will ich momentan auch gar nicht. Und falls doch mal, dann wird mir schon was einfallen. Ich bin kein Sexmaniac, Cat, auch wenn ich gern so tue, als würde ich jede Nacht mit einer anderen ins Bett gehen. Ich habe mich geändert.”

“Und was ist mit Suzette? Oder Karen?”

“Beides sehr nette Frauen, aber nichts Ernstes.”

“Wirklich?”

“Ja, wirklich. Bitte, bleib, Cat.” Er legte ihr einen Arm brüderlich um die Schultern. “Ich bin so froh, für jemanden kochen zu können. Und was soll ich tun, wenn ich den Teppich nicht mehr sehen kann, weil du nicht mehr da bist, um meine Socken aufzuheben.”

“Du kannst dir eine Haushälterin nehmen, Van Buren.”

Wie gern hätte sie sich gegen ihn gelehnt. Sie zitterte innerlich vor Erregung und hoffte nur, dass er es nicht merkte.

“Aber eine Haushälterin würde nicht über meine Witze lachen.”

“Gut, aber eins musst du mir versprechen. Sollte ich dir auf die Nerven gehen, musst du es mir sofort sagen. Ich verspreche dir auch, nicht beleidigt zu sein.”

“Das wird nie passieren. Bei mir hast du immer ein Zuhause. Immer.”

Sie lehnte den Kopf gegen ihn. Hoffentlich sah er nicht, dass ihr die Tränen in den Augen standen. “Ich liebe dich, Luke Van Buren, weißt du das?”

“Ich liebe dich auch, Cat. Ich kann mir keine bessere Schwester vorstellen.”

Zack! Das saß. Cat schluckte und presste die Fingerspitzen fest auf die Augen.

Luke sah sie beunruhigt an. “Was ist, Cat?”

“Mir ist was ins Auge geflogen. Verdammt, das tut weh.”

“Soll ich nachsehen?”

Nein, da war ja nichts zu sehen. Sie schüttelte den Kopf. “Das geht gleich wieder vorbei.”

Vielleicht in fünfzig Jahren, dachte sie.

Luke kehrte allein zum Haus zurück. Cat hatte gesagt, sie wollte noch ein bisschen joggen. Er schüttelte den Kopf. Verrückte Idee. Dafür war es doch viel zu heiß. Nick war in der Küche.

“Na, alles in Ordnung?”

“Ja. Ich hatte eben eine kleine Unterhaltung mit Cat. Sie bleibt.”

“Habe ich mir doch gedacht.”

Luke lachte kurz. “Komm, wir wollen noch ein bisschen was tun, Stratton.” Sie gingen zusammen durchs Haus. Die Vordertür stand offen und ließ nicht nur die warme Sommerbrise herein, sondern auch den verführerischen Duft nach gebratenem Fleisch. Zwei Radios plärrten, eins auf der vorderen, eins auf der hinteren Terrasse. Eins brachte Salsarhythmen, das andere Hard Rock. Luke atmete tief durch, als er durch die geöffneten Flügeltüren in den großen Raum trat. Sein Zuhause.

Suzette und Kirsten, Nicks augenblickliche Freundin, blond und beeindruckend gebaut, sahen hoch, als die beiden Männer eintraten. Aber die Musik war zu laut, um sich zu unterhalten, und so lächelten sie nur und wandten sich wieder ihrer Arbeit zu.

Nick goss für die beiden Frauen Wasser in zwei Pappbecher, trank selbst mit durstigen Zügen und suchte dann nach seinem Hammer.

Die Steinverkleidung des Kamins reichte bis zur hohen Decke. Durch die staubige Plastikverkleidung der Fenster fiel heller Sonnenschein und ließ das Eichenparkett goldbraun leuchten.

Luke stellte sich vor, wie der Raum mit seinen Möbeln aussehen würde. Zwei schwarze Ledersofas würden auf beiden Seiten des Kamins stehen. Das große Bücherbord aus Stahl käme an die Wand dort, die Metallskulptur dahinten hin. Und seine modernen Bilder? Er sah sich suchend um.

Plötzlich runzelte er die Stirn. Denn vor seinem geistigen Auge erschien ein grünes Pflanzengewirr neben dem großen Fenster. Kissen mit Leopardenmuster lagen auf den schwarzen Ledersofas, und ein Goldfischglas stand auf dem ultramodernen Couchtisch.

Suzette sah ihn nachdenklich an, stand dann schnell auf und umarmte ihn. “Ich hoffe, dein verärgertes Gesicht gilt nicht mir.” Sie versuchte mit dem Zeigefinger die Falte zwischen seinen Augenbrauen zu glätten. Suzette hatte strahlend weiße Zähne und ein warmes Lächeln, duftete nach einem teuren Parfüm und war intelligent.

Und sie langweilte ihn zu Tode.

“Kirsten und ich streiken für ein paar Stunden. Wir wollen etwas essen und dann kurz schwimmen. Aber wir sind rechtzeitig zurück, um den Boden fertig zu machen. Okay?” Sie zog sich das Hemd über den Kopf und stand nun in einem äußerst knappen Bikini vor ihm. Er blieb ungerührt. “Kommst du dann auch?”

Er presste die Fingerspitzen gegen die Schläfen. “Ja, später.”

“Du brauchst nicht leise zu sein, ich bin noch wach.”

Cat hatte leise die Haustür aufgeschlossen und erblickte Luke, der sich halb nackt aus den Decken wühlte. Er hatte die Stehlampe für sie angelassen, und in dem milden Licht schimmerte seine bronzefarbene Haut. Er hatte sich hochgestützt und betrachtete sie voll Wohlgefallen.

“In dem gelben Seidenkleid siehst du wie eine Teerose aus, wunderschön. Wie war’s mit Ted?”

Sie zuckte mit den Schultern. “Er weiß viel über Pilze.”

“Ja, er ist schließlich Botaniker.”

Sie legte ihre Tasche auf den Couchtisch und zog sich die Schuhe aus. “Ich glaube, ich esse nie wieder Pilze.”

Er lachte. “Wirst du ihn wiedersehen?”

Cat schüttelte den Kopf und griff nach ihren Schuhen. “Nein, ich fürchte, er ist einfach ein bisschen zu langweilig.”

Luke saß auf Nicks Balkon, die nackten Beine auf das Geländer gelegt, und balancierte eine Dose Bier auf seinem muskulösen Bauch. Es war ein glühend heißer Tag gewesen, und so hatten sie sich eine Pizza bestellt und sich mit einem kalten Bier nach draußen verzogen. Der abendliche Nebel hatte sich über die Bucht gelegt, und die Freunde saßen im Dunkeln und betrachteten die Lichter der Stadt.

“Weißt du, wer heute angerufen hat?”, fragte Nick schließlich. “Rochelle Lemmon. Sie möchte nun doch, dass wir ihren Anbau konstruieren.”

Luke warf seinem Partner einen trägen Blick zu. “Auf die Art, wie wir ihn wollen?” Rochelle Lemmon war eine beeindruckende Frau mit einem wunderschönen alten viktorianischen Haus. Sie und ihr Mann waren schon vor einem Monat mit diesem Auftrag an Nick und Luke herangetreten. Da sie den Anbau jedoch modern gestaltet haben wollten, hatten die beiden Architekten abgelehnt. Denn ihre ganze Leidenschaft galt der originalgetreuen Restauration alter Häuser.

“Ja, mit Balkons und Erkern und farbigem Glas, genau wie wir es vorgeschlagen hatten.” Nick hob triumphierend seine Bierdose und nahm einen Schluck. “Ich habe den Auftrag wegen der Terminplanung schon Christy gegeben.”

Wir müssen unbedingt unsere besten Handwerker dransetzen, dachte Luke. Dieser Auftrag war wichtig. Und es gab nicht viele Leute, die für diese anspruchsvolle Aufgabe geeignet waren. “Willie kann die Schornsteine machen und Mike McGuire die Firste. Wenn diese beiden gerade beschäftigt sind, müssen die Lemmons eben warten.”

“Das werden sie schon”, sagte Nick zuversichtlich. Er und Luke hatten einen ausgezeichneten Ruf, und die Kunden wussten, dass sie eventuell eine Wartezeit in Kauf nehmen mussten. “Was ist mit dir? Hast du eine späte Verabredung?”

“Cat kommt erst spät nach Hause. Montag war sie mit Ted aus. Dienstag hat sie sich ein Baseballspiel mit einem der beiden Bobs angesehen. Mittwoch hat Allan sie abgeholt. Heute ist sie mit Kevin im Konzert. Ich frage schon gar nicht mehr, wer als Nächster drankommt.”

“Aber deshalb ist sie doch hier. Um Männer kennenzulernen. Bist du verärgert, weil sie dauernd unterwegs ist?”

Luke schüttelte nur den Kopf, aber er wusste, dass der Freund recht hatte. Er musste dauernd daran denken, was Cat und Kevin wohl gerade taten. Das Konzert musste doch vorbei sein. Vielleicht tranken sie noch irgendwo etwas. Hoffentlich nur Kaffee.

“Weißt du was, alter Freund?”, fing Nick wieder an. “Manchmal machst du auf mich eher den Eindruck eines eifersüchtigen Liebhabers als eines besorgten Bruders.”

Luke machte eine abwehrende Handbewegung. “Denk dir keine Romane aus, Stratton. Mich interessiert lediglich, dass Cat auch die richtige Wahl trifft.” Doch Luke war so nervös, dass er am liebsten aus der Haut gefahren wäre. Er hätte Nick so gern vertraut. Schließlich teilten sie doch beinahe alles. Sie waren nicht nur Geschäftspartner, sie fühlten sich enger verbunden als viele Brüder. Es gab keinen anderen Menschen, dem Luke mehr vertraute und den er stärker respektierte.

Aber Nick war auch gar nicht das Problem, Luke selbst war es.

Es gab ein Geheimnis, das er mit ins Grab nehmen würde. Er wusste, dass er seine veränderten Gefühle für Cat nie zeigen durfte, da er sonst alles zerstören würde, was ihn mit seiner Stiefschwester verband. Und das wollte er auf keinen Fall.

“Warst du eigentlich in der letzten Zeit mal in meinem Apartment?”, fragte er, um das Thema zu wechseln. “Es ist eine grüne Hölle. Wenn Cat noch mehr Pflanzen kauft, brauche ich eine Machete, um durch die Haustür zu kommen.”

Cat. Immer wieder Cat.

“Sie baut sich ein Nest.” Nick lächelte leicht vor sich hin. “Nimm nur mal all diese Dinge, die sie gekauft hat. In drei Wochen hat sie die Wohnung total umgewandelt. Pflanzen, Möbel, diese ganzen Kissen, Kerzen, typisch Frau. Also, wenn ich es nicht besser wüsste. Andererseits hat bisher noch keiner von uns mit einer Frau längere Zeit zusammengewohnt. Insofern weiß ich eigentlich gar nicht, was das bedeutet.”

Er warf Luke einen vorsichtigen Blick von der Seite zu. “Ach, ehe ich es noch vergesse, nächste Woche gehe ich mit Cat aus.”

“Du?” Luke richtete sich überrascht auf. “Seit wann habt ihr denn diese Art von Beziehung?”

“Hm. Beziehung.” Nick lachte leise. “Die Vorstellung gefällt mir irgendwie.”

“Sei vorsichtig, Nick Stratton. Lass Cat in Ruhe. Sie ist nicht so raffiniert wie die Frauen, mit denen wir es sonst zu tun haben. Sie weiß nicht, nach welchen Regeln hier gespielt wird. Womöglich verliebt sie sich noch in dich, und du brichst ihr das Herz.”

“So was würde ich doch nie tun.”

“Ich trau dir nicht. Schon wie du ‘Cat’ sagst, gefällt mir nicht.”

“Aber sie heißt doch Cat.”

Luke presste kurz die Zähne zusammen. “Du hast immer Cat gesagt, und dabei soll es auch bleiben. Behandele sie so, wie du sie immer behandelt hast. Wie ein Bruder. Sie vertraut dir, und du solltest dich entsprechend verhalten.”

Beide schwiegen. Ein Nebelhorn war in der Ferne zu hören. Ein Hund bellte. Ein Auto kam um die Ecke. Kevin und Cat? Von hier oben war das nicht zu erkennen.

“Warum unternimmst du nicht mal etwas mit ihr zusammen?”, fragte Nick schließlich.

“Wieso, ich bin doch jeden Tag mit ihr zusammen.”

“Ich meine nicht zu Hause. Warum gehst du nicht mal mit ihr aus?”

Luke zerdrückte die leere Dose und warf sie in Richtung der Pizzaschachtel. “Das wäre keine … besonders gute Idee.”

In den nächsten Tagen musste Luke immer wieder über Nicks Frage nachdenken. Ja, warum eigentlich unternahm er mit Cat nicht mal was, ging mit ihr aus oder lud sie zum Essen ein? Sie lebten zusammen. Sie waren Freunde. Warum sollte er mit ihr nicht mal ins Kino oder zu einem Baseballspiel gehen?

Er wusste genau, warum nicht. Wegen des Versprechens, das er seinem Vater gegeben hatte. Das er Cat gegeben hatte. Das er sich selbst gegeben hatte.

Wegen seines mühsam unterdrückten sexuellen Verlangens.

Wenn er mit ihr ausgehen würde, hätte er das Gefühl, dass mehr sein könnte zwischen ihnen. Aber hier ging es um Cat. Sie sollte endlich das finden, was sie sich wünschte und was sie verdiente.

Jahrelang hatte sie in dem großen alten Haus wie im Kloster gelebt und für seinen Vater gesorgt. Ohne sich zu beschweren, dass das Leben ihr durch die Finger rann.

Und ein Versprechen war ein Versprechen. Er würde es halten. Er würde lieber vom Kliff springen, als ihr wehzutun. Und wenn er dabei vor die Hunde ging.

Van Buren und Stratton besaßen ein wunderschönes altes Haus von 1860, das sie liebevoll restauriert hatten und das ein eindrucksvolles Beispiel für ihre Fähigkeiten war. In diesem Haus hatten sie auch ihr Büro. Für Cat war jeder Raum mit besonderen Erinnerungen verknüpft. Da war dieses Foto von ihnen, das an dem Tag der Büroeröffnung aufgenommen worden war. Cat war stolz darauf, dass die beiden mit ihrer Hilfe in der Lage gewesen waren, das Haus zu kaufen. Sie hatte auf dem Aktienmarkt einen schönen Gewinn für sie erwirtschaftet, zu ihrer eigenen Überraschung. Denn im Grunde hatte sie sich das nicht zugetraut. Aber sie schien für diesen Job ausgesprochen talentiert zu sein.

Sie saß mit Nick in dem edel gestalteten Empfangsraum, früher der Salon der Dame des Hauses. “Ich möchte ja nur, dass Luke in mir mehr sieht als eine unsichtbare Hand, die seine schmutzigen Socken wegräumt.”

“Wenn mein Freund nicht Tomaten auf den Augen hat, muss er doch sehen, was Sache ist.”

Cat war vor einer Viertelstunde vorbeigekommen, um Luke zum Mittagessen abzuholen, bevor sie ihre Einkäufe machte. Aber er war nicht da. Nick meinte allerdings, er müsse jeden Augenblick wiederkommen.

Cat schlug die Beine übereinander und griff nach der Tasse, die neben ihr auf einem Tischchen stand. Die Stunden am Strand hatten ihre Haut leicht gebräunt, sodass ihr das helle Leinenkleid besonders gut stand. “In den letzten drei Wochen hat Luke alle Männer, mit denen ich ausgegangen bin, ins Kreuzverhör genommen, wie ein Mafiaboss, der Angst um seine einzige Tochter hat”, erzählte sie voller Empörung. “Er behandelt mich nach wie vor wie seine kleine Schwester, nicht aber wie eine erwachsene, begehrenswerte Frau. Und ich weiß nicht, wie ich ihn dazu bringen kann.”

“Glaub mir, Cat, du bist wirklich alles andere als unweiblich”, sagte Nick und lachte kurz. “Hast du nicht gemerkt, wie die Männer auf der Party hinter dir her waren?”

Cat sah sich kurz um, dann beugte sie sich vor. “Die anderen sind mir egal, Nick. Ich will, dass Luke verrückt nach mir ist.”

Nick sah sie nachdenklich an. “Und das würde dir wirklich genügen? Dass er deine Liebe erwidert? Luke ist ein großartiger Mensch, das wissen wir beide. Aber wir wissen auch, dass er sich nicht binden will, dass er Angst hat vor festen Beziehungen. Könntest du denn akzeptieren, dass er dich nie heiraten wird?”

“Mir würde es reichen, wenn er mich wiederliebt.”

“Und wie lange?”

Sie sah ihn ernst an. “So lange es dauert.”

“Tatsächlich?” Nick wirkte skeptisch. “Warum soll er dir dann einen Mann suchen?”

“Um ihn in die Irre zu führen. Sieh mich nicht so an. Natürlich möchte ich nichts lieber, als Luke zu heiraten. Aber ich weiß, dass das nie der Fall sein wird. Ich kenne ihn ziemlich genau. Und ich bin sehr viel realistischer, als du vielleicht glaubst.”

“Warum liebst du ihn eigentlich, Cat? Weil du ihn fast dein ganzes Leben lang kennst? Weil er für dich Sicherheit bedeutet? Weil du dich einsam fühlst, seit der Vater gestorben ist?”

“Vielleicht spielt das alles auch eine Rolle. Aber eigentlich liebe ich Luke, weil er aufrecht ist und stark und integer. Weil wir den gleichen Humor haben. Ich liebe ihn, weil ich mit ihm zusammen zu meinem besseren Selbst finde. Macht das irgendwie Sinn?”

“Ja”, sagte Nick lächelnd. “Das kann ich gut verstehen. Beruhige dich, du siehst vor dir den besten Taktiker, den du dir vorstellen kannst.” Er grinste sie an. “Der Mann kann uns gar nicht entkommen.”

Cat legte ihm schnell die Hand auf den Arm. “Ich will ihn, aber ich möchte auf keinen Fall unsere jetzige Beziehung riskieren.”

“Ja, ja, das verstehe ich, aber du musst bei dem bleiben, was du angefangen hast.”

“Und du glaubst wirklich, dass es eine Chance für mich gibt?” Cat wünschte, sie wäre etwas selbstbewusster. Aber immer wieder überfiel sie diese Angst vorm Verlassenwerden. “Wenn du meinst, dass ich mich nicht vollkommen lächerlich mache …”

Nick setzte sich neben sie auf das Sofa und nahm ihre kalte Hand. “Du möchtest doch, dass Luke dich als Frau wahrnimmt? Gut, dann musst du ihn auch dazu bringen, dich nicht mehr als Kind zu betrachten.”

Als ob sie das nicht schon seit vielen Jahren versuchte. “Und wie soll ich das anstellen?”

Nicks blaue Augen glitzerten teuflisch. “Du musst ihn bitten, dir beizubringen, wie man Männer verführt.”

Cat hätte sich beinahe an ihrem Kaffee verschluckt. Sie starrte ihn aus weit aufgerissenen Augen an. “Das meinst du doch nicht ernst!”

“Oh, doch. Luke weiß, dass du keinerlei Erfahrungen hast. Sag ihm einfach, du wolltest etwas lernen.”

Cat setzte die Tasse ab. “So naiv ist keiner.”

“Doch, Luke hält dich für vollkommen unerfahren. Zur Not musst du ihm etwas vorspielen.”

“Ich bin keine gute Schauspielerin, Nick, noch nicht mal eine gute Pokerspielerin. Das kann ich nicht.”

“Du wirst es schon schaffen.” Nick, der immer noch ihre Hand hielt, sah hoch, als Luke durch die Tür trat.

“Ah, da kommt er ja endlich.” Er stand auf, zog Cat hoch und legte ihr den Arm um die Schultern. “Gut, dass du kommst. Wir sind am Verhungern, und du wirst uns jetzt zum Lunch einladen.”


7. KAPITEL

Sie aßen in einem kleinen französischen Restaurant weitab von den Touristenströmen. In San Francisco gab es viele kleine Restaurants, die lediglich den Einheimischen bekannt waren. Luke, der selbst gern kochte, kannte sie alle.

Es war interessant zu beobachten, wie Nick und Luke von den Gästen angestarrt wurden, Männern wie Frauen. Luke trug gelbe Hosenträger über einem blauweiß gestreiften Hemd, dazu Docker-Hosen und Bootsschuhe ohne Socken. Nick dagegen war im anthrazitfarbenen Zweireiher gekommen. Beide sahen hinreißend aus, und Cat fühlte sich nahezu unsichtbar.

“Sieh nicht hin, Nick”, sagte sie leise und wies mit dem Kopf in eine bestimmte Richtung, “dahinten sitzt eine Blonde, die gleich vom Stuhl fallen wird, so sehr bemüht sie sich, deine Aufmerksamkeit zu erregen.”

“Danke”, Nick grinste, “aber die hat sie bereits genossen. Ich glaube, jetzt geht es ihr eher um Luke.”

Cat fühlte einen Stich. “Wie angenehm. Ihr teilt euch selbst eure Eroberungen. Dann könnt ihr euch ja immer gegenseitig Tipps geben.”

Luke drehte sich kurz um.

“Soll ich dich ihr vorstellen?”, fragte Nick.

“Vielleicht später.” Luke nahm einen großen Schluck aus seinem Wasserglas und sah Cat an. “Was hast du denn heute vor?”

“Dich mittags besuchen. Ich muss noch einiges besorgen.”

“Was denn?”, fragte Nick. “Wenn es was zum Anziehen ist, komme ich gern mit.”

“Das wäre ja toll, Nick. Ich …”

“Hast du nicht um zwei einen Termin, Nick?”, unterbrach Luke. Nick sah ihn verständnislos an. “Du hast mir doch gesagt, du seist mit … wie hieß sie noch gleich … verabredet.”

“Was? Ach so, ja, das stimmt.”

“Wenn du ungern allein gehst, Cat”, sagte Luke lächelnd, “dann komme ich gern mit. Ich habe am Nachmittag nichts weiter vor und kenne ein paar gute Läden.”

Cat strahlte. Sie wusste, dass Luke es im Grunde hasste, einkaufen zu gehen. “Ich würde mich sehr freuen, wenn du mitkämst. Ich brauche unbedingt ein Paar Sandalen.” Sie fing einen beschwörenden Blick von Nick auf. “Und Unterwäsche.”

“Unterwäsche?”, wiederholte Luke.

“Ja, du weißt schon, Dessous. Ich suche etwas Besonderes, Seide, Spitze.”

Nick stand auf, warf die Serviette auf den Tisch und legte Cat die Hand auf die Schulter. “Wie wahnsinnig schade, dass ich heute nicht mitkommen kann. Das nächste Mal aber bestimmt!” Er strich ihr über die Wange und sah Luke dabei an. “Gut, dann will ich mal los. Pass gut auf mein Mädchen auf.”

Glücklicherweise führte Cat ihm nicht auch noch diese winzigen Dinger vor, Luke hätte bestimmt einen Herzanfall bekommen. Es hatte ihn schon erregt, zu beobachten, wie sie die feinen, glatten Materialien prüfend durch die Finger gleiten ließ, bevor sie sie mit in den Umkleideraum nahm. Er rutschte unbehaglich auf dem zierlichen Sesselchen hin und her.

“Das muss dich doch zu Tode langweilen.” Cat trat wieder aus der Umkleidekabine und sah ihn bedauernd an.

“O nein, lass dir nur Zeit”, sagte er schnell. In seinem jetzigen Zustand wäre er gar nicht fähig gewesen aufzustehen, geschweige denn zu gehen, ohne Anstoß zu erregen.

“Ich bin gleich fertig”, sagte sie, “wie findest du das hier?”

Sie hielt zwei winzige Teile hoch, wohl BH und Slip, außerdem noch einen fast durchsichtigen seegrünen Body.

“Äh, sehr gut.” Sie würde in dem Body wie eine Meerjungfrau aussehen, ihre Brüste … “Kauf die Sachen, und dann lass uns gehen. Du wolltest doch auch noch Schuhe? Ich kenne ein paar gute Läden gar nicht weit von hier. Da ich noch einen Termin habe, sollten wir uns lieber ein bisschen beeilen.”

“Aber du hast doch gesagt …”

Er grinste sie leicht verlegen an. “Was zu viel ist, ist zu viel.”

In dem Schuhladen fühlte Luke sich sehr viel wohler. Füße wirkten nicht unbedingt erotisch auf ihn. Erleichtert setzte er sich auf einen Stuhl, während Cat sich in dem Geschäft umsah. Sie sah hinreißend aus in dem hellgelben Kleid, ein aufregender Kontrast zu dem roten Haar. Die Kette und die dazu passenden Ohrringe hatte er ihr mal geschenkt. Er schloss die Augen. Schon damals hatte er davon geträumt, sie mit nichts anderem als dem Schmuck bekleidet vor sich zu sehen.

“Entschuldige, geht es dir nicht gut?” Cat setzte sich neben ihn und sah ihn besorgt an. Der Verkäufer kam, und sie gab ihm die Modelle und nannte ihm ihre Schuhgröße.

Luke lächelte leicht und rückte ein wenig von ihr ab. “Nein, nein, alles ist in Ordnung. Ich habe nur nicht die Geduld wie Nick. Der Mann liebt Einkäufe. Allerdings hat er mir nie gesagt, wie aufregend diese Wäschegeschäfte sind.”

“Hast du denn nie Dessous für deine Freundinnen gekauft?”

“Um Himmels willen, nein!”

Cat lachte. “Warum denn nicht?”

Glücklicherweise kam der Verkäufer in diesem Moment mit einem großen Stapel Schuhkartons zurück, sodass Luke nicht antworten musste.

Der Verkäufer kniete sich vor Cat hin, öffnete den ersten Karton und nahm eine hochhackige rote Sandalette heraus. “Darf ich?” Cat nickte und streckte den Fuß vor. Der Mann lächelte entzückt. “Wie für Sie gemacht!”

Luke wurde der Mund trocken, als er zusah, wie Cat sich die Sandaletten über ihre leicht gebräunten schmalen Füße schieben ließ. Noch nie hatte er eine Frau mit derartig hübschen Füßen gesehen. Der hohe Spann, die geraden Zehen mit den feuerrot lackierten Nägeln, einfach sexy. Sofort war er wieder erregt.

Luke schloss die Augen und stellte sich vor, wie er ihr die Sandaletten anzog, wie er ihre Füße liebkoste, dann sanft die schmalen Knöchel umfasste und über ihr Bein strich, höher und immer höher, bis zu dem Saum des seegrünen …

“Na, was meinst du?”

Schnell riss er die Augen wieder auf. Cat stand vor ihm und wackelte mit den Zehen.

Er räusperte sich. “Ich würde sie in allen Farben kaufen, die es gibt.”

Cat sah ihn überrascht an und wandte sich dann an den Verkäufer. “Ich will erst noch die anderen anprobieren.”

Gut gemacht, Van Buren, lobte Luke sich selbst. Er musste ein Heiliger sein, da er bisher allen Versuchungen tapfer widerstanden hatte.

Laut singend kam Cat aus dem Schlafzimmer. Sie hatte gerade geduscht und rieb sich das Haar trocken. Unvermittelt blieb sie stehen. Luke saß in seinem Ledersessel mit einem Buch. “Du bist aber heute früh”, sagte sie überrascht. Während sie im Badezimmer war, hatte er sich umgezogen und die Sachen, die er im Büro getragen hatte, überall im Raum verteilt.

“Die Badezimmertür war zu. Du hättest dich also ruhig im Schlafzimmer umziehen können.”

“Ja, ich weiß”, sagte Luke nur. Er musterte sie aus zusammengekniffenen Augen.

Ganz San Francisco litt unter einer Hitzewelle. Deshalb trug Cat auch nur ihr kurzes, leuchtend gelbes Sonnenkleidchen. “Und warum hast du es nicht getan?”

“Weil ich nicht wollte. Übrigens, Molly Cruz hat angerufen. Sie bittet um deinen Rückruf.”

Cat sammelte seine Sachen zusammen. “Danke. Ich rufe sie morgen an.” Sie ging ins Schlafzimmer und legte die Sachen in den Wäschekorb.

“Hast du nicht manchmal Sehnsucht nach deinen alten Freunden?”, rief er von nebenan.

“Ich rufe Molly, Susan und ein paar andere ziemlich regelmäßig an.” Sie kam wieder aus dem Schlafzimmer und warf ihr nasses Haar zurück. Es fühlte sich herrlich kühl auf dem Rücken an. “Im letzten Jahr haben wir auch fast nur telefoniert. Da spielt die Entfernung keine Rolle.”

“Ja, aber gab es nicht irgendjemand Besonderen?”

Cat sah ihn stirnrunzelnd an. Was meinte er? “Molly und Susan waren doch immer schon meine besten Freundinnen.”

“Ich meine, einen Mann.”

“Nein.” Sie ließ sich auf das Sofa fallen, zog die Füße unter sich und griff nach einer Zeitschrift, um sich Luft zuzufächeln. Sie lehnte sich zurück und schloss die Augen.

Luke hatte Mühe, den Blick von ihr abzuwenden. “Was ich dich schon immer fragen wollte, was hältst du von einem kleinen Auto? Wendig und leicht zu parken.”

Cat richtete sich wieder auf. “Ich glaube nicht, dass ich ein Auto brauche. Ich kann doch den Bus nehmen oder auch mal ein Taxi.”

“Natürlich kannst du jederzeit den Jaguar benutzen. Hast du eigentlich heute Abend was vor?”

“Nein, ich bin zu Hause. Und du?”

“Ich auch. Wie wäre es mit einem Film in einem wunderbar gekühlten Kino?”

Ihre Augen leuchteten auf. “O ja, gern. Ich gehe überall mit dir hin, wo es eine Klimaanlage gibt. Ich hatte ja keine Ahnung, dass es in San Francisco so heiß sein kann.” Sie stand auf, ging in die Küche und kam mit der Zeitung zurück. “Mal sehen, was es gibt. Ich mag aber keinen Film, in dem viel Blut fließt.” Sie breitete die Zeitung mit einiger Mühe auf dem Couchtisch aus, auf dem viele Pflanzen und das Goldfischglas standen.

“Und ich nichts Schmalziges. Warum räumst du eigentlich den Couchtisch nicht frei?”

“Ich bin sicher, Cleo mag es nicht, wenn man ihren Platz verändert.” Sie beugte sich über die Zeitung. “Meinst du, dass sie sich einsam fühlt?”

“Fische fühlen sich nicht einsam.”

“Aber sie sieht so traurig aus. Ich werde morgen einen zweiten Fisch kaufen.”

“Dann bist du bald vielfache Fisch-Großmutter.”

“Macht nichts. Wie wär’s mit einem Film mit Jim Carrey?”

“Wann?”

“Um Viertel nach sieben.” Sie stand schnell auf. “Dann muss ich eben mein Haar trocken föhnen.”

“Und dir was anderes anziehen.”

“Warum? Ich kann doch auch so gehen.”

“Dann zieh dir wenigstens einen BH an.”

Sie wandte sich schnell um und lächelte.

Im Kino war es dunkel, und der Film hätte Luke auch sicher gefesselt, wenn …

Wenn nicht Catherine Anne Harris ganz dicht neben ihm gesessen hätte. Die alten Kinos hatten sehr schmale Sitze. Er hatte sich gleich an den Gang gesetzt, um seine Beine ausstrecken zu können, und Cat war nah an ihn herangerutscht, um nach der anderen Seite hin etwas Raum zu haben. Das bedeutete, dass sie fast auf seinem Schoß saß.

Sie hatte eine große Tüte Popcorn in der Hand. Wenn er sich etwas nehmen wollte, stieß er immer gegen ihre Brüste. Er dagegen hielt einen großen Pappbecher mit Cola auf dem Schoß, und wenn sie ohne hinzusehen danach griff, strich sie ihm über den Oberkörper. Er reichte ihr den Becher.

“Danke”, flüsterte sie und starrte weiter auf die Leinwand, während sie mit den Lippen den Trinkhalm umschloss.

Er erhob sich. “Ich komm gleich wieder.”

Luke stieß die Tür zur Herrentoilette auf. Es war nicht zum Aushalten. Seufzend lehnte er die Stirn gegen die kühlen Kacheln. Er begehrte Cat.

Nein. Es war mehr. Er war schon früher scharf auf Frauen gewesen. Aber was er für Cat empfand, war ein tieferes, umfassenderes Gefühl. Und das würde nicht vergehen, im Gegenteil, es wurde jeden Tag schlimmer.

Er konnte sich nicht auf seine Arbeit konzentrieren. Er konnte nicht schlafen, und er hatte keinen Appetit. Luke fühlte sich in dem schrecklichen Zwiespalt, den er so gut kannte. Einerseits wollte er Cat in die Arme reißen und ihr zeigen, wie sehr er sie begehrte. Andererseits wusste er, wie sensibel sie war und wollte sie keinesfalls verletzen.

Wie oft hatte er das schon durchgemacht.

Wieder musste er an ihren siebzehnten Geburtstag denken. Und er hörte noch, wie sein Vater ihn anschrie. “Glaub nur nicht, dass du das Mädchen einfach benutzen kannst. Sie ist anders als ihre Mutter. Cat ist treu und beständig.”

Noch nie hatte Luke seinen Vater so wütend gesehen. “Was würde denn aus Cat, nachdem du sie gehabt hast?”

Sein Vater hatte recht. Luke gehörte zu den Männern, die sich nicht festlegten, die Frauen nach einer gewissen Zeit wieder fallen ließen. Sollte Cat dagegen irgendwann jemanden lieben, dann würde es für immer sein.

Der Schwur sich selbst gegenüber, nur ihr großer Bruder zu sein, war ihm alles andere als leichtgefallen. Aber er würde sich daran halten, auch jetzt, wo es ihm noch viel schwerer fiel. Denn dieses Versprechen hatte er auch seinem Vater gegeben. Er würde dafür sorgen, dass Cat nichts Schlimmes widerfuhr.

Das bedeutete, dass er seine eigenen Begierden unterdrücken musste. Verdammt noch mal, er war schließlich ein erwachsener Mann, er würde doch wohl noch seine Hormone in Schach halten können. Zumindest, bis sie den Mann ihres Lebens gefunden hatte. Dann könnte auch er sich wieder anderen Frauen zuwenden.

Warum eigentlich nicht vorher? Er stöhnte leise auf, als ihm klar wurde, was das bedeutete. Wenn er Cat nicht haben konnte, dann wollte er auch keine andere Frau. Er konnte nur hoffen, dass sich das wieder ändern würde, sobald Cat in festen Händen war.


8. KAPITEL

Luke kratzte gerade verbrannte Kekse vom Blech, als Cat durch die Tür trat.

“Puh, das stinkt ja fürchterlich”, rief sie lachend. “Was machst du denn hier noch mitten in der Nacht?”

“Ich verbrenne Kekse. Wie war dein Abend mit Dan?”

Cat schwang sich auf einen Barhocker vor dem Tresen. “Toll. Das Stück war fantastisch. Vorher haben wir in einem exzellenten kleinen italienischen Restaurant gegessen. Giovanni’s, kennst du das?”

“Ich habe es ihm ja empfohlen. Dann habt ihr euch also gut amüsiert?”

“Ja. Er ist sehr charmant.”

“Aber du weißt, dass er schon mal verheiratet war.”

“Kein Problem, solange er die Frau nicht mitbringt.”

Irgendwie geht die ganze Sache nicht voran, dachte Cat ein paar Tage später. Das hing einerseits damit zusammen, dass sie so selten zu Hause war. Andererseits war sie vielleicht zu zurückhaltend, zu vorsichtig. Sie musste das Ganze beschleunigen. Sie lagen in der Bucht vor Anker. Auch jetzt, abends um sechs, war es noch sehr heiß und absolut windstill. Der Blick auf die Stadt war wunderschön.

Luke lag bäuchlings auf einem Handtuch, Nick saß mit geschlossenen Augen in einem Liegestuhl, das aufgeschlagene Buch im Schoß. Beide hatten Badehosen an, und ihre Haut schimmerte feucht.

Cat zog ihr kurzes Sonnenkleid noch etwas höher und stöhnte leise, obgleich sie im Schatten saß. “Meint ihr, dass sich meine Sommersprossen zu einer schönen gleichmäßigen Bräune zusammentun, wenn ich mich in die Sonne setze?”

“Das fragst du schon, seit du fünfzehn bist”, sagte Luke, “und die Antwort ist immer noch nein.” Ohne hinzusehen, streckte er die Hand nach seinem Glas aus, das Cat ihm mit dem Fuß zuschob. “Danke. Weißt du noch, als du in Hawaii warst? Du kamst vollkommen verbrannt zurück, und deine Haut schälte sich wie verrückt.”

“Woher willst du das wissen? Du warst doch gar nicht da.” In dem Jahr war er nach New York gegangen, um Architektur zu studieren. Cat hatte sich so elend gefühlt wie noch nie in ihrem Leben.

“Dad hatte es mir erzählt.”

Dad. Cat traten Tränen in die Augen. Sie hatte wunderbare Jahre mit seinem Vater verlebt. Und sie vermisste ihn so schrecklich. Er hatte sie bedingungslos geliebt, und wenn er sie in den Arm genommen hatte, war sie überzeugt gewesen, dass ihr nie etwas passieren konnte.

“He!” Luke umfasste ihren Knöchel. “Dad hätte bestimmt nicht gewollt, dass du an so einem schönen Tag traurig bist.”

“Woher weißt du, dass ich an ihn gedacht habe?”

“Das kann ich dir an der Nasenspitze ansehen. Komm, Cat, lächle wieder.”

Sie war froh, dass sie eine Sonnenbrille trug. Sie sah ihn an, wie er da lag, lang ausgestreckt wie ein schönes, muskulöses Raubtier, und ihr Herz schlug schneller. “Ich denke so oft an ihn”, stieß sie leise hervor.

“Ich weiß.” Auch wenn sie seine Augen hinter der Brille nicht sehen konnte, wusste sie, dass er sie liebevoll musterte. Dann ließ er ihren Knöchel los, und ihr wurde trotz der Hitze kalt.

Luke drehte sich langsam auf den Rücken. “Mann, das ist das wahre Leben”, sagte er langsam, “ich könnte mich direkt daran gewöhnen.”

Eine Möwe schrie, und leichte Wellen schwappten träge gegen die Bordwand. Cat überlegte, wie es wäre, wenn sie sich vorbeugte. Dann könnte sie Luke an der Schulter berühren. Ihre Fingerspitzen prickelten, und die Handflächen wurden feucht. Sie stellte sich vor, dass sie ihm langsam über den Rücken strich, seine Schultern umfasste und ihn an sich zog. Er würde sich vorbeugen, um sie zu küssen.

Das würde anders sein als damals, vor neun Jahren. Sie war so aufgeregt gewesen, so naiv, so unbeholfen. Natürlich hatte ihr Verhalten ihn abgestoßen. Sie hatte sich fest an ihn geklammert, und nur mit Mühe hatte Luke sich freimachen können. Dann hatte er sie angeschrien, und sie hatte sich übergeben. Oder hatte sie sich erst übergeben, und er hatte sie dann angeschrien?

Aber das war lange her. Sie war keine siebzehn mehr, und sie hatte kein Bier getrunken wie damals. Sie war stocknüchtern.

Sie musste es wagen.

“Wer von euch küsst am besten?”, fragte sie plötzlich.

“Ich”, sagten beide Männer wie aus einem Munde. Luke nahm die Sonnenbrille ab, öffnete ein Auge und blinzelte sie an. “Warum fragst du?”

“Weil mir jemand das Küssen beibringen muss.”

“Gute Idee.” Nick griff nach einer kleinen Sprayflasche mit Wasser und bespritzte sich den Oberkörper und die Beine. Er nickte Cat kaum merklich zu. Ihr Gesichtsausdruck blieb unverändert.

“Eine sehr schlechte Idee!” Luke sah Nick wütend an. “Sie braucht keinen Unterricht im Küssen. Das ist doch Unsinn.”

“Tut mir leid, dass du damit nicht einverstanden bist.” Cat sah ihn über den Rand der Sonnenbrille hinweg an. “Aber ich meine es ernst. Auch beim Küssen gibt es Qualitätsunterschiede, und ich möchte es perfekt können. Dazu brauche ich den besten Lehrmeister, den es gibt.” Sie sah Luke absichtlich nicht an, aus Angst, einen Rückzieher zu machen.

“Wir können dir doch beide Unterricht geben”, sagte Nick lächelnd, “dann lernst du es gleich von zwei Meistern ihres Fachs.”

“Kommt nicht infrage.” Luke richtete sich auf. “Das ist doch nicht nötig. Frauen sind die geborenen Verführerinnen. Wir sollten Cat lieber beibringen, was auf sie zukommen kann und wie man sich dagegen wehrt. Selbstverteidigungstechniken, die sollte sie beherrschen.”

Nick wühlte in seiner Hosentasche. “Richtig. Dennoch kann es nicht schaden, gut küssen zu lernen. Wir können doch eine Münze hochwerfen. Hier.” Er hielt ein Geldstück hoch.

Luke sah ihn entsetzt an. “Du kannst doch nicht bei so etwas Intimem eine Münze entscheiden lassen.”

“Wieso denn nicht? Erinnerst du dich nicht mehr an Jennifer?”

“Das war etwas anderes.”

Cat unterdrückte ein Lächeln. “Los, Nick, kümmere dich nicht um ihn.” Sie warf Luke einen herausfordernden Blick zu. “Wenn es mir nichts ausmacht, kann es dir doch egal sein.”

“Kopf oder Zahl?”, fragte Nick.

“Kommt gar nicht infrage. Keiner von uns wird Cat etwas beibringen. Wenn der richtige Mann kommt, wird sie schon wissen, was zu tun ist.”

“Was meinst du, Cat?” Nick sah sie fragend an.

“Wenn Luke mir nicht helfen will, dann bist du mir auch recht. Danke.”

Nick schenkte ihr sein verführerischstes Lächeln, stand auf und streckte die Hand aus. “Steh auf, meine Süße, ich werde sehen, was ich tun kann.”

“Bleib, wo du bist, Cat!”

“Sei doch kein Spielverderber, Luke.” Cat stand auf und nahm Nicks Hand. “Okay, und nun?”

“Wenn du auch nur versuchst, sie zu küssen, dann mache ich Hackfleisch aus dir!” Luke sprang auf. “Und nimm die Hand von ihrem Po.”

Cat presste die Lippen zusammen, um nicht laut loszulachen.

“Aber einer von uns muss ihr doch helfen”, sagte Nick und zog Cat kurz an sich. “Geh doch einfach mal eine Stunde oder so unter Deck. Ich bin überhaupt nicht scharf auf Zuschauer. Du, Cat?”

“Nein, eigentlich nicht.”

Luke starrte den Freund wütend an. “Eine Stunde? Sie will doch nur küssen lernen und keine praktische Einführung in die raffiniertesten Liebestechniken!”

“Was ich mache, will ich auch ordentlich machen.”

“Nein.”

“Aber du hast doch immer noch die Chance. Kopf oder Zahl?”

“Kopf”, presste Luke schließlich hervor. “Nun wirf die verdammte Münze schon.”

Nick grinste und warf die Münze hoch, fing sie geschickt auf dem Handrücken auf und legte die andere Hand schnell darüber. Dann sah er vorsichtig darunter. “Kopf. Soll ich nun meine Augen schließen oder lieber unter Deck gehen?” Als er Lukes zornigen Blick auffing, fügte er schnell hinzu: “Okay, okay, ich geh ja schon nach unten. Es sei denn, du möchtest, dass ich hierbleibe und dir ein paar gute Tipps gebe.”

“Die brauche ich nun wirklich nicht. Aber du brauchst dich nicht zu verdrücken. Das hier wird höchstens eine Minute dauern.”

“Eine Minute nur?” Nick sah Cat mitleidig an. “Arme Cat. Soll ich es nicht lieber tun?”

“Als jemand, der noch nicht einmal für heute Abend eine Verabredung zustande gebracht hat, gibst du ja ganz schön an”, giftete Luke

“Aber ich war heute Abend verabredet. Mit ihr da. Und dann werde ich von meinem besten Freund ausgebootet.” Er zuckte mit den Schultern und ging nach unten.

Soll ich oder soll ich nicht, fragte sich Luke. So oder so war er verloren. Luke zog sich ein Paar kräftige Jeansshorts über die dünne Badehose und schob die Hüften vor, um den Reißverschluss zuzuziehen.

“Was in aller Welt machst du denn?”, fragte Cat und ließ sich in einen Liegestuhl fallen. “Du wirst bei lebendigem Leibe geröstet in diesen heißen Dingern.”

Recht hatte sie. Andererseits konnte ihm kaum heißer werden als jetzt. Er brauchte sie nur anzusehen und sich vorzustellen, sie zu küssen.

“Ich möchte nicht, dass dich alles zu sehr aufregt. Komm, steh auf.”

Cat lächelte und stand auf. “Zu sehr aufregt? Ein kleiner Kuss? Du liebe Zeit, Luke!”

Die Herausforderung war nicht zu überhören. Cat küssen? Ihren Mund berühren, ihren Atem zu fühlen, das war alles andere als eine gute Idee. Es war sogar eine sehr schlechte. Zu genau konnte er sich noch daran erinnern, was letztes Mal passiert war.

Du brauchst doch nur Nein zu sagen. Aber als er das Leuchten in ihren bernsteinfarbenen Augen sah, das mutwillige Lächeln, war er verloren.

“Wie fühlst du dich?”, fragte er vorsichtig.

Sie riss die Augen auf. “Wunderbar. Warum fragst du?”

“Ich meine, mit deinem Magen, alles okay?”

Sie sahen sich in die Augen und erinnerten sich beide an den schrecklichen Augenblick vor neun Jahren. Dann lächelte sie. “Mir ist es nie besser gegangen.”

Luke trat zwei Schritte vor, sodass sie dicht voreinander standen. “Du musst dich jetzt konzentrieren, Cat. Es gibt die unterschiedlichsten Küsse. Ich zeige dir jetzt, wie es richtig gemacht wird. Aber du musst die Augen schließen und genau aufpassen. Nimm jetzt bitte deine Sonnenbrille und den Hut ab.” Er blieb ernst. Es war ja nur ein Kuss, und der würde ihn nicht aus dem Gleichgewicht bringen. Zwei Lippenpaare, die sich kurz berührten. Was war schon dabei?

Sie nahm die Sonnenbrille ab, und er legte sie zusammen mit seiner auf den kleinen Decktisch. Er wusste, er machte sich etwas vor. Es war eben nicht nur ein Kuss, und sein Körper sagte ihm das mehr als deutlich. Sein Herz schlug schneller, und ein heftiges Verlangen überfiel ihn. Er stand nur da und sah Cat an.

“Wie lange willst du mich denn noch anstarren?” Sie sah ihn lächelnd an, und ihre Augen blitzten übermütig.

“Hast du es eilig?”

“Nein, das nicht …”

Langsam schob er die rechte Hand unter ihr Haar und umfasste ihren feuchten Nacken. Er sah ihr in die Augen. O Cat, du bist wunderschön, dachte er. Er würde sich immer an diesen Augenblick erinnern.

“Du musst tief einatmen”, sagte er, denn ihm war aufgefallen, dass ihr der Atem stockte, als er sie berührte. Ihre Brüste berührten ihn leicht, als sie Luft holte.

“So ist es richtig.”

Ihr gelbes Kleid hatte keinen besonders großen Ausschnitt, aber Luke konnte den schwellenden Brustansatz sehen. Und dann irgendetwas matt Glänzendes, Seegrünes.

Der Seidenbody, den sie neulich gekauft hatte. Schmiegsame Seide auf ihrer nackten Haut … Sie hob ihm das Gesicht entgegen.

Er neigte den Kopf und berührte mit den Lippen ihre Schläfen, die Wangen, ihre Augenlider und spürte, wie sie zitterte.

Sie legte ihm den Arm um die Taille, aber er schob ihn zurück. “Das kommt erst später. Nicht so hastig, Mädchen”, murmelte er.

Ihre Haut fühlte sich unglaublich weich und sanft an. Sie lehnte sich leicht vor und berührte ihn wieder mit den Brüsten. Schnell trat er einen halben Schritt zurück. “Noch nicht.” Er war bereits vollkommen erregt.

Sein Mund verweilte bei ihrem Mundwinkel, und sie stöhnte leise auf. Nur mit eiserner Willenskraft widerstand er dem Verlangen, sie sofort hier auf dem Bootsdeck zu nehmen. Aber er wollte sie nicht erschrecken.

Luke liebkoste ihre Unterlippe mit der Zungenspitze, und sofort spürte auch er ihre Zunge auf den Lippen, frustriert, hungrig. Dann öffnete sie leicht den Mund, und Luke bedeckte ihn mit den Lippen – und dann küsste er sie. Sie erwiderte den Kuss mit einer Leidenschaft, tief und wild, dass er meinte, den Verstand verlieren zu müssen. Er zitterte vor Verlangen, ihm schwindelte, und er hatte den Eindruck, sich nicht auf den Füßen halten zu können. Es war lächerlich, eine vollkommen übertriebene Reaktion auf einen kleinen harmlosen Kuss.

Aber der Kuss war nicht harmlos. Er war heiß und wild und der Ausdruck wachsender Leidenschaft.

Stopp!

Luke hob schwer atmend den Kopf. “Das sollte erst mal reichen.”

Sie sah ihn an, fast blicklos, mit feuchten Lippen, die Wangen gerötet.

“Hm, nicht schlecht.” Sie schüttelte leicht den Kopf, wie um in die Wirklichkeit zurückzufinden. “Wie Nick wohl küsst?”

Am Abend des nächsten Tages hatte Cat sich tief in die Kissen auf Nicks Sofa gekuschelt. Der Fernseher lief, aber Cat hatte die Augen geschlossen und stellte sich zum hundertsten Mal Lukes Gesicht nach dem Kuss vor. War er ärgerlich gewesen, schockiert von ihrer Schamlosigkeit? Sie wusste es nicht.

Auch jetzt noch fühlte sie diese merkwürdige Mischung aus Ruhe und Erregung, die sie während des Kusses empfunden hatte. So, als wenn sie aus dem Dunkel der Nacht zu einem erleuchteten Haus gekommen wäre, in die Fenster gesehen und drinnen alles erblickt hätte, was sie sich jemals in ihrem Leben gewünscht hatte. Sie hätte die Tür nur zu öffnen brauchen.

Da hatte Luke sich leider daran erinnert, dass er noch eine Verabredung hatte. Sie waren im Eiltempo zum Hafen zurückgefahren und hatten den Motor benutzt, was Nick gar nicht passte, der lieber gesegelt wäre. Zu Hause hatte Luke dann in Windeseile geduscht, sich umgezogen und war aus der Tür gestürzt, als sei der Leibhaftige hinter ihm her.

Cat hatte gelogen und ihm gesagt, sie hätte auch noch was vor. Sie war dann ins Kino gegangen, in irgendeinen langweiligen deutschen Film. Obwohl sie den Eindruck hatte, die ganze Nacht nicht geschlafen zu haben, hatte sie Luke nicht nach Hause kommen hören. Aber als sie am Morgen die Schlafzimmertür öffnete, um im Park zu joggen, hatte er in tiefem Schlaf auf dem Sofa gelegen.

Cat berührte kurz ihre Lippen. Merkwürdig, dass sie sich noch genauso anfühlten wie gestern. Als Luke sie küsste, hatte sich in ihr etwas grundlegend verändert. Ihr war mit einem Mal klar geworden, dass sie erst jetzt wusste, was Liebe war. Bisher war sie von der sexy Erscheinung von Luke Van Buren, von seiner männlichen Ausstrahlung so überwältigt gewesen, dass sie nicht bemerkt hatte, wie sie ihm immer mehr verfiel. Sie musste sich eingestehen, dass sie ihn liebte, von ganzem Herzen und für ihr ganzes Leben.

Einen Versuch wollte sie noch wagen, um herauszufinden, ob auch Luke sie auf diese Art und Weise lieben könnte. Aber sie war realistisch genug, sich nichts vorzumachen. Luke würde sich nie auf nur eine Frau festlegen. Würde sie mit ihm schlafen können, ihn lieben und dann einfach weggehen, wenn er an ihr nicht mehr interessiert war?

Ja. Denn sonst würde sie nie erfahren, wie es mit ihm war, und würde sich ihr ganzes Leben danach sehnen. Immerhin würde sie die Erinnerung an ihn in sich tragen, an seine Leidenschaft und seine Lust. Das würde genügen müssen.

Cat drückte das Kissen fest an sich. Aber wenn er nun nicht wollte? Er hatte es ja offenbar sehr eilig gehabt, von ihr wegzukommen, auch wenn er diesmal nicht so rücksichtslos gewesen war wie vor neun Jahren. Vielleicht sollte sie alles so lassen. Luke hing an ihr, das wusste sie. Vielleicht sollte sie sich damit zufriedengeben. Die Gefahr war zu groß, alles zu verlieren.

“Du, Nick?”

Nick stellte den Ton ab und sah Cat lächelnd an. “Möchtest du über den Kuss sprechen?”

“Nein.”

“Hast du Angst?”

“Allerdings.” Cat presste das Kissen fester an die Brust. “Er hatte es gestern so eilig, als hätte ihm jemand das Dach über dem Kopf angezündet. Wie war er denn heute im Büro?”

“Irgendwas hat tatsächlich gezündet.” Wieder grinste Nick, und seine Grübchen vertieften sich. “Du warst gestern fantastisch, Mädchen, glaub mir. Der Fisch hängt am Haken, aber du musst auch stark genug sein, ihn herauszuziehen.”

“Aber ich kann nicht. Ich möchte ihn nicht zwingen. Ich möchte nur, dass …”

“… dass er dich so sehr liebt wie du ihn.” Er sah sie nachdenklich an. “Luke ist eine harte Nuss, wie du weißt. Der Beschützerinstinkt ist bei ihm besonders intensiv ausgebildet.”

“Aber er soll sich um Himmels willen nicht verpflichtet fühlen.”

“Er wird sich immer für dich verantwortlich fühlen. Du hast doch sonst keine richtige Familie. Luke wird dich niemals im Stich lassen.”

“Willst du damit sagen, dass Luke tut, was ich will, weil er sich für mich verantwortlich fühlt?”

“Nein. Ich will damit sagen, dass Luke glaubt, dass er dir deinen Willen lässt, weil er sich verantwortlich für dich fühlt.”

“Na und? Ist das nicht das Gleiche?”

“Nein.” Nick nahm sich ein Stück kalte Pizza vom Teller. “Luke will dich, Cat, er sehnt sich nach dir. Glaub mir, ich kenne ihn. Aber er wehrt sich gegen dieses Gefühl mit ganzer Kraft. Und wir beide kennen seinen starken Willen. Erinnerst du dich noch daran, als er das Rauchen aufgeben wollte? Kein Problem für ihn. Oder als wir uns vornahmen, einen Monat kein Bier anzurühren. Ich wurde schon nach vierzehn Tagen schwach, aber er hielt die vollen dreißig Tage durch.”

“Aber wenn er mich will”, sagte Cat frustriert, “warum nimmt er mich nicht einfach? Warum wehrt er sich dagegen? Ich verstehe das nicht. Ich bin hier. Ich liebe ihn. Verdammt, Nick, was soll das alles?”

“Ist dir aufgefallen, mit welchem Typ Frau er sich normalerweise abgibt?”

“Ja.” Cat ließ verzagt den Kopf hängen. “Mit den kleinen Zierlichen, blond oder brünett, mit großem Busen und sehr attraktiv und sexy.” Sie hob den Kopf. “Wieso fahren Männer eigentlich immer auf einen bestimmten Typ ab?”

“Attraktiv und sexy bist du auch, aber, davon abgesehen, hast du bemerkt, dass dieser Typ dir nicht im Geringsten ähnelt?”

“Das ist nicht sehr ermutigend.”

“Die wesentliche Bedingung scheint zu sein, dass die Frau dir nicht ähnlich sieht. Das finde ich sehr aufschlussreich.”

“Ich weiß nicht, mich bringt das überhaupt nicht weiter.”

“Ich möchte dich nur noch mal an Lukes erstaunliche Willenskraft erinnern. Außerdem ist er stur wie ein Maulesel. Er braucht länger, als ich dachte, um einzusehen, dass du kein Kind mehr bist, sondern eine eigenständige Frau. Ich persönlich bin davon überzeugt, dass er sich dauernd mit neuen Frauen umgibt, um sich von der einen fernzuhalten.” Bevor er noch erklären konnte, was er damit meinte, hämmerte jemand kräftig an die Tür.

Nick grinste vielsagend. “Wenn man vom Teufel spricht …”
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Es hörte sich so an, als wollte jemand die Tür einschlagen. Wenn es Luke war, würde es auch nicht mehr lange dauern. Cat setzte sich auf und lächelte Nick triumphierend an.

“Hallo, Nick? Bist du zu Hause?”

Nick knipste schnell die Lampe aus, zündete drei Kerzen an und bedeutete Cat, ihr Haar in Unordnung zu bringen und sich kräftig die Lippen zu reiben. “Ich komme gleich!”

“Wo kommst du denn her? Aus Peru?” Luke fiel fast in den Raum. “Ist Cat … ach, da bist du ja.” Er sah sich misstrauisch um. “Wieso ist es hier so kalt und dunkel?”

“Nick hat sich eine Klimaanlage angeschafft. Toll, was?”

“Was soll das denn? Die verbraucht doch nur eine Unmenge an Energie.” Er musterte den Raum, sah die Kerzen, die Weingläser, die Kissen auf einer Seite des Sofas. Er runzelte die Stirn, als er Cat in ihrem kurzen Top und den Shorts auf dem Sofa sitzen sah. Die Lippen sahen rot und geschwollen aus, das Haar war zerzaust, die Brustspitzen hart und gut sichtbar.

“Wie war denn dein ‘Geschäftsessen’?”, fragte Cat und streckte die nackten Beine lang auf dem Sofa aus.

“Die Kundin war begeistert.”

“Das kann ich mir vorstellen”, sagte Cat leise. “Möchtest du ein Glas Wein?” Sie griff nach der Flasche in dem Weinkühler.

“Nein. Deine Mutter ist am Telefon.”

Sie sah ihn überrascht an. “Meine Mutter?”

“Ja. Oben in meinem Apartment.”

“Und du lässt sie da am Telefon hängen?” Nick setzte sich auf die Sofalehne und legte Cat den Arm um die Schultern. “Woher ruft sie denn an?”

“Keine Ahnung.”

Cat stand auf und suchte nach ihren Sandalen. “Als ich zuletzt von ihr hörte, war sie in Portugal.”

“Du wirst ja gleich erfahren, wo sie ist und was sie will. Aber lehn auf alle Fälle ab, hörst du?”

“Ja, ja.” Sie strich sich das Haar aus der Stirn und drehte sich zu Nick um. “Vielen Dank für den schönen Abend.”

“Wollen wir weitermachen, mit dem Video, meine ich, wenn du wiederkommst?”

Cat lächelte. “Nein. Aber später gern, okay?”

“Von mir aus jederzeit.” Nick sah sie ernst an, seine Stimme klang enttäuscht. Er strich ihr kurz über die Wange, als sie an ihm vorbei zur Tür ging.

“Ich komme mit dir nach oben.” Luke trat schnell neben sie und legte ihr den Arm um die Schultern.

“Lass mich erst mit ihr sprechen, ja?”

“Natürlich.” Er legte ihr die Hand unter das Kinn und zwang sie, ihn anzusehen. Cat erbebte unter seiner Berührung. “Du brauchst nur abzulehnen, das weißt du doch. Wenn du eisern dabei bleibst, wird Faith es schon begreifen.”

Sie stand draußen auf dem Balkon, als er eine Viertelstunde später nach oben kam.

“Wie war’s?”, fragte er und trat neben sie ans Geländer. Das Telefon lag hinter ihr auf dem kleinen Tischchen.

Früher standen lediglich zwei bequeme Liegen, ein kleiner Tisch und ein paar leere Bierkisten auf dem Balkon. Heute konnte er jedem Dschungel Konkurrenz machen. Überall wucherten Pflanzen in braunen Tontöpfen, rankte und blühte es. Im Grunde fehlte nur noch ein Papagei. Doch Cat schien dafür momentan keinen Sinn zu haben. Sie starrte vor sich hin, das Gesicht blass und die Lippen zusammengepresst.

“Sie will wieder heiraten”, stieß sie leise hervor.

“O Cat.” Luke legte ihr liebevoll den Arm um die Schultern, und sie lehnte sich an ihn. Sanft streichelte er ihr den Arm und küsste sie zärtlich auf den Kopf. “Ich habe mir schon so was gedacht, weil es kein R-Gespräch war.” Wenn Faith Geld brauchte oder nicht wusste, wo sie bleiben sollte, oder sich einsam fühlte, telefonierte sie immer per R-Gespräch. Diese Frau saugte ihre Mitmenschen wirklich aus bis aufs Blut.

“Wann soll denn die Hochzeit sein?”

“Nächste Woche. Diesmal in Arizona. Sie will, dass ich wieder Brautjungfer bin.”

“Wie zartfühlend von ihr. Und dann noch sozusagen fünf Minuten vor zwölf anzurufen und zu erwarten, dass du gleich alles stehen und liegen lässt und zu ihr eilst.”

Cat wandte den Kopf und lächelte ihn traurig an. “Es ist am Wochenende, keine große Sache. Allmählich kann Faith mich auch nicht mehr überraschen.”

“Und der Wievielte ist das nun? Der neunte?”

Cat zuckte mit den Schultern. “Es ist der Mann ihrer Träume. Sie hörte sich zumindest glücklich an.”

“Dann hat er sicher genug Geld.”

“Das behauptet sie auch. Er heißt Chandler Roberts und ist ihr Schönheitschirurg.”

“Wie praktisch. Da ist er ja schon gut mit ihr beschäftigt. Wirst du denn wieder Brautjungfer spielen?”

“Ja.” Sie lachte kurz und bitter. “Ich werde mir wohl allmählich auch mal ein paar geschmacklose Glitzerkleider zulegen müssen, um die Männer zu betören.”

“Aber das entspricht doch gar nicht deinem Typ.”

“Nein?” Sie sah ihn an. “Was für ein Typ bin ich denn?”

Zärtlich, liebenswert, verdammt sexy. “Praktisch, vernünftig, bodenständig.”

“Oh, vielen Dank. Mit anderen Worten, vollkommen anders als meine Mutter.”

Er runzelte die Stirn. “Und die ist?”

“Sexy, voller Leben, schön.”

“Ich würde eher sagen, unsensibel, laut, geliftet und gestrafft. Die Frau ist doch eine wandelnde Kunstfigur.”

Cat musste lachen. “Wie ist es, kommst du mit zur Hochzeit?”

“Ja, wie immer.”

“Gut. Ich hol mir eben was zu trinken. Möchtest du auch etwas?”

“Nichts zu trinken, aber bring die Kekse mit, wenn du wiederkommst.” Luke sah auf die Bucht hinaus. Glücklicherweise hatte sich Cat allmählich mit den ständigen Hochzeiten ihrer Mutter abgefunden. Allerdings war Luke sich nicht sicher, ob ihre Gelassenheit nicht nur gespielt war. Es machte ihr sicher etwas aus, zu sehen, wie ihre Mutter einen Mann nach dem anderen heiratete, ohne daran zu denken, was wohl in ihrer Tochter vorging. Nach wie vor verwunderte es ihn, dass Cat unter diesen Bedingungen überhaupt an eine Ehe für sich selbst dachte.

Luke hatte schon als Kind gewusst, dass für ihn eine Ehe nicht infrage kam. Einer von beiden Ehepartnern würde immer bitter enttäuscht werden. Und selbst wenn die Erwachsenen sich im Guten trennten, waren doch immer die Kinder die Leidtragenden.

Nach der Scheidung seiner Eltern hatte seine Mutter sich so an ihn geklammert, dass er manchmal gewünscht hatte, sie wäre mehr wie Cats Mutter gewesen. Er erinnerte sich noch an viele Nächte, in denen er nicht schlafen konnte, weil seine Mutter stundenlang geheult hatte. Sie hatte zwar später wieder geheiratet, war aber über die Trennung von seinem Vater nie hinweggekommen.

Cat trat wieder auf den Balkon mit einem Glas Eiswasser und einem Teller mit Keksen. Die hatte er gestern gebacken, als sie mit irgendeinem Mann unterwegs war, den sie im Park kennengelernt hatte.

Luke ließ sich auf eine der Liegen fallen und streckte sich lang aus. Cat stellte ihm den Teller mit Keksen auf den Bauch und setzte sich neben ihn auf die Liege. Da sie beide Shorts trugen, berührten sich ihre nackten Beine, und Luke durchfuhr ein heißer Stoß der Erregung. Schnell griff er nach einem Keks, um sich abzulenken.

Er wollte sie fragen, was denn bei Nick vorgefallen war, wollte mit ihr über den Kuss sprechen, sachlich und nüchtern. Aber, dringender noch, er wollte sie bitten, sich auf die andere Liege zu setzen, einen Meter von ihm entfernt, damit er nicht in die Versuchung kam, sie an sich zu reißen. Aber sie sah so traurig aus, wie sie da mit hängenden Schultern neben ihm saß, dass er seine eigenen Probleme ganz schnell von sich schob.

“Möchtest du darüber sprechen?”, fragte er sanft.

Cat angelte einen Eiswürfel aus ihrem Glas. “Ach, das ist doch immer die alte Leier.” Sie blies sich eine Haarsträhne aus der Stirn. “Kühlt es hier eigentlich nie ab? Wo bleibt die berühmte frische Brise von San Francisco, von der man immer erzählt?”

Selbst eine Brise hätte auf ihn jetzt keine abkühlende Wirkung. Er konnte seine Gedanken einfach nicht von Cat lösen. Wie samtig ihre Haut war, wie erregend es gewesen war, sie zu küssen, wie gut sie roch.

“Die Hitze soll noch ein paar Tage anhalten. Aber wir können uns eine Klimaanlage anschaffen.” Apropos, was war denn eigentlich da unten bei Nick gelaufen?

“Nein, ich kann es schon noch aushalten.” Sie nahm den Kopf nach hinten und strich sich mit einem Stück Eis langsam über die Kehle, legte dann den Kopf zur Seite und kühlte den Nacken. Das Eis hinterließ eine glitzernde Spur auf ihrer Haut, und Luke atmete schneller.

Er räusperte sich. “Womit hat sie dich denn diesmal genervt?”

“Ach, das war diesmal eigentlich nicht schlimm. Sie ruft ja nur an, wenn sie … Egal, ich habe mich damit abgefunden und weiß, dass das, was sie tut, mit mir und meinem Leben nichts zu tun hat.”

“Was hat sie denn noch erzählt?”

“Sie ist gerade aus Paris zurückgekommen.” Cat lächelte kurz. “Diesmal sprach sie mit einem französischen Akzent. Sie hätte Ewigkeiten gebraucht, um all das zu kaufen, was sie unbedingt für ihr neues Leben brauche.”

“Hat sie sich zufällig auch mal danach erkundigt, wie es dir geht?”

“O ja. Sie fragte, ob ich auch die Gesichtscreme benutze, die sie in Deutschland für mich gekauft hatte.”

“Du? Du brauchst doch überhaupt keine Creme, bei deiner Haut.”

“Nein?” Sie sah ihn ernst an.

“Nein. Hast du eigentlich Nick heute Abend geküsst?”

“Nick?”

“Ja, Nick, meinen Partner. Mit dem du den Abend verbracht hast.” Oh, Mann, er würde noch den Verstand verlieren. Er fragte Sachen, die er lieber nicht fragen sollte, nur weil er den Blick nicht von der feuchten Spur auf ihrer Haut lösen konnte. Wenn er mit den Fingern diese Spur nachziehen würde, die Brüste berühren, die harten Brustspitzen reizen … Er zwang sich wegzusehen. Er musste doch an etwas anderes denken können als an Sex.

“Ach so, Nick. Also …” Sie strich sich die feuchten Haare aus der Stirn. “Ist dir auch so heiß?”

“Allerdings!” Wieder überfiel ihn heftiges Verlangen, und er hatte Mühe, die Hände ruhig zu halten. “Bitte, setz dich auf die andere Liege, Cat. Die Berührung macht mich schwitzen.”

Sie zuckte gleichgültig mit den Schultern und stand auf. “Kein Problem.”

“Cat, wenn keiner der Männer dich bisher besonders beeindruckt hat, kann ich dich auch noch mit ein paar anderen …”

Sie hob schnell die Hand. “Nicht nötig. Deine Auswahl war mehr als ausreichend. Ich habe den Richtigen schon gefunden.”

Luke blieb kurz der Mund offen stehen. “Was? Wer ist es denn?”, brachte er mit Mühe hervor.

“Ich sage es lieber noch nicht. Falls doch noch …”

“Wieso denn nicht? Wenn du absolut sicher bist. Und das bist du doch?”

“Oh, ja.” Sie hob das Glas und trank in durstigen Zügen. “Aber bevor ich die Sache weiterverfolge, möchte ich gern, dass du mir ein paar Tipps gibst.” Sie sah ihn treuherzig an. “Das würde mir sehr helfen, denn er ähnelt dir irgendwie.”

“Mir?”

“Ja. Charmant, cool, beherrscht. Ein Mann mit einer großen Wirkung auf Frauen.”

“Wohl so eine Art Playboy, was?”

Cat lächelte. “Genau. Und wenn jemand weiß, wie man diese Männer verführen kann, dann bist du es.”

Luke sprang auf, trat an das Geländer und sah über die Bucht. Erst nach ein paar endlosen Minuten drehte er sich wieder um. “Bist du denn ganz und gar verrückt geworden, Cat Harris? Wer ist es?”

“Ich habe dir doch schon gesagt, ich will nicht …”

“Kenne ich ihn?”

“Hör auf, Luke, das ist doch vollkommen egal. Ich bin doch nun wirklich alt genug, um mit einem Mann ins Bett zu gehen, und weiß, wann ich dazu bereit bin.”

Er sah sie drohend unter zusammengezogenen Augenbrauen an. “Du denkst, dieser ist der Richtige? Mit dem Mann seines Lebens hat man keine Affäre, den heiratet man, Cat. Bis dass der Tod euch scheidet.”

“Du brauchst gar nicht so zu schreien. Er wird mich nicht heiraten. Er hat Angst vor langen Bindungen. Genau wie du.”

“Aber du willst doch heiraten, willst ein Zuhause haben mit Kindern und Garten und allem, was dazugehört.”

“Ich werde froh sein, wenn ich mit ihm zusammen bin. Solange es dauert.”

“Nein, Cat, das ist nicht wahr. Du bist doch hergekommen, um einen Ehemann zu finden.”

“Ich habe meine Meinung eben geändert. Jetzt möchte ich einen Liebhaber.”

“Aber ich kenne dich doch.”

“Nicht so gut, wie du glaubst. Also hör auf, dich weiter so anzustellen. Ich glaube nur, dass kein interessanter Mann Lust hat, eine unbedarfte Jungfrau in die Geheimnisse der Liebe einzuführen. Kannst du mir nicht helfen, Luke, und mir zeigen, wie man das macht?”

“Aber, Cat!” Luke presste die Handflächen gegen die Schläfen und stöhnte leise. “Jeder Mann träumt davon, der erste bei einer Frau zu sein. In dem Punkt würde ich mir also keine Sorgen machen.”

“Ja, das ist eigentlich merkwürdig, nicht?” Cat streckte die Beine lang auf der Liege aus. “Jeder Mann möchte der erste für eine Frau sein und jede Frau die letzte für einen Mann.”

Luke atmete schwer und schwieg.

“Wo liegt denn das Problem?”, fragte Cat leichthin. “Meinst du, du kannst das nicht?”

“Kann was nicht?”

“Mir beibringen, wie ich meinen Traummann verführen kann.”

“Wenn ich es wollte, dann könnte ich es auch. Aber ich will nicht.”

Cat lehnte sich zurück und lächelte. “Wetten, dass du es nicht kannst?”
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Luke lag im Dunkeln auf dem Sofa und starrte an die Decke. Er dachte an Cat und ihr Angebot. Anfangs hatte er der Versuchung kaum widerstehen können, und erst allmählich hatte er wieder einen klaren Kopf bekommen. Nun wartete er auf sie. Sie war ausgegangen.

Seit Wochen hatte er ihretwegen keine seiner Freundinnen mehr getroffen. Von Liebesleben konnte keine Rede sein. Kein Wunder, dass er oft erregt war und häufig unter der kalten Dusche stand.

Ihr Traummann.

Wie hatte sie den so schnell finden können? Und was hatte der Kerl nur an sich, dass sie bereit war, für ihn ihren Traum von einer glücklichen Ehe aufzugeben?

Und wäre er, Luke, bereit, die eigenen Bedürfnisse und Sehnsüchte hintenanzustellen, wenn es wirklich der Mann ihrer Träume war? Schon die Vorstellung, dass sie jemand anderem gehörte …

Aber keine Frau gehörte einem Mann. Egal, wie auch immer man es nannte, er wollte nicht, dass sie irgendjemanden liebte. Nie.

Er wälzte sich rastlos auf dem Sofa hin und her. Es war wieder sehr heiß. Er trug nur seine dünnen Boxershorts, wegen Cat. Die noch nicht einmal zu Hause war. Wenn er wenigstens mit Nick über das Ganze sprechen könnte. Aber Nick hielt sich in den letzten Tagen verdächtig zurück.

Luke sprang auf. So ging es nicht weiter, er musste irgendetwas tun. Er würde Brot backen.

Mit ein paar langen Schritten war er in der Küche und knipste das Licht an. Das würde ihn ablenken. Er gab die Zutaten in eine große Schüssel und fing an, den Teig zu kneten. Das tat gut. Nicht so gut, wie mit Cat zu schlafen, aber immerhin.

Mit wem war sie denn eigentlich weggegangen? Ted, Allan, Bob, etwa wieder Nick? Wer war dieser Traummann? Und fiel ihr nicht auf, dass all diese Männer es keineswegs ernst mit ihr meinten?

Luke formte den Teig zu einer flachen Kugel und deckte ein Handtuch über die Schüssel, um ihn gehen zu lassen.

Im Grunde war es rücksichtslos von ihr, immer so spät nach Hause zu kommen. Wie sollte er tagsüber sein Pensum schaffen, wenn er nachts so lange aufsitzen musste? Es war zwar erst kurz nach neun, und er ging normalerweise nicht vor elf ins Bett, aber trotzdem.

Cat als Siebzehnjährige. Wieder musste er an diesen verdammten Geburtstag denken. Sie war mit ein paar Freundinnen ausgegangen, und er hatte am Küchenfenster gestanden und auf ihre Rückkehr gewartet. Als sie dann tänzelnd den Weg zum Haus hinaufkam, war er erschreckt über seine spontane körperliche Reaktion.

Sie darf dich nicht sehen, hatte er nur gedacht, aber er war wie angewurzelt stehen geblieben. Einmal nur wollte er sie küssen und dann sterben. Er wusste, dass er sterben würde, wenn sein Vater ihn zusammen mit ihr erwischte. Sie hatten sich geschworen, Cat vor allem Übel dieser Welt zu schützen.

“Oh, Luke, wie schön, dass du gekommen bist”, hatte sie strahlend gesagt. Er war aufgestanden und auf sie zugegangen und hatte gewusst, dass es jetzt passieren musste.

Sie war ihm entgegengelaufen und hatte sich ihm in die Arme geworfen.

Seine Umarmung war alles andere als brüderlich gewesen. Er hatte sie an sich gepresst und sie sofort geküsst, hart und wild. Und sie hatte sich dem Kuss hingegeben und sich mit ihren festen Brüsten gegen ihn gedrückt.

Ihre Bereitschaft hatte ihn vollkommen überrascht. Er hatte nicht mehr denken können, hatte nur noch gefühlt. Er schob sie gegen den Kühlschrank und küsste sie wie besinnungslos, bis sie beide nach Luft rangen. Er spürte ihre Brüste unter dem dünnen Kleid, umfasste sie, drückte sie. Er wollte sie hier nackt vor sich sehen, wollte sie auf den Küchentisch legen und sie jetzt und sofort lieben.

Dann endlich bemerkte er, dass Cat versuchte, ihn zurückzustoßen. Noch heute, nach neun Jahren, spürte er die Scham, die er damals empfand. Es gab keine Entschuldigung für sein Verhalten, auch nicht, dass er vierundzwanzig war und sexuell ausgehungert, weil er nur sporadische Abenteuer kannte.

Er ließ sie sofort los, aber nicht schnell genug, und Cat übergab sich noch sozusagen in seinen Armen. Sie hatte ihn entsetzt angestarrt und war geflohen.

Am nächsten Tag hatte er sich bei ihr entschuldigt, und Cat war so gewesen wie immer. Ruhig und fröhlich, eben die kleine Schwester. Danach hatte er sich ihr nie wieder auf diese Art und Weise genähert. Er war ihr Bruder und nichts weiter. Und das hatte auch gut geklappt. Bis jetzt.

Vielleicht sollte er ans andere Ende der Welt gehen. Auch in China brauchte man sicher Architekten.

“Hm, das riecht gut! Hast du gebacken?” Cat warf ihre Tasche auf den Tisch und sah Luke lächelnd an. Er trug eine blauweiß gestreifte Schürze und nicht sehr viel mehr. “Ist das die neueste Mode?”

“Es ist heiß hier drin.”

“Wirklich?” Obwohl sie ihr Haar hochgesteckt hatte und nur ein kurzes Kleid trug, war auch ihr heiß. Lukes Anblick wirkte auch nicht gerade abkühlend. Sie sah sich kurz in der Küche um. “Was ist denn los?”

“Nichts. Wieso?”

“Normalerweise backst du, um dich abzureagieren.”

“Unsinn. Ich backe dann, wenn ich gerade Appetit auf das habe, was ich backe.”

“Ist das Brot schon fertig?”

Luke schob ihr das mit einem Handtuch bedeckte Brot zu. “Hier, bitte.” Er schnitt eine dicke Scheibe ab und schob Cat die Butter zu. “Hattest du einen netten Abend?”

Sie bestrich sich die Scheibe mit Butter und biss ab. “Hm, sehr gut. Ja, es war … fantastisch.” Fantastisch war dieser Männerkörper hier vor ihr, fast nackt, behaart und bronzebraun.

“Ich habe noch jemanden, den du kennenlernen solltest”, sagte er schnell. “Steve Manfield.”

“Nicht nötig. Ich habe dir doch schon gesagt, ich habe meinen Traummann gefunden.”

“Ist es etwa Ted?”

“Nein, nicht Ted.”

“Gut. Aber du solltest Steve unbedingt noch treffen, bevor du eine endgültige Entscheidung fällst. Ein sehr angenehmer Mann, finanziell solide, hat seine eigene Versicherungsagentur. Er besitzt ein tolles Haus mit Pool, hat ein paar Hunde, liebt Kinder. Also, ich glaube, du und Steve, ihr würdet gut zusammenpassen.”

“Du liebe Zeit!” Cat lachte. “Einer solchen Empfehlung kann man ja kaum widerstehen. Aber ich habe trotzdem kein Interesse.”

“Warum denn nicht? Du kannst ihn dir doch wenigstens mal ansehen. Vielleicht am kommenden Wochenende.”

“Nein, ich weiß jetzt, wen ich will. Außerdem müssen wir zu einer Hochzeit, erinnerst du dich?” Sie hob den Arm und kratzte sich zwischen den Schulterblättern.

“Ich habe versucht, es zu verdrängen.” Er runzelte die Stirn. “Warum kratzt du dich denn dauernd?”

“Weil es juckt.” Sie schob sich an ihm vorbei und öffnete den Kühlschrank, um sich ein Glas Milch einzuschenken.

Luke hielt sie am Arm fest. “Ist dir klar, dass deine Haut ganz rot ist?”

“Ja, ich weiß.”

“Hast du Muscheln gegessen?”

Cat rieb sich den Oberarm. “Bist du so lieb und gießt mir ein Glas Milch ein? Ich glaube, die Soße war mit Krabben und Hummerfleisch angereichert.” Sie hatte sich am Hafen eine kleine Portion Krabben gekauft, bevor sie allein ins Kino gegangen war.

Er goss die Milch ein und reichte ihr das Glas. “Hier, nimm. Ich hol mal eben die Tinktur.”

Er ging ins Bad, und sie stellte gerührt fest, dass er die Tinktur, die nur sie allein brauchte, auch nach fünf Jahren noch in seinem Arzneischrank verwahrte.

Mit kleinen Schlucken trank sie die Milch. Luke in Boxershorts und Schürze war das Aufregendste, was sie je gesehen hatte. Cat biss sich auf die Lippen. Wie sollte sie am besten vorgehen? Sich nackt auf den Boden zu seinen Füßen legen?

Luke kam mit Watte und dem Fläschchen zurück. “Dreh dich um.”

Hm, das war angenehm kalt. Die Schürze berührte Cats Schenkel, als er dicht an sie herantrat.

“Was machst du denn da?” Luke betupfte ihre Schultern mit der feuchten Watte.

Sie hatte den Reißverschluss hinten am Kleid aufgezogen und öffnete jetzt den BH. “So kannst du doch besser an meinen Rücken ran.”

“Hör auf zu kratzen.” Er schob ihre Hand beiseite und strich mit dem Wattebausch über ihren Rücken. Sie schloss kurz die Augen. Was für ein wunderbares Gefühl. Sie hielt das Kleid vorne zusammen, damit es nicht herunterrutschte.

Vielleicht sollte sie einfach loslassen und sich umdrehen. Aber sie war zu feige, war es immer schon gewesen, auch als Kind. Sie erinnerte sich noch gut daran, als sie auf dem Fünfmeterbrett stand und sich nicht traute, zu springen. Eins, zwei, drei …

Sie ließ das Kleid vorne los.

“Was soll das denn?”, stieß Luke hervor. Er stand direkt hinter ihr, konnte also den zarten Duft ihrer Haut wahrnehmen, sah auf ihren schmalen Rücken. Er biss die Zähne zusammen und konnte sich nur mit Mühe davon zurückhalten, sie an sich zu reißen. Sein Körper reagierte sofort, und Luke trat schnell einen halben Schritt zurück.

“Ich werde mich vorn einreiben”, sagte sie mit einem kleinen Lächeln und hielt ihm die Hand hin. “Gib mir bitte das Fläschchen.”

Eine Sekunde lang sah Cat ihm in die Augen, dann kurz auf seinen Mund.

Himmel, dachte Luke, sie hat keine Ahnung, wie dieser Blick auf einen Mann wirkt. Er begehrte sie so sehr. Aber er wusste, wenn er sie jetzt in die Arme nahm, dann würde alles nur noch schlimmer. Er hätte sie nicht nur in ihrem Vertrauen enttäuscht, er würde nie mehr von ihr loskommen. Dieser Schritt wäre unwiderruflich.

Und deshalb musste er sich beherrschen, selbst wenn es ihn umbrachte.

Wortlos gab er ihr die kleine Flasche, und als sie sich ihm halb zuwandte, konnte er einen kurzen Blick auf eine ihrer festen vollen Brüste werfen. Er schloss kurz die Augen.

Cat schien völlig ahnungslos zu sein, welche Reaktion sie in ihm auslöste. Es war nicht nur sexuelles Verlangen, sondern auch ein überwältigendes Gefühl, das er in dieser Art noch nie empfunden hatte. Und dann sah er sich selbst mit ihren Augen.

Was verkörperte er für sie? Vertrauen, Sicherheit, Zuverlässigkeit. Dieser Gedanke wirkte wie eine eiskalte Dusche.

Leider nicht ganz.

Er litt Folterqualen. Glücklicherweise war sie so gutgläubig, dass sie sich voll auf ihn verließ. Er durfte sie nicht enttäuschen.

Mit angehaltenem Atem strich er mit dem feuchten Wattebausch über ihren Rücken. “Kannst du den Rest selbst machen?” Seine Stimme klang fremd. “Oder soll ich …?”

Sie griff schnell nach hinten und zog den Reißverschluss ganz auf. Luke erstarrte. “Du hast nichts darunter an?”

“Doch, eins von diesen winzigen Dingern.” Sie kratzte sich. “Der Ausschlag scheint bis hier unten zu reichen. Kannst du es sehen?”

Warum gab es jetzt kein Erdbeben, keine alles verschlingende Flut? Irgendetwas musste passieren. Und zwar sofort.

“Luke?”

Er riss sich zusammen und betupfte die roten Stellen. “Okay, das war’s, oder?”

Sie zog den Stoff über die Schenkel hoch. “Wenn du vielleicht hier oben noch meine Beine …” Sie zog das Kleid schnell wieder herunter. “Nein, lass nur.”

Er atmete auf. Er hätte sich auch keine Sekunde länger beherrschen können. “War eigentlich was mit dem Mann heute Abend, wie hieß er noch gleich?”

Cat seufzte leise und zog das Vorderteil wieder hoch. Dann drehte sie sich zu ihm um. “Was soll denn gewesen sein? Mit ihm habe ich keine Probleme.”

Luke strich ihr kurz über die Wange. Dann lehnte er sich gegen den Küchentresen und legte die Hände vor dem Unterkörper zusammen. “Worin besteht denn dann dein Problem, Cat? Vielleicht kann ich dir helfen.”

“Mein Traummann weiß noch nicht einmal, dass es mich überhaupt gibt.” Sie sah ihn eindringlich an. “Meinst du, du kannst da etwas tun?”

“Wie kann ich dir deiner Meinung nach helfen? Du brauchst es nur zu sagen. Du weißt, ich würde alles für dich tun. Oder soll ich dir einen Vorschlag machen?”

“Ja, gern.” Sie zog sich mit einem schnellen Schwung auf den Tresen hoch. “Ich habe ein Problem … mein Traummann ist absolut ahnungslos.” Sie lehnte sich leicht zurück, sodass das kurze Kleid die Schenkel nur noch halb bedeckte.

Luke schluckte und sah schnell zur Seite.

“Was soll ich denn tun in einem solchen Fall, Luke? Alle Hemmungen fallen lassen und ihn verführen?”

“Um Himmels willen, nein. Auf keinen Fall!” Er sah sie so entsetzt an, dass sie beinahe lachen musste.

“Du brauchst nicht gleich zu schreien, es war ja nur eine Frage. Du wolltest mir ja nicht beibringen, wie man einen Mann verführt. Nun muss ich es eben selbst ausprobieren. Aber wie kann ich ihn dazu bringen, dass er mich begehrt? Du musst es doch wissen, bei deinen Erfahrungen.”

“Worin bestehen denn nun die Schwierigkeiten?”

“Ich weiß ganz sicher, dass er mich mag, aber ich möchte, dass er mich liebt. Im Augenblick betrachtet er mich eigentlich mehr wie eine … gute Freundin.”

“Das ist doch gar nicht so schlecht”, sagte Luke und warf ihr einen schnellen Blick zu. “Im Gegenteil. Viele Paare verbindet anfangs noch nicht einmal Freundschaft.”

“Ja, das kann schon sein. Aber ich muss die Sache etwas beschleunigen. Weitere zwanzig Jahre bloß als Freundin bringen mich um.”

Irgendetwas an ihrem Ton ließ ihn aufhorchen. Nick. Sie sprach von Nick! “Was empfindest du denn nun wirklich für diesen Mann, Cat?”

Sie sahen sich an. Dann sagte Cat leise: “Ich liebe ihn von ganzem Herzen.”
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“Du liebst ihn?”

“Ja, sehr.”

Luke starrte sie fassungslos an. Das war doch Cat, die vernünftige vorsichtige Cat, die er so gut kannte. Und nun wirkte sie wie ein Wesen von einem anderen Stern. “Bist du ganz sicher?”

“Absolut.”

Er seufzte schwer. “Ich ahne, wer es ist.”

“So?”

“Nick.”

“Nick? Wie kommst du denn …”

“Verdammt, Cat! Das ist doch vollkommen offensichtlich. Aber er ist ein Playboy, jemand, der sich nie auf eine einzige Frau einlassen wird.”

Cat legte den Kopf schief und sah ihn an. “Der Schein kann manchmal trügen, Luke. Vielleicht ist ihm bisher nur noch nicht die richtige Frau begegnet.”

“Das wird auch nie passieren.”

“Und dennoch bin ich vollkommen davon überzeugt, dass er mich schon ein bisschen liebt. Er braucht nur einen gewissen Anstoß.”

“Ein Stoß von einem hohen Kliff wäre wohl besser!”, stieß Luke zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. Warum denn gerade Nick?

Das war wohl das Schlimmste, was er sich ausmalen konnte. Nicht nur, dass es Nick war, sondern auch, dass sie bereit war, ihn herauszufordern.

Das war das Erdbeben, die große Flut, aber anders, als er es sich vorgestellt hatte. Sie liebte!

“He!” Cat stieß ihn leicht in die Seite. “Träumst du mit offenen Augen?”

“Nein, nein. Du musst jemanden finden, der ganz für dich da ist, Cat, das sehe ich ein. Und ich werde dir dabei helfen.” Und wenn es mich umbringt.

“Wie denn?”

Ja, wie? Luke überlegte. “Indem wir ihn eifersüchtig machen?”

Cat sah ihn mit einem merkwürdigen Ausdruck in den Augen an. “Ihn eifersüchtig machen?”

“Du möchtest, dass dein Traummann sich irgendwie zu erkennen gibt. Und du weißt doch, wie wir Männer sind. Ich brauche nur eine kleine Bemerkung fallen zu lassen, ich sei an dir interessiert oder so, und Nick wird das Aufgebot bestellen. Was meinst du?”

Ein paar Sekunden lang war sie sprachlos. Dann lächelte sie. “Ja, warum nicht?”

Am nächsten Morgen betrat Luke mit zwei Bechern Kaffee Nicks Büro. Wie immer sah Nick in seinem leichten dunklen Anzug mit Krawatte wie aus dem Ei gepellt aus. Er hatte allerdings die Füße auf die Schreibtischplatte gelegt und blickte nachdenklich aus dem Fenster.

Luke, der nur Jeans und T-Shirt trug, weil er gleich auf eine Baustelle musste, reichte ihm einen Becher und setzte sich dann Nick gegenüber auf den Besucherstuhl.

Nick dankte und sah den Freund überrascht an. “Wie kommt es, dass du mich schon um neun Uhr morgens mit einem Besuch beehrst?”

“Wieso? Kann ich meinem Partner nicht mal einen Kaffee bringen?”

“Kommt darauf an, was der Partner damit bezweckt.”

“Ich möchte mit dir über Cat sprechen.”

“Über Cat? Warum, ist was passiert?”

“Nein, nein. Ich möchte nur wissen, wie du zu ihr stehst.”

Nick lehnte sich grinsend in seinem Schreibtischsessel zurück. “Machst du Witze? Ich bin verrückt nach ihr.”

“So richtig ernst? Oder hält das wieder nur fünf Minuten an, wie sonst bei deinen Frauen üblich?”

“Ist das wichtig für dich?”

“Das ist jetzt egal. Beantworte mir nur meine Frage.”

“Sie ist schön. Sexy. Klug. Ja, ich liebe sie wohl ein bisschen. Warum fragst du?”

“Ein bisschen?” Luke stellte seinen Becher mit Nachdruck auf den Schreibtisch. “Da du offenbar noch nicht einmal weißt, was du für sie empfindest, werde ich mich jetzt selbst um sie kümmern.”

Nick schwang die Beine vom Schreibtisch. “Du meinst, du willst mit ihr ausgehen?”

Nick war ganz offensichtlich eifersüchtig. “Warum denn nicht?”, sagte Luke kühl.

“Aber sie ist deine Schwester!”

“Du hast mir doch selbst hundert Mal gesagt, dass sie es nicht ist. Ich wollte dich nur über meine Absichten informieren.”

“Aha. Und was hast du für Absichten in Bezug auf Cat?”

“Nur die besten.”

Nick nahm einen Schluck Kaffee. “Das glaube ich nicht. Vor ein paar Wochen erst hast du mir erklärt, Cat sei für dich ein quasi geschlechtsloses Wesen, eine Schwester eben. Und nun willst du mir einreden, du bist in sie verknallt? Das tust du doch nur, weil du weißt, dass ich sie toll finde.”

“Nein, das hat damit nichts zu tun. Die Sache ist viel zu ernst.” Luke sah dem Freund in die Augen. “Eins möchte ich wissen. Wenn du Cat ansiehst, wen hast du da vor dir?”

“Eine schöne, attraktive und begehrenswerte Frau.”

“Das habe ich mir gedacht. Aber Cat ist viel mehr als nur das. Sie ist witzig und humorvoll, sie ist klug und stark, aber auch sehr verletzlich.”

Nick sah ihn neugierig an. “Willst du damit sagen, dass du sie liebst?”

“Ich fliege mit Cat für ein Wochenende nach Arizona.”

“Was? Liebst du sie denn?”

Ja, er liebte sie von ganzem Herzen! Am liebsten wäre Luke mit diesem Bekenntnis herausgeplatzt. Aber einmal ausgesprochen, würde er diese Worte nie wieder zurücknehmen können. Und sie würden ihn sein Leben lang verfolgen. So gab er nur die Frage zurück. “Und du?”

“Mit einem musst du dich abfinden. Wir sind beide scharf auf sie. Und das ist etwas ganz anderes als Liebe. Aber wir haben beide ein schlechtes Gewissen, weil wir sie lange kennen und uns für sie verantwortlich fühlen. Deshalb habe ich mich bisher auch zurückgehalten. Aber die Frage ist nun, wer von uns …”

“Hör auf, Stratton!” Luke stand auf. “So was solltest du noch nicht einmal denken. Lass die Finger von Cat, ein für alle Mal. Es sei denn, du willst sie heiraten”, fügte er dann noch hinzu.

Nick fiel fast vom Stuhl. “Heiraten? Bist du verrückt geworden? Hast du denn unsere Wette vergessen?”

“Dann ist die Wette wichtiger für dich als Cat?”

“Das habe ich nicht gesagt. Für dich denn?”

“Vielleicht.”

Nick lehnte sich zurück und legte beide Füße wieder auf die Tischplatte. “Ich bin mir auch nicht sicher.”

“Dann musst du dich entscheiden.”

“Du auch, lieber Freund.”

Sie starrten sich an.

Ihr Flug nach Arizona verlief planmäßig und ohne besondere Vorkommnisse. Erst spät am Abend kamen sie in dem Hotel an, in dem Luke mit Glück noch zwei Zimmer auf demselben Stockwerk hatte reservieren lassen können.

Allerdings hatte man von beiden Zimmern aus keinen besonderen Blick. “Soll ich fragen, ob sie für dich noch ein anderes Zimmer haben?”, fragte Luke. “Schließlich bist du die Tochter der Braut.”

Cat hatte während des Fluges nur wenig geredet, und auch jetzt war sie eher wortkarg. “Nein, lass nur. Es ist ja nur für zwei Nächte. Ich bin nicht wegen der Aussicht gekommen.”

“Sondern nur wegen des Spektakels?”

Cat nahm die in Leder gebundene Speisekarte des Zimmerservice hoch und lächelte kurz. “Sie muss sich jedes Mal noch übertreffen.” Sie überflog die Seiten. “Wenn ich mal heirate, dann mache ich ein einziges Riesenfest.”

Wenn ich mal heirate, diese Worte schnitten ihm ins Herz. “Hast du vor, bald zu heiraten?”

Sie sah ihn mit einem rätselhaften Blick an. “Komm, wir wollen was essen gehen, Van Buren. Ich bin fast am Verhungern.”

Vermisste sie Nick bereits? Schon der Gedanke war qualvoll. Luke saß auf dem breiten Bett. Die Bettdecken waren zurückgeschlagen, und ein Stück Konfekt lag auf dem Kopfkissen. Er musste daran denken, wie es wäre, wenn Cat an seiner Seite …

Das wird nie passieren. Sie schien kaum zuzuhören, als er ihr von seinem Gespräch mit Nick erzählte. Aber so waren die Frauen. Sie taten uninteressiert, es sei denn, die Männer schlugen sich um sie.

“Wollen wir essen gehen oder uns was vom Zimmerservice kommen lassen?”, fragte sie.

“Wenn du nicht zu müde bist, würde ich lieber in ein Restaurant gehen.” Er war nicht fähig, noch länger hier mit ihr in dem Zimmer mit diesem großen Bett allein zu sein. Es war neun Uhr abends. Die Hochzeit würde morgen Abend um sechs stattfinden. Ob Faith es wohl fertigbrachte, ein paar Minuten für ihre Tochter zu erübrigen? Seit zwei Jahren hatte sie Cat nicht gesehen.

Cat griff gerade nach ihrer Handtasche, als es an der Tür klopfte. Sie sahen sich kurz an. “Ich mach schon auf”, sagte Luke schnell.

Faith stand draußen vor der Tür. In dem weißen seidenen Hosenanzug sah sie aus wie ein Model aus der Vogue. Für den Bruchteil einer Sekunde sah Luke sie mit seines Vaters Augen. Makellos, strahlend. Die zierliche, aber wohlproportionierte Figur. Das glänzende Haar in der Farbe von dunklem Honig. Aber anders als sein Vater durchschaute er sie. Sie verlangte viel von anderen Menschen und gab wenig zurück.

Er trat einen Schritt zurück und öffnete die Tür weit. “Guten Abend, Stiefmama.”

“Oh, Lucas, was für eine wundervolle Überraschung!” Sie berührte einmal kurz seine Wange und drückte ihm dann einen schwarzen Kleidersack in den Arm. “Bitte, leg das irgendwo hin, sei so lieb. Und wo ist meine Süße?”

“Hallo, Mutter.”

Faith trat mit ausgestreckten Armen auf Cat zu. “Lass dich ansehen. Oh, mein Liebes, ich vergesse immer, dass du ja schon erwachsen bist.”

Ihre Hände berührten sich kurz, und wie immer in Faith’ Gegenwart fühlte Cat sich groß und unbeholfen. Ihre Hände waren feucht vor Verlegenheit, und sie hasste sich für diese kindische Reaktion.

Faith musterte die Tochter langsam von oben bis unten und schüttelte missbilligend den Kopf. “Sag mir, Kind, kaufst du denn immer noch in diesen grässlichen Billigläden? Und mit den hohen Absätzen überragst du jeden Mann. Außerdem sehen deine Füße riesig aus.”

“Sie ist nicht größer als ich”, kam Luke Cat zu Hilfe und legte ihr tröstend den Arm um die Taille. “Und ich bin überzeugt, sie hat die hübschesten Füße seit Cleopatra. Außerdem finden nur diejenigen sie zu groß, die zu klein sind, um ihre Größe zu schätzen. Was die Kleidung anbetrifft, Cat hat einen so guten Geschmack, dass sie auch in den Sachen vom Flohmarkt noch fantastisch aussehen würde.”

Seine Hand fühlte sich warm und tröstend an, und seine Verteidigung tat Cat wohl.

“Wie süß von dir”, sagte Faith mit einem halben Lächeln. “Immer Kavalier, nicht wahr, Lucas? Cat, ich bin nur vorbeigekommen, um dir dein Kleid für morgen zu bringen. Ich habe schon einen Termin beim Friseur für dich, morgen um neun. Dein Haar ist ja so wild wie eh und je. Ich werde Milo sagen, er soll es ein bisschen glätten, nachdem er es geschnitten hat.”

“Da wird kein einziger Zentimeter abgeschnitten”, sagte Luke nur. Er sah Cat an. “Oder?”

“Nein.” Ihre Mutter hatte dem Friseur sicher schon genaue Anweisungen gegeben, so wie sie es auch früher schon getan hatte. Cat dachte mit Schaudern an die asymmetrische Frisur, unter der sie damals entsetzlich gelitten hatte. Aber es hatte gar keinen Sinn, mit ihrer Mutter zu diskutieren. Sie würde den Termin morgen einfach absagen. “Wie geht es dir, Mutter? Und wie dem glücklichen Bräutigam?”

“Ich weiß es nicht. Du weißt, es bringt Unglück, wenn der Bräutigam die Braut vor der Hochzeit sieht. Chandler ist momentan bei einem Freund und kommt erst morgen.” Faith legte den Kopf in den Nacken und blickte der Tochter ins Gesicht. “Und da wir doch nun beide erwachsen sind, ist es an der Zeit, finde ich, dass du mich Faith nennst.” Sie lächelte die Tochter strahlend mit ihren regelmäßigen, gebleichten Zähnen an. Ehemann Nummer fünf war Zahnarzt gewesen. “Wir können doch so tun, als seien wir Schwestern. Wäre das nicht lustig?”

Na, wunderbar, dachte Cat nur, jeder will mich zur Schwester haben.

Dieses war das erste Mal, seit Cat sich erinnern konnte, dass die bösartigen Spitzen der Mutter sie nicht trafen. Ihr wurde klar, dass sie anfing, ihre Mutter mit Lukes Augen zu sehen. Es war wie eine Erleuchtung.

Ihre Mutter war eine einsame, traurige Frau, die ihr Leben mit ungeliebten Ehemännern verbracht hatte, weil sie es nicht ertrug, allein zu sein. In ihrer Egozentrik und Selbstsucht hatte sie sich ein Bild von ihrer Tochter gemacht, das nichts mit der wirklichen Cat zu tun hatte. Diese Erkenntnis war wie ein Schock. Plötzlich begriff Cat, dass sie sich jahrelang hässlich und unnütz gefühlt hatte, nur weil ihre Mutter sie so einschätzte.

“Möchtest du etwas trinken, Faith?”, fragte Luke, der immer noch an Cats Seite stand. “Vielleicht einen Gin Tonic?”

“Vielen Dank, mein Lieber, aber ich muss los. Ich wollte Cat nur ihr Kleid bringen.” Sie sah sich nach dem Kleidersack um. “Komm und sieh es dir an, mein Kind. Ich habe es extra für dich in Paris gekauft.” Wieder sah sie die Tochter von oben bis unten abschätzig an. “Vielleicht ist es etwas eng um die Hüften. Hast du ein paar Pfund zugelegt in letzter Zeit? Was hast du mit deiner Haut gemacht? Du bist ja voller Sommersprossen. Hast du denn die Creme nicht benutzt, die ich dir geschickt habe?”

“Cat kann froh sein, dass du einen Schönheitschirurgen heiratest”, sagte Luke freundlich. “Nicht, dass sie ihn jemals brauchen würde. Aber in dreißig Jahren oder so, wenn sie so alt ist wie du jetzt, dann kann sie sich gratis ein völlig neues Gesicht verpassen lassen. Allerdings bist du dann wahrscheinlich mit einem Beerdigungsunternehmer verheiratet.”

Cat presste die Lippen zusammen, um nicht laut loszulachen.

“Wie charmant, Lucas. Wahrscheinlich erinnerst du dich, dass ich erst sechzehn war, als Cat geboren wurde, also quasi selbst noch ein Kind.”

Faith war mit neunundzwanzig schwanger geworden, und solange Cat denken konnte, hatte sie die Tochter dafür verantwortlich gemacht. Plötzlich fiel Cat auf, dass die Mutter nicht mehr die Stirn runzeln konnte. Ihre Augen blickten zornig, aber sie war so oft geliftet worden, dass sie das Gesicht nicht mehr verziehen konnte.

Faith zog das Kleid aus dem Sack und hielt es hoch. Eins musste man ihr lassen, sie hatte einen ausgezeichneten Geschmack. Es war ein schlichtes schmales Kleid aus feuerroter Seide.

“Interessante Farbe für eine Hochzeit”, sagte Luke nur. “Wäre Schwarz nicht passender gewesen?”

“Schwarz trägt man nicht mehr.” Faith legte den Kopf zur Seite und hielt Cat das Kleid an. “Ich habe eigentlich gedacht, dass die Farbe Cat gut stehen würde, aber …”

Nie und nimmer hat Faith wirklich geglaubt, dass diese Farbe mir stehen würde, dachte Cat, mehr verwundert als verärgert.

“Du hast recht, diese Farbe wird bei Cat sagenhaft gut aussehen”, sagte Luke schnell. “Aber ich gebe zu, nicht jeder kann sie tragen. Du zum Beispiel würdest grau und blass aussehen und dein Haar wie glanzloses Stroh. Aber jemand, der so jung ist und so gut aussieht wie Cat, kann so was tragen. Dazu noch ihr Haar …”

Cat stieß Luke mit dem Ellbogen leicht in die Seite. “Wie viele Gäste kommen denn eigentlich?”, fragte sie hastig. Die Vorstellung, wildfremden Leuten in diesem hautengen Kleid gegenübertreten zu müssen, ernüchterte sie schnell wieder. Glücklicherweise würde sie niemanden davon wiedersehen, denn ihre Mutter lud immer wieder neue Leute ein. Cat hatte das Pech, die einzige Ausnahme zu sein.

“Nur zwölfhundert. Chandler wollte es lieber etwas kleiner halten.

Du liebe Zeit, zwölfhundert Menschen würden auf ihren Hintern in dem hautengen Kleid starren. Aber als Luke ihr zuzwinkerte, musste auch Cat lächeln. Und wenn schon, es war nicht wichtig.

Faith gab ihr das Kleid. “Ich habe getan, was ich konnte. Es wird schon gehen. Au revoir, Darling, ich muss los, die Masseuse wartet. Bringst du mich noch zur Tür?”

Cat vermutete, dass ihre Mutter jeden “Darling” nannte, weil sie sich die Namen nicht merken konnte. Sie gab Luke das Kleid und begleitete ihre Mutter zur Tür.

“Gute Nacht, Faith”, rief Luke quer durch den Raum. “Ich freue mich darauf, morgen den alten Chandler kennenzulernen. Hoffentlich finden wir eine Gelegenheit, uns ein bisschen zu unterhalten. Dad hat mir von einigen deiner netten Eskapaden erzählt. Das sollte ihn wirklich amüsieren.”

Cat schloss vorsichtig die Tür hinter ihrer sprachlosen Mutter und legte den Riegel vor. Dann drehte sie sich langsam zu Luke um.

Er sah sie beunruhigt an. War sie kurz davor zu weinen? “Entschuldige, Cat, aber ich kann den Ton nicht ausstehen, in dem deine Mutter mit dir spricht. Sie ist doch nur eine Karikatur …”

Mit einem wilden Kriegsgeschrei rannte Cat durch den Raum und warf sich Luke in die Arme. “Mein Held!!”

Sie drückte ihm die Lippen auf den Mund, und er hielt sie fest umschlungen. Himmel, sie fühlte sich einfach wunderbar an. Sie lachte und küsste ihn zur selben Zeit. “Mein Ritter in schimmernder Rüstung!” Er spürte ihre Zunge und erwiderte ihren Kuss sofort voll Verlangen.

Er zog sie fester an sich. Und sie hörte nicht auf, ihn zu küssen. Er sah Tränen in ihren Augen, Tränen der Freude und der Leidenschaft.

Es war der Himmel.

Und es durfte nicht sein.

Er war nicht ihr Traummann, und es wurde Zeit, dass er sie und sich selbst daran erinnerte.

Mit all seiner Willenskraft löste er sich langsam von ihr und versuchte, einen Schritt zurückzutreten. Er hatte sein Verlangen nicht zehn Jahre lang unterdrückt, um nun doch noch nachzugeben. “Du, Cat …”

Doch sie gab ihm einen kleinen Stoß, und beide landeten auf dem großen weichen Bett.


12. KAPITEL

Cat küsste ihn überall, hastig und leidenschaftlich. Auf den Mund, das Kinn, den Hals.

Wie eine glühende Welle überfiel Luke die Begierde. Er konnte nicht mehr widerstehen. Er nahm Cat fest in die Arme und presste ihren schlanken festen Körper an sich.

Er hatte sich bemüht, aber es war umsonst. Er spürte, dass er keinen klaren Gedanken mehr fassen konnte, sondern nur noch fühlte. Cats warmen Atem, der sein Ohr kitzelte, ihre weichen und gleichzeitig festen Lippen, die vollen Brüste. Er durfte nicht … Halbherzig versuchte er, sie von sich zu schieben.

Cat sah ihn kurz aus ihren bernsteinfarbenen Augen an, dann senkte sie wieder den Kopf, und er spürte ihre heißen Lippen. Sie bewegte unbewusst die Hüften, und ihr Kleid schob sich nach oben, bis ihre Schenkel freilagen.

“Was tust du?”, flüsterte er, als sie sein Hemd aus den Jeans zog, während sie ihn mit dem Gewicht ihres Körpers auf dem Bett festhielt. Dabei sah sie ihm in die Augen.

“Nein, Cat, wir dürfen nicht …”

“Du redest zu viel”, sagte sie leise. Sie griff ihm ins Haar und versuchte mit der anderen Hand, ihm das Hemd von den Schultern zu streifen.

Sein Verstand setzte aus. Er fühlte nur, sie begehrte ihn. Ihre Küsse waren voll Verlangen, die Bewegungen fahrig vor Leidenschaft.

Nein, es durfte nicht sein. Einer musste vernünftig sein. Er fasste sie bei den Oberarmen, um sie wegzuschieben, aber stattdessen liebkoste er ihre glatte heiße Haut, immer und immer wieder. “Du weißt nicht, was du tust!”, stieß er verzweifelt hervor.

“Deshalb muss ich ja üben.” Sie lachte leise, hielt seinen Kopf mit beiden Händen fest und sah ihm direkt in die Augen. “Ich bin ein großes Mädchen, Luke. Ich weiß, was ich will.”

Sie ist nur neugierig, sagte er sich. Sie hat bisher noch nie mit jemandem geschlafen, und nun nimmt sie mich, weil sie Vertrauen zu mir hat und weiß, dass ich alles für sie tun würde.

“Nein, warte, Cat. Nur einen Moment …”

Er durfte sie nicht verletzen, nicht gewaltsam zurückstoßen. Ihm musste etwas einfallen, weshalb er nicht die richtige Wahl war. Aber dazu musste sein Gehirn erst einmal wieder funktionieren. “Cat, lass uns doch darüber sprechen …”

“Oh, Luke, du riechst so gut.”

Er stöhnte laut auf, als er ihre Zunge auf seiner harten Brustwarze spürte. Er durfte nicht reagieren, auf keinen Fall. Aber er hatte so lange auf diesen Augenblick gewartet. Er war verloren.

“Bist du sicher?”, keuchte er.

“Ja, Luke, bitte, liebe mich.”

Mit einer einzigen Bewegung schob er sich unter ihr hervor und legte sich halb auf sie. Dann küsste er sie mit einer Leidenschaft, die sie willenlos machte. Sie spürte, wie er das Kleid bis zu den Hüften herunterschob. “Es ist wie ein Traum!” Beinahe andächtig strich er über den knappen Spitzen-BH, in dem sich ihre Brüste wölbten.

“Aber ich bin wirklich”, sagte sie leise.

Er legte ihr die Hände auf die Brüste und strich über die harten Spitzen.

Was für eine süße Qual! “Oh, Luke …” Sie nahm seine Hand und presste sie gegen sich. Der Vorderverschluss ihres BHs sprang auf, und ihre Brüste lagen frei.

“Das ist schöner als ein Traum.” Er umfasste ihre Brüste, dann senkte er den Kopf, und sie spürte seine Lippen. Sie drängte sich ihm ungeduldig entgegen, bebend, atemlos und heiß vor Begierde. “Luke, bitte …”

Er sah sie beinahe belustigt an und liebkoste die andere rosa Spitze mit Lippen und Zunge.

“Luke, mein Kleid, ich möchte nackt sein, deine Haut fühlen …”

“Wir haben doch keine Eile.”

“O doch”, keuchte sie, denn sie spürte den inneren Druck.

“Nein, ich werde doch die Vorspeise nicht auslassen, nur weil du gierig auf das Hauptgericht bist. Entspann dich, du bist in guten Händen.”

“Ja … aber in sehr langsamen.”

Er lachte leise und schob endlich ihr Kleid hoch. Kühle Luft drang an ihre überhitzte Haut, und sie hob sich seiner Hand entgegen. “Ich …”, stieß sie hervor, dann spürte sie seine Lippen auf dem Mund und seine Hand, die endlich ihr Ziel erreichte.

Seine Finger glitten unter den Slip, und Cat spürte, wie ihr die Röte in die Wangen stieg, als er ihre intimste Stelle erfühlte. Sein Kuss wurde fordernder, und sie spreizte die Schenkel.

Luke hob kurz den Kopf. “Alles in Ordnung?”

Sie schluckte. “Ich … ich kann nicht mehr.” Keuchend bäumte sie sich auf und presste sich an ihn.

“Cat, o Cat!” Seine Stimme schien aus großer Entfernung zu kommen, während Cat die Stirn gegen seine Brust drückte. Ein Beben ging durch ihren Körper.

Wie sie ihn liebte! Sie liebte seinen Mund, sein Lächeln, seine Zärtlichkeit und seine Wildheit. Sie liebte seinen Geruch, sein kräftiges Haar und seine Finger, die ihr so viel Lust verschafften.

Beide atmeten schnell und konnten sich erst allmählich beruhigen. Cat legte den Kopf auf Lukes flachen Bauch und ließ die Hand zu der deutlich sichtbaren Wölbung in seiner Jeans wandern.

Luke stöhnte auf und versuchte, sich von den Jeans zu befreien, während er gleichzeitig etwas in der Tasche suchte. “Meine Brieftasche”, stieß er hervor und nahm ein kleines flaches Päckchen heraus. Er riss die Folie mit den Zähnen auf und gab Cat das Kondom.

Cat starrte es an. Wieso hatte er das in seinem Portemonnaie? Hatte er vorgehabt, mit ihr … Aber darüber wollte sie jetzt nicht nachdenken. “Meinst du, das passt?”

“Ja, glaub mir.” Er nahm ihr das Kondom wieder aus der Hand. “Ich mach es selbst, ich kann mich nicht mehr lange zurückhalten.”

Er zog sich rasch das Kondom über und bemerkte dann, dass sie intensiv auf seine Hände starrte. “Sieh mich nicht so an, sonst ist es vorbei, bevor wir überhaupt richtig angefangen haben.”

Wenn ich doch bloß meinen Verstand ausschalten könnte, flehte Cat insgeheim. Nur nicht nachdenken … Sag mir, dass du mich liebst, das hilft, betete sie.

Luke zog ihr schnell den winzigen Slip aus. “Oh, Cat, du bist so wunderschön.” Mit dem Knie spreizte er ihre Beine und schob sich dann zwischen sie. Als sie ihn groß und hart an sich fühlte, verkrampfte sie sich.

“Entspann dich, Cat.”

Ohne dass sie etwas dagegen tun konnte, versteifte sich ihr Körper. Sie biss sich auf die Lippen und versuchte, sich zu entspannen. Ich liebe dich, ich liebe dich …

Er drang in sie ein, und Tränen schossen ihr in die Augen. Sie sog hörbar die Luft ein, als sie versuchte, den Schmerz zu ignorieren. Instinktiv versuchte sie, Luke wegzustoßen.

Luke erstarrte. “Cat?” Er sah ihr ins Gesicht. “Liebes, was ist? Soll ich aufhören?”

Sie versuchte, ihren Körper zu zwingen und legte die Arme fest um Lukes Rücken. Dies war Luke, der Mann, den sie schon immer von Herzen geliebt hatte. Endlich war er bei ihr, endlich waren sie ganz zusammen. Sie durfte nicht alles verderben. “Nein, nein, ich bin nur …”

Er strich ihr liebevoll über die Wange, und sie spürte, dass er sich leicht in ihr bewegte. “Du findest es schrecklich”, sagte er leise.

“Nein.” Aber er kannte sie zu gut. “Ja”, gab sie zögernd zu. Luke biss die Zähne zusammen und begann sich langsam zurückzuziehen. Aber Cat kniff die Augen fest zusammen und legte die Beine um ihn. “Bitte mach weiter.” Vor Scham konnte sie ihn nicht ansehen.

Er legte seine Stirn an ihre. “Ich hätte es nicht tun sollen.”

Sie schluchzte. Wie sehr hatte sie sich vorgenommen, dass er nie wieder etwas ihr zuliebe tun sollte, das er eigentlich nicht wollte.

“Du hast immer alles getan, was ich wollte, Luke. Selbst wenn es schlecht für mich war. Bitte, bring zu Ende, was ich angefangen habe.”

Er hatte kein einziges Mal auch nur angedeutet, dass er sie liebte. Was für sie das wichtigste Erlebnis in ihrem Leben war, war für ihn einfach nur Sex mit einer unerfahrenen, wenn auch willigen Partnerin. Cat biss sich auf die Lippen. Einer peinlich unbeholfenen Partnerin. Wie ein schwerer Stein lastete diese Erkenntnis auf ihr. Sie durfte nicht auch noch zu weinen anfangen!

Luke hatte keine Schuld, dass er ihre Gefühle nicht erwiderte, und sie konnte ihn nicht dazu zwingen. Dass Luke mit ihr schlafen wollte, bedeutete nicht, dass er sie liebte. Und dann war auch Sex mit ihm nur ein falscher Sieg. Sie hatte alles auf eine Karte gesetzt und verloren. Sex ohne Liebe ertrug sie nicht.

Dennoch hielt sie Luke eng umklammert, und er bewegte sich wild und kraftvoll. “Alles in Ordnung?”, keuchte er.

Nein, dachte sie.

“Ja”, flüsterte sie und barg das Gesicht an seinem Hals. Sie wollte allein sein und sich in einem dunklen Raum verstecken. Wenn sie doch nur die Uhr zurückdrehen könnte!

Die Tränen liefen ihr über die Wangen, und sie strich ihm über die angespannten Rückenmuskeln.

Ich liebe dich.

Es war einfach idiotisch, dachte Luke. Was um alles in der Welt hatte er getan? Er war tief in ihr und hielt in der Bewegung inne. Ihn fröstelte. Sie fand es schrecklich. Das hatte er sofort gemerkt, als sich ihr Körper versteifte, weil ihr plötzlich klar wurde, mit wem sie da zusammen war. Mit dem falschen Mann.

Er hatte nicht nur mit ihr geschlafen, er hatte es auch noch auf eine ausgesprochen ungeduldige Art und Weise getan.

“Luke, ich lie…”

“Soll ich das Licht ausmachen?”, fragte er in demselben Augenblick und rollte von ihr herunter.

“Ja, bitte.” Sie lächelte verkrampft und versuchte, ihre Blöße zu bedecken. Er zog die Decke über sie. “Dir wird doch nicht schlecht?”, fragte er.

“Nein.” Sie hatte sich den Arm über die Augen gelegt, als wollte sie sich auf diese Weise vor ihm verstecken.

Er knipste das Licht aus und legte sich dann neben sie, ohne sie zu berühren. “Das war wahrscheinlich das Dümmste, das ich je in meinem Leben gemacht habe”, sagte er und seufzte. “Es tut mir so leid, Cat.”

Sie schwieg. Ob sie eingeschlafen war? “Kannst du mir verzeihen?”, fing er wieder an.

“Natürlich.”

“So sollte es wirklich nicht ablaufen. Es ist allein mein Fehler. Ich hätte wissen sollen, dass du Sex ohne Liebe nicht genießen kannst. Ich hoffe nur, dass ich nun nicht alles verdorben habe, ich meine, wenn der Nächste kommt.”

“Der Nächste … du meinst, wenn es nicht gut war mit dir, dann könnte es mit jemand anderem besser sein?” Ihre Stimme klang bitter und verzweifelt.

Er streckte die Hand aus, aber sie wich ihm aus. Er hatte alles verdorben. “Ja, glaub es mir. Wenn man liebt, ist alles vollkommen anders.”

“Du musst es ja wissen.”

“Geht es dir wirklich gut?”

“Könnte nicht besser sein.”

“Soll ich dir ein Tuch holen?”

“Nein!” Das klang fast panisch. “Ich stehe gleich auf und geh unter die Dusche.”

Es war eindeutig, dass sie ihn weit weg wünschte. Was sollte er bloß tun? Wie konnte er das wiedergutmachen? Was konnte er sagen? Er legte die Hände unter den Kopf und starrte an die Decke. Er wollte sie so gern in die Arme nehmen und trösten. Verdammt, er wollte der Richtige sein!

“Damit hat sich unsere Beziehung irgendwie verändert.” Er musste es sagen.

“Aber ich möchte nicht, dass sie sich ändert!” Das hörte sich beinahe verzweifelt an. “Alles soll so bleiben, wie es immer war.”

“Du willst einfach vergessen, was passiert ist?”

“Ja.”

“Meinst du das auch wirklich ernst?”

“Aber sicher. Übrigens, hast du kein eigenes Bett, Van Buren?” Sie lächelte unter Tränen.

“Weinst du?”, fragte er leise.

“Nein, ich habe Schnupfen.”

“Vielleicht die Klimaanlage. Wirfst du mich aus dem Bett?”

“Nimm es nicht persönlich, Luke, aber du besetzt das ganze Bett. Und ich muss vor dem großen Ereignis morgen noch etwas schlafen.”

“Persönlicher” kann es ja eigentlich nicht werden, dachte er. Er war vollkommen nackt, sie noch halb angezogen. Er war so verrückt nach ihr gewesen, dass er es nicht bemerkt hatte.

“Darf ich wenigstens noch zu Atem kommen?” Es muss mir doch einfach etwas einfallen, dachte er, womit ich die Situation für dich erleichtern kann.

“Natürlich. Ich gehe schon mal duschen. Bis morgen dann.”

Bis morgen. Er hörte, wie sie über den Teppich tappte, dann fiel die Badezimmertür zu. Auch ihm war zum Heulen zumute. Normalerweise war er doch ein besserer Liebhaber. Warum hatte er sich bei ihr so grob benommen? Er wusste genau, warum. Er hatte sich so sehr nach ihr gesehnt, dass er seine Leidenschaft nicht mehr zügeln konnte, als es endlich so weit war. Aber das war keine Entschuldigung. Er hätte sich zügeln müssen.

Und dabei hatte er sie die ganze Nacht in den Armen halten, sie immer wieder lieben wollen. Stattdessen hatte er sich wie ein Sechzehnjähriger verhalten, der das erste Mal mit einer Frau zusammen war. Was eigentlich kein Wunder war. Die letzten Wochen mit Cat hatten seine Selbstbeherrschung auf eine harte Probe gestellt, waren im Grunde so etwas wie ein lang andauerndes Vorspiel gewesen. Und als er sie dann endlich in den Armen hielt …

Wie gern würde er sie da jetzt aus dem Badezimmer holen, sie aufs Bett legen und lieben, diesmal sanft und zärtlich. Vielleicht könnte er sie dann davon überzeugen, dass er der Richtige war.

Aber das war Unsinn. Es kam auf Cats Gefühle an, nicht auf seine. Er kannte Cat nur zu gut.

Plötzlich richtete Luke sich kerzengerade auf und starrte auf die geschlossene Badezimmertür. Er schlug sich an die Stirn. Natürlich kannte er Cat in- und auswendig. Dann musste ihm auch klar sein, dass Cat nie mit jemandem ins Bett gehen könnte, den sie nicht liebte.

Wieso war er vorher nicht auf diese Idee gekommen?

So wenig Selbstbewusstsein Cat auch hatte, sie hätte nie mit ihm geschlafen, wenn sie ihn nicht liebte.

Und noch etwas. Er hatte sich so sehr darum bemüht, nicht mit ihr zu flirten, dass er gar nicht bemerkt hatte, wie sie ihn nach allen Regeln der Kunst verführte. Und das seit Wochen.

Plötzlich war ihm wieder ganz leicht ums Herz.


13. KAPITEL

Blind vor Tränen lehnte Cat sich gegen den Waschtisch. Sowie sie die Tür hinter sich zugeschlagen hatte, versuchte sie, sich das zerknüllte Kleid über den Kopf zu ziehen, das sich um ihre Taille gewickelt hatte. Sie fühlte sich zu Tode beschämt.

Diese Demütigung war besonders schwer zu ertragen, weil sie wusste, dass sie selbst dafür verantwortlich war. Hatte sie sich nicht fest vorgenommen, dass diesmal alles von Luke ausgehen sollte? Und was hatte sie stattdessen getan?

Sie schluchzte und versuchte, sich aus dem Kleid zu winden. Aber die hinteren Knöpfe hatten sich in ihrem Haar verfangen, und sie konnte nicht vor und nicht zurück.

Auch das noch. Wer weiß, in achtundneunzig Jahren würde sie darüber vielleicht lachen können. Wieder zerrte sie an dem Stoff. Aber sie kam nicht frei. Und je mehr sie zerrte, desto stärker zogen sich die Knöpfe fest. “Verdammter Mist!”

Die Tür ging auf. “Kann ich dir helfen?”

Cat schrie auf. “Raus, Van Buren. Ich bin fast nackt!”

“Hm. Das sehe ich. Ein sehr interessanter Anblick.”

Sie war außer sich vor Zorn und Frust. “Hol mir eine Schere und dann raus!”

“Hat sich dein Haar irgendwo verfangen? Soll ich nicht versuchen, dich freizubekommen?”

“Nein”, stieß sie zwischen den Zähnen hervor. “Ich will nicht, dass du mir nahe kommst. Geh weg.” Das würde alles nur noch schlimmer machen. Sie liebte ihn. Er mochte sie, das war alles. Sie würde ihn irgendwann vergessen können, in hundert Jahren vielleicht. Aber wie sollte sie damit beginnen, wenn sie seine Hand auf ihrer Hüfte fühlte?

“Du sollst mich nicht anfassen”, sagte sie und bemühte sich um einen entschlossenen Tonfall.

“Soso.” Er nahm sie einfach auf die Arme, so wie Rhett Butler in “Vom Winde verweht”, als er Scarlett O’Hara die Treppe hochtrug. Er war nackt! Warum hatte er sich nichts übergezogen?

“Lass mich runter! Verdammt, Luke, das meine ich ernst. Lass mich run…”

Er ließ sie auf das Bett fallen, und wieder traten ihr die Tränen in die Augen. Sie fühlte genau, dass er sie von oben bis unten musterte. “Ich hasse dich!”, sagte sie mit Nachdruck, “geh sofort in dein Zimmer.”

Er lachte leise, und sie hörte, wie er ins Badezimmer ging. Wasser rauschte. Mit letzter Anstrengung schaffte sie es, sich das Kleid über den Kopf zu ziehen. Sie angelte mit den Füßen nach der Decke und zog sie sich über den Kopf.

“Warum tust du das?” Er war wieder zurück, und die Matratze gab leicht nach, als er sich neben sie setzte. “Du musst dich doch nicht verstecken.”

“Ich warne dich, Van Buren, rühr mich nicht an … Lass das!” Er hatte die Hand unter das Betttuch geschoben und streichelte ihre Hüfte.

“Bitte lass mich doch, Cat”, sagte er leise und fast zärtlich, “bitte.”

Der Mann war zum Wahnsinnigwerden.

“Mach wenigstens das Licht aus.” Sie presste die Augenlider zusammen.

Plötzlich spürte sie einen warmen feuchten Lappen zwischen den Beinen. Sie fuhr hoch und fiel fast vom Bett.

“Nein”, sagte er leise.

Wieso nein? Ach so, das Licht. “Was machst du da? Was soll das?” Ohne dass sie etwas dagegen tun konnte, zitterte sie unter seinen Händen. Die Tränen trockneten ihr auf den heißen Wangen, und ihr Atem ging schneller. Warum machte er das? Er musste doch wissen, wie qualvoll das für sie war.

Er hatte das Laken zurückgeschlagen und strich jetzt mit langen kräftigen Bewegungen über ihre heißen Schenkel.

Noch immer hielt sie das Gesicht bedeckt. Sie würde ihm nicht zeigen, wie sehr sie seine Liebkosungen genoss. Sie fühlte, wie er aufstand.

“Bis morgen dann”, sagte sie schnell.

“Ach, meine Kleine, wie praktisch, dass du dein Gesicht versteckt hältst.” Sie hörte, dass er zum Fußende des Bettes ging, und fühlte, wie er sich zwischen ihre gespreizten Beine setzte.

Er nahm ihren rechten Fuß in die Hand. “Schrei nicht so laut, sonst kommt der Hoteldetektiv, und das kann peinlich für dich werden. Was haben wir denn hier?” Er umfasste ihren Spann. “In diese Füße habe ich mich schon verliebt, als du, glaube ich, sechzehn warst.” Mit dem Daumen liebkoste er die Wölbung, und sie versuchte vergeblich, den Fuß wegzuziehen. “Du hast damals am Pool gesessen, erinnerst du dich? Dein Badeanzug war so blau wie das Wasser. Und du maltest dir die Fußnägel in einem kräftigen Rosa an. Noch nie hatte ich etwas so Reizvolles gesehen.”

“Du bist verrückt. Ich habe doch riesige Füße.”

“Ach was, deine Füße sind genau richtig.” Er lachte leise.

Cat fuhr hoch, ließ sich dann aber langsam zurücksinken und genoss den Kitzel, als er mit der Zunge ihre Zehen umspielte. Es war einfach unbeschreiblich.

“Luke …” Aber er ließ sich nicht unterbrechen, sondern sog an ihren Zehen, dann küsste er die Fußwölbung, den Spann. Es war ungeheuer erregend, und dabei hatte er noch nicht einmal ihren Knöchel erreicht.

Als er den zweiten Fuß wieder sanft auf das Bett legte, raste Cats Herz wie verrückt, als hätte sie gerade einen Marathonlauf hinter sich, und wohlige Wärme durchströmte ihren ganzen Körper, wie nach einem langen Bad. Aber immer noch hatte sie das Laken über den Kopf gezogen.

“Deine schmalen Fußgelenke waren mir schon früher aufgefallen, wenn ich ehrlich bin. Ich glaube, du warst damals fünfzehn oder so. Du hattest dir gerade diese verrückten goldenen Sandaletten mit den hohen Absätzen gekauft, wohl für irgendeine Abschlussfeier, weißt du noch?” Luke strich zärtlich über ihren rechten Fußknöchel, während er den linken mit den Lippen liebkoste. “Du kamst die Treppe herunter, und ich sah als Erstes deine Fußgelenke. Fantastisch.”

Luke kitzelte sie mit der Zunge, die sich glatt und rau zugleich anfühlte. Wie konnte eine solche Berührung nur so erotisch sein? Cat stöhnte leise auf.

“Du warst damals mit Anna Silk zusammen.” Cat veränderte ihre Lage. “Erinnerst du dich noch an Anna?”

Er schüttelte offenbar den Kopf, denn sie spürte sein Haar an ihrer Wade. “Nein. Ich erinnere mich nur an ein junges Mädchen mit wildem rotem Haar und funkelnden Augen. Ich weiß noch genau, dass ich mir wünschte, es würde ganz schnell erwachsen werden.”

Sie traute ihren Ohren nicht. “Und ich war wahnsinnig in dich verliebt, als ich fünfzehn war.”

Er strich über ihre Schenkel. “Ist das wahr?”, fragte er leise.

“O ja …” Cats Körper bebte unter Lukes Händen. “Ich habe dich von Anfang an geliebt. Aber ich muss dich damals verrückt gemacht haben, weil ich dir ständig folgte. Du hast mir vorgeworfen, ich würde dir nachspionieren, erinnerst du dich?”

Luke küsste sie auf die Kniekehle. Seine Lippen fühlten sich heiß an, und Cat lief ein Schauer über die Haut. “Ich war nicht sehr nett zu dir.”

“Das stimmt, aber ich konnte dir das nicht übel nehmen. Du warst ja nicht sehr oft zu Hause, aber wenn du da warst, wollte ich am liebsten jede Sekunde mit dir zusammen sein. Ich fühlte mich schon ziemlich erwachsen und war verzweifelt, weil du das nicht bemerkt hast.”

“Das habe ich wohl bemerkt. Glaub mir, Cat, ich habe immer wieder von dir geträumt.” Er küsste und liebkoste sie. “Und es waren ziemlich eindeutige Träume.”

Cat warf den Kopf hin und her. Sie hielt die Augen geschlossen, hatte sich aber endlich das Tuch vom Gesicht gezogen. Ihre Brustspitzen hatten sich aufgerichtet, und Begierde erwachte in ihr. Auch Luke musste wahrnehmen, wie sehr er sie erregte.

Als er mit beiden Händen über die Innenseiten ihrer Schenkel fuhr, vergaß sie alles um sich herum. Die zarte Haut prickelte, und Cats Sehnsucht nach Luke wuchs.

“Und erst deine Beine”, flüsterte er, “diese wunderschönen Beine. Wegen dieser Beine habe ich mehr Träume gehabt, als du dir vorstellen kannst.” Er lachte leise. “Ich, ein erwachsener Mann mit einiger Erfahrung, sehnte mich nach diesen Beinen.”

Cat befeuchtete ihre trockenen Lippen mit der Zunge. Sie konnte kaum noch einen klaren Gedanken fassen. “Aber meine Sommersprossen?”

“Dem Himmel sei Dank dafür.” Er legte sich neben sie und strich ihr mit dem Bein über die bebenden Schenkel. “Ich werde viel Zeit brauchen, um sie alle zu zählen. Vielleicht ein ganzes Leben lang. Du musst Geduld mit mir haben.”

Ein ganzes Leben lang?

“Ich erinnere mich noch genau an die Nacht, als du das erste Mal so richtig wütend wurdest”, sagte sie leise und sah ihn endlich an. “Meine Freundinnen hatten mich zu einem Strip-Lokal mitgenommen. Zum ersten Mal sah ich da nackte Männer. Zum ersten Mal trank ich Bier. Ich war nicht mehr ganz sicher auf den Beinen, als ich nach Hause kam und in die Küche trat. Und da warst du, in einem schwarzen T-Shirt und Jeans. Als ich dich sah, wäre ich fast ohnmächtig geworden. Und dabei wollte ich so gern weltgewandt wirken.” Sie lachte kurz.

Er beugte sich vor und strich mit den Lippen über ihre Hüfte. “Und deine Augen funkelten, und du trugst ein hellgelbes Kleid. Es flog nur so um deine Beine, als du dich einmal um deine eigene Achse drehtest und dich dann in meine Arme stürztest.” Er legte ihr die Hand auf den flachen Bauch, und ihr stockte der Atem.

“Du hast mich hochgehoben und mich herumgewirbelt. Mir wurde ganz schwindelig. Dann hast du mich gegen den Kühlschrank gepresst und hast mich geküsst.”

“Ich weiß.”

“Mir wurden die Knie weich, und ich wusste nicht, was mit mir geschah. Nur dass mein Herz wie verrückt schlug und meine Haut abwechselnd heiß und kalt war, als hätte ich Fieber. So etwas habe ich nie wieder empfunden.”

“Und dann hast du meine neuen Schuhe vollgespuckt.”

“Und du hast mich angeschrien und weggestoßen.”

“Ich hatte ein so entsetzlich schlechtes Gewissen, weil ich deinen Zustand ausgenutzt hatte. Wenn ich dich nicht weggestoßen hätte, hätte ich mich nicht mehr beherrschen können und hätte dich gleich auf dem Küchenfußboden genommen.”

“Gerade noch hattest du mich so geküsst, wie ich es mir immer in meinen schönsten Träumen vorgestellt hatte, und dann hast du mich angeschrien. Aber ich war ja auch eine echte Plage.”

“Nein, nein, ich hatte eine solche Sehnsucht nach dir, dass ich alles riskiert hätte, auch den ewigen Zorn meines Vaters. Aber ich glaubte, dass du alles furchtbar bereuen würdest, wenn du wieder nüchtern wärest. Und ich wollte unsere geschwisterliche Beziehung nicht verderben. Aber gleichzeitig wünschte ich auch, dass du nicht meine Schwester gewesen wärst.”

“Und ich sehnte mich nach etwas ganz anderem als nach deiner brüderlichen Liebe. Mir war schlecht geworden, weil ich zu viel getrunken hatte. Oh, Luke, warum ist alles so kompliziert?”

“Das ist es doch gar nicht. Aber wo war ich stehen geblieben? Ach hier, dein Bauchnabel.” Sie spürte seine Zunge, die eine feuchte heiße Spur hinterließ, und hob automatisch leicht die Hüften an.

Er griff nach ihrer Hand und legte sie auf seine Handfläche. “Und nun zu deinen Händen. Diese wunderschönen langen, schlanken Finger. Ich liebe es, dass du sie fast nie lackierst. Ich liebe es, wenn du mit den Nägeln ungeduldig auf den Tisch trommelst. Ich liebe es, wenn du durch mein Haar fährst.”

Cat sehnte sich so nach seinem Kuss. Sie wollte ihn wiederküssen. Sie seufzte leise und schloss die Augen.

“Und jetzt zu den Schultern. Weißt du, dass es viele Sonette berühmter Dichter über die Schultern einer Frau gibt?”

“Sie halten meinen Hals und Kopf.”

Er ging nicht darauf ein. “Zart und dennoch stark.” Er strich sanft über ihren Hals. “Willst du mich, Cat?”

Mehr als alles in der Welt. “Was würde ich mit dir tun, wenn ich dich hätte?”, fragte sie leichthin.

“Oh, da gibt es viele Möglichkeiten.” Er legte ihr die Hand auf die Brust und spielte mit der harten Spitze. Ein heißes Sehnen durchzog Cat. Sie stöhnte leise. Sie fühlte sich ihm ausgeliefert, schwach vor Verlangen, voller Liebe.

“Aber erst …”, flüsterte er, und sie spürte seinen Atem an ihrer rechten Brust, “erst einmal muss ich dir sagen, dass das die schönsten Brüste sind, die ich jemals gesehen habe.”

“Viel zu klein.”

“Bist du verrückt? Sie passen perfekt in meine Hände. Alles andere wäre Verschwendung.” Er umfasste beide Brüste, dann beugte er sich vor und küsste und liebkoste sie mit Zunge und Lippen.

Langsam rutschte er tiefer, strich mit den Lippen über ihren Rippenbogen, den glatten flachen Bauch, bis sie nicht mehr wusste, wo Luke aufhörte und sie begann. Dann spürte sie ihn zwischen ihren Beinen.

“Oh, Cat, das ist Wahnsinn!” Mit der Zunge reizte er sie, stieß leicht vor, kam wieder zurück, und Cat wand sich seufzend. “Davon habe ich immer geträumt.”

Cat hob sich ihm entgegen, und er umfasste ihren festen Po und reizte sie so lange, bis er an ihren rhythmischen Bewegungen merkte, dass sie kurz davor war, den Höhepunkt zu erreichen.

“Nein, noch nicht”, stieß er hervor, “warte.”

Cat bebte vor Erregung, sie fühlte sich Luke ausgeliefert in ihrer Lust und dem drängenden Verlangen nach Erfüllung.

Luke schob sich auf sie. “Ich bin hier. Warte … auf … mich.” Endlich drang er in sie ein, und Cat schluchzte vor Erleichterung, als sie ihn in sich spürte. Es war ein unglaubliches Gefühl. Tränen rannen ihr über die Wangen, aber diesmal waren es Tränen der Lust und der Freude. Ihr Herz schlug wie verrückt. Ich liebe dich. Ich liebe dich. Ich liebe dich …

“Tut es weh?”, flüsterte er, den Mund an ihrem Ohr.

“Nein, nein.” Sie hielt die Beine weit gespreizt und zitterte vor Lust, als er ihren empfindsamsten Punkt mit dem Daumen reizte. “Oh, Luke”, keuchte sie und hob sich ihm entgegen. “Luke, bitte.”

“Ja, Liebste, alles ist gut.”

Sie spürte, wie sich die Erregung wie ein Wirbelsturm in ihr aufbaute, sie höher und höher trug, bis sie endlich wild erbebend Erfüllung fand.

Luke war mit einem tiefen Stöhnen auf ihr niedergesunken, sein Herz schlug schnell. Cats Haut war heiß und feucht, und sie fühlte, wie er sich in ihr bewegte, und spannte die Muskeln an, um ihn dort zu halten.

“Ach, Liebste …” Er strich mit bebender Hand über ihren Hals und über ihre Brüste.

Cat seufzte leise. Sie fühlte sich, als würde sie ohne Netz auf einem Hochseil balancieren. Sie wusste nicht, was sie von der ganzen Sache halten sollte. Entweder war Lukes männliches Ego bei ihrem ersten Versuch so beschädigt worden, dass er nun alles darangesetzt hatte, sie zu verführen, um so vor sich selbst wieder seinen Ruf als Liebhaber zu retten, oder sie konnte weiter davon träumen, dass er vielleicht doch mehr für sie empfand …

Sie liebte ihn so sehr, dass es fast körperlich schmerzte, und war andererseits voller Angst, dass sie wieder enttäuscht würde.

Er hob den Kopf, und sie spürte, dass er sie ansah. “Weißt du, was mir gerade einfällt, meine Kleine?”

“Ich wage nicht, es mir vorzustellen”, sagte sie. Sie schmiegte sich an ihn. Wenn es doch immer so bliebe. Später würde sie der Realität tapfer ins Auge sehen, jetzt wollte sie einfach nur genießen. Wollte ganz dicht bei ihm sein.

“Ich glaube, du würdest den Richtigen auch dann nicht erkennen, wenn er dich auf den Po küssen würde.”

“Aber du hättest da keine Probleme, was?”

Seine Augen funkelten, und er grinste. “Bestimmt nicht.”

Sie sah Luke in die Augen. Ihre Gesichter waren nur wenige Zentimeter voneinander entfernt. “Vielleicht ist der Richtige so blind, dass er meinen Po nicht erkennen würde, auch wenn er ihm auf einem silbernen Tablett serviert würde.” Sie errötete über ihre Bemerkung und sah schnell zur Seite.

Luke rieb sich nachdenklich das Kinn. “Vielleicht würde er es doch.”

“Vielleicht hat er es immer noch nicht.”

Er beugte sich vor und gab ihr einen Kuss auf den Mund. “Oh, Cat, warum machen wir alles nur so kompliziert? Ich glaube, wir müssen wirklich lernen, uns nicht immer misszuverstehen.”

Sie fühlte immer noch die getrockneten Tränen auf den Wangen. Wieder sah sie ihm in die Augen. Konnte das wahr sein, was sie da sah?

Er umschloss ihr Gesicht mit beiden Händen. “Ich liebe dich, Cat.”

“Du liebst mich? Und was ist mit all den anderen Frauen auf der Welt?”

“Du bist für mich die einzige Frau. Die liebste und wichtigste. Du bist meine Liebe, meine Hoffnung, meine Zukunft.” Sein Blick wurde ernst. “Wünschst du dir das Beste für mich?”

“Ja, das weißt du doch.”

“Du bist das Beste für mich, Cat.”

“Cat?”

“Du sollst wissen, wie ernst es mir ist. Du bist die Frau meines Lebens.”

“Du fühlst dich verantwortlich für mich, hast ein schlechtes Gewissen, willst mein Held und Retter sein.”

“Nein, ich liebe dich von ganzem Herzen. Ich möchte mit dir mein ganzes Leben lang zusammen sein und dir zeigen, wie sehr ich dich liebe.” Er schloss die Augen. Er würde es nicht ertragen können, wenn sie ihn ablehnte. “Okay”, fügte er hinzu, bevor sie noch etwas sagen konnte. “Ich habe dir und Dad das Versprechen gegeben, dass ich wie ein Bruder für dich sorgen würde. Und ich hatte auch die feste Absicht, dieses Versprechen zu halten. Aber schon seit langer Zeit sind meine Gefühle für dich nicht mehr brüderlich. Ich habe mich in dich verliebt, und nun kann ich nicht mehr zu meinem Versprechen stehen.”

Sie kniff ihn liebevoll in den Arm. “Aber warum hast du mir das nicht schon viel früher gesagt?”

“Weil ich glaubte, dass für dich so etwas wie Familie wichtiger wäre als ein Geliebter.”

“Liebst du mich, Luke? So richtig, mit ganzer Seele? Nicht, wie man eine Frau liebt, mit der man eine aufregende Nacht verbracht hat. Oder weil du dich verpflichtet fühlst, weil du mit mir geschlafen hast, sondern aus tiefstem Herzen?”

“Ja.” Er lachte so glücklich, dass ihr ganz warm ums Herz wurde. “Ich liebe dich von ganzem Herzen. Ich bin verrückt nach dir. Ich will mein ganzes Leben mit dir zusammen sein.”

“So, so …” Cat musste lachen. “Und wie ist es mit dem Richtigen? Wollte er mich nicht auf den Po küssen?”

“Aber mit dem größten Vergnügen.”

“Wirklich?”

“Ja, wirklich.”

Sie schob sich trotz seines Protests unter ihm hervor und drehte sich auf den Bauch. Dann wies sie auf ihren Po, auf den in großen Buchstaben das Wort “Luke” tätowiert war.

Luke erstarrte. “Du liebe Zeit! Das muss doch sehr wehgetan haben.”

Sie wandte den Kopf zu ihm um. “Nicht mehr, als zu wissen, dass ich für dich eigentlich gar nicht existierte.”

“Cat, meine Liebste”, sagte er mit leiser Stimme und fuhr die Buchstaben mit dem Zeigefinger nach. “Wann hast du das machen lassen?”

“An meinem siebzehnten Geburtstag. Ich wusste immer, dass nur du der richtige Mann für mich bist. Luke?”

“Ja?”

“Küss mich endlich!”


14. KAPITEL

“Wir waren nicht auf der Hochzeit deiner Mutter. Macht dir das was aus?”, fragte Luke. Er lehnte sich über die Armlehne und spielte mit einer von Cats roten Locken. Sein Handrücken strich dabei wie zufällig über ihre Brüste.

“Nein. Es wird nicht die letzte gewesen sein.” Cat schob die Hand unter die aufgeschlagene Zeitung, die auf seinem Schoß lag, und streichelte ihn. Luke stöhnte leise.

Er liebt mich. Am liebsten wäre sie auf ihren Sitz gesprungen und hätte es durch das ganze Flugzeug gerufen. Lucas Van Buren liebt mich.

Sie hatten die Hochzeit versäumt, den Empfang und die Verabschiedung. Glücklich und erschöpft hatten sie schließlich das Bett verlassen, um das Flugzeug nach San Francisco zu erreichen.

Der Kapitän ließ jetzt Signale aufleuchten. Sie würden kurz in Las Vegas zwischenlanden. In ein paar Stunden würden sie wieder zu Hause sein.

Zu Hause. Wie wunderbar sich das anhörte. Zu Hause in ihrem großen Bett. Zusammen.

Als sie gelandet waren und die Signale erloschen waren, stand Luke auf und trat auf den Gang. Er reichte ihr die Hand. “Komm.”

“Warum denn? Wir können doch an Bord bleiben.”

“Ich muss mir aber unbedingt mal die Beine vertreten.”

“Und dabei muss ich dir die Hand halten?” Sie lächelte. “Bleib hier. Ich werde dich schon so ablenken, dass du nicht mehr an deine steifen Beine denkst.”

“Das hört sich zwar verführerisch an, aber ich muss trotzdem mal ein paar Schritte machen. Komm schon, Cat. Du hast doch gehört, was der Kapitän gesagt hat. Wir haben mindestens fünfundzwanzig Minuten Aufenthalt.” Er zog sie hoch, und sie folgte ihm durch den Gang.

Die Flugbegleiterin, eine hübsche zierliche Brünette, strahlte Luke an. Cat stieß ihn verstohlen in den Rücken.

“Eifersüchtig?”, fragte er lächelnd, als sie weitergingen. “Keine Sorge, Schatz, Wenn ich jemals wieder eine andere Frau ansehe, darfst du mich erwürgen.”

“Danke für die Erlaubnis, aber das würde ich sowieso tun.”

Luke lachte und zog sie durch die Halle.

“Oh, sieh mal, Spielautomaten. Hast du ein paar Münzen?” Aber Luke ging nicht auf Cats Frage ein, sondern zog sie weiter hinter sich her durch die Halle. “Aber wollen wir nicht am Gate warten?”

“Ich brauch noch was von dahinten.” Er wies auf eine Art Stoffzelt, das, über und über mit Blumen bedeckt, hinten in der Halle aufgebaut war.

Cat lächelte. “Willst du noch Blumen kaufen?”

“So was Ähnliches. Komm.”

Als sie sich dem Zelt näherten, fiel Cat auf, dass es eigentlich gar nicht wie ein Blumenkiosk aussah. Und der Mann da, kannte sie den nicht? “Nick! Sieh mal, Luke, Nick ist hier!”

“Hallo, meine Schöne!” Nick fing Cat lachend auf, als sie sich in seine Arme warf. Hinter ihrem Rücken zwinkerte er Luke zu und ließ Cat dann wieder los.

“Wie geht es dir denn, mein Alter?” Nick grinste und trat auf den Freund zu. “Schwere Zeiten hinter dir?”

Luke nickte und musterte das Zelt und die Stuhlreihen. “Alles klar?”

“Kann man sagen.”

“Was ist denn mit euch beiden los?” Cat sah misstrauisch von einem zum anderen. “Nicht, dass ich mich nicht freue, dich zu sehen, Nick, aber was tust du hier?”

“Cat!” Bevor Nick noch antworten konnte, wurde Cat von Molly Cruz, einer Freundin aus Beaverton, umarmt. Hinter ihr stand Sandra Stewart mit ihrem Mann Bill, und nun erhoben sich auch die anderen, alles Schulfreunde aus Beaverton. Alle redeten und lachten gleichzeitig.

Cat hatte Tränen in den Augen, während sie die Freunde umarmte. “Das ist vollkommen verrückt! Was macht ihr denn alle hier?”

“Schluss jetzt, das genügt, Cat”, sagte Luke, der selbst vor Rührung kaum sprechen konnte. “Weiß jeder, was zu tun ist?” Er hörte sich wie ein Filmregisseur an, der jeden auf seinen Platz verwies. Noch nie in seinem Leben war er so aufgeregt gewesen. Er nahm Nick die schon etwas angewelkten Margeriten aus der Hand und drückte sie Cat in den Arm. Die Menge teilte sich, und Luke zog Cat in das Zelt.

“Luke, was soll …”

“Cat, ich kann nicht länger warten. Ich möchte dich heiraten. Jetzt. Sofort.”

“Heiraten?”

“Ja. Willst du nicht?”

Sie strahlte ihn an. “O doch.”

“Gut. Dann wollen wir es hinter uns bringen. Nick, wo ist der Pfarrer?”

“Hier.” Ein kleiner rundlicher Mann mit einem schwarzen Buch in den Händen trat vor und baute sich vor ihnen auf.

Cat rückte näher an Luke heran und umklammerte seine Hand.

“Liebes Brautpaar …”

“Bis dass der Tod uns scheidet”, flüsterte Luke Cat zu.

“… hier versammelt …”

Cat legte die Wange an Lukes Schulter und strahlte ihn an.

“… Cat und Lucas in den heiligen Stand der Ehe …”

Luke blickte Cat an, die ihn unter Tränen anlächelte. Er wusste, dieses Lächeln würde auf immer sein Leben erhellen.

“… Mann und Frau. Sie können jetzt die Braut küssen.”

– ENDE –


[image: Image]

cover.jpeg
CHERRY
 ADAR

Hautnaiy

UNd naher.
/]/ﬁﬁem Ietztes Tabu





OEBPS/Images/logo.jpg





OEBPS/Styles/page-template.xpgt
 

   

   
	 
    

     
	 
    

     
	 
	 
    

     
	 
    

     
	 
	 
    

     
         
             
             
             
             
             
        
    

  

   
     
  





OEBPS/Images/image365-01.jpg
MIRA IST ONLINE FUR SIE!

® www.mira-taschenbuch.de

TASCHENBUCH





